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Wie man ſich

in der

uòueſowolMit Hohen vornehmen Perſo
nen ſeines Gleichen und Frauenzim

mer beſcheiden und kluglich verhalten
und zueiner

Galanfen Conduite
gelangen moge

So unlenngſt ven einem hochte-
lehrten Mann auf einer beruhmten

Vnirerſitat einigen herren Studio-
ſis in einem

Collecio Converſœiorio
D

kurgetragen und zu gemeinem Beſten anjetzt!

zunm Drruck befordert worden.

Nurnberg und LeipzigJn den Feltzeceriechen Biuito Laden. n
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iſt; je groſſer macht
es ſeines Weiſters
Muhm. Fieſe klei
ne Fchrifft zeugt
von der Wroſſe des
Werſtandes ihres
erfaſſers. Wa—
re ſchad geweſen

wenn ſolche denen
galant. und honet-
ten Sitten- und
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HMeden- liebenden
Wemuthern langer
verhalten herge—
gen da und dorken J

und manchmal mit
ungeſchickter Fe—
der ware ferner ab
gezeichnet und de—

formirk worden.
Fer wunbekannte
Meiſter dieſes ed—
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len Muſters ſeiner
KFlugheit und Jr—
ſaßrenheit wird ſei—
nen Ruhmhoſſent—
lih nicht mit Miß—
gunſt gegen denje—
nigen verdunckeln
der bey dieſen fa—

talen Seiten da
die Civil tat ſowol
auf manchen Uni—

verſi-
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verſutaten als aulth
an andern Serten
mitten unter denen
abſurdeſten Com-
plimenten/ faſt mit
Diogenis Gater—
ne bey dem hellen
Sag muß geſucht
werden der ſtu-

direnden Fugend
zumbeſten diß nutz
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Was Wienenar—
tige WVemuther fur
Jonig aus dieſen
edlen Kehr-Wlu—
men arndten wer—

den ſoll nachſt
Bott auch ſon

derlich dem Herrn
Auctori, als ein
ſchuldiges Shr—
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Zanck und
ob-Npffer/

allezeit gewiedmet
bleiben; damit auch
anihnẽ das Sprich—
KWort wahr wer—

de: Jas Jherck
lobet den Mei—
ſter. Fanndeſſen
werden poffentlich
edle Bemuther ab—

nehmen
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nehmen daß es
mithublic rungdie—

ſes herrlichen und
nutzlichen Werck.
leins beſtens gemey
net ſey: Indeme
der Ferr Werleger
ſelbiges nicht einen
ſondern Prolt zu
machen ſondern
vielmehr ihnen zu
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Befallẽ und damit
willigſt zu dienen
drucken laſſen: wol
wiſſend daß zwar
mancherley derglei—

chen Jractatgen
von der Maaunier
hoflich zu reden
und zu leben ſo—
wol mit hohen vor—
nehmen Werſonen

ſei—
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ſeines Gleichen und

/rauenziim̃er als
auch wie das
KGKrauenzimmer ei—

ne geſchickte Zuf—

fuhrung gegen
Manns-Werſonen
gebrauchen konne
albereit ſchon an

das Hicht gekom—
men wie abſonder—
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lich des klugen und
belicbhten Menan—

tes Collegium
Converſatorium,
ſo Andxo 1710.
in Jamburg von
PHerrn Fohann
Wolffgang Mick—
weilern der Pref-
ſe anvertrauet wor—

den und vor-er—
wehn



S (o)

wehnte Kubric füh—

ret ſonderbaren
Ruhm verdbienet
und billig allen Fof—
ligkeit- Qiebenden
hiemit beſtens re—
commenckrtwird
jedannoßj aber iſt in
dieſem kleinen man—
ches zu finden wel—

ches in jenem und
an—
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andern deliderirt
werde auch man—
chen Humeur an—
ſtandiger ſeyn kon—
te. Sumal vor—
nehmlich die her-
ren Studioſi nath
ihrem Propo nicht
wenige beſondere
Paſſagen darinnen
antreffen konnen

ſo
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ſo ſie beſtens ver—

gnugen werden
und in andern der—
gleichen Zgchrifften
ſo rund und ner—
vos nicht zu fin—
den. Keswegen
ihnen billig hie—
bey zu gratuliren.
Wolte aber der
KerrMerleger ver—
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ſpuhren daß dieſes
nutzliche Fhercklein
abſonderlich von de—

nen Stucirenden
wol an- und
aufgenommen wur—

de mochte er dar—
durch Maulaß be—
kommen hinkunff—

tig mehr andere
nutzlich und curio—

ſe
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ſe Jinge der Preſ—
ſe unterſchieben zu

laſſen wie dann
kunfftige Geipziger

Wichael Weß
(geliebts Bttt)
folgen ſoll: Yeue
und compendieu—
ſe Manier, nath
dem galanten Sty-

lo, Prieffe zu ver—
ferti—
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fertigen welche von
einem beruhmten
Autore ausgear—
beitet werden ſol—
len um ſowol de—
nen Curioſis da
mit zu dienen als

auuch ſich dadurch
zu recommen—

diren.
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COLLEGIIIM
CONVERSA-

TOKIlUM.

Lap. J.
Von der Conduite ins—

gemei

ſ. 1.
N der Welt ſein Gluck

Jzu machen und bey al
len honetten Leuten ſich

O

in guten Crebit zu ſetzen
muß man ſich einer rech
ten Conduitoe befleiſſendas heiſt: Man muß ſich alſo auftufuh

ren wiſſen daß man vor klug und tu
gendhafft gehalten werde.

A ſ. 2. Hie



J—

2 g (o) SG
g. 2. Hiezu nun tragt ein Groſſes beh

wenn man wol erzogen iſt; dann wozu ei
ner von zarter Jugend angewohnet
wird dieſes auſſert fich am ſelbigen im
hohen Alter und wurcket vielmals ſo
krafftig als ob ihm ſolches angebohren
ware.

g. 3. Demnach alle Politici nicht ge
nugſam die rechte Educationzu recom
mendiren wiſſen und ſpricht Ariſtoteles
L. g. Polit. Cap. ſehr weislich: Ejus
qui civitatem legibus conſtituere ve-
lit. primam maximam curam eſſe
oportere in erudienda juventute, qua
ſublata, pereat reſpublica, neceſſe eſt.
Derjenige/ welcher eine Republique mit
guten Geſetzen nutzlich einrichten will

ſoll ſeine groſte Sorge ſeyn laſſen daß
die Jugend wol moge angefuhret wer
den; Dann geſchiehet dieſes nicht ſo
muß das gantze gemeine Weſen noth
toendig zu Grunde gehen.

9. 4. Dieſe Erziehung wird nun frey
lich durch die gute Natur ſehr befor
dert und muß eine der andern beyſte
hen wenn etwas Rechtes daraus wer

den



S cco)  1den ſoll; Dann wo die Boßheit allzu
groß iſt da hilfft offt keine Unterwei
ſung und wenn auch ſchon ein Seneca
einem Neroni zum Lehrmeiſter vorgeſe—
tzet worden.

K. 5. Doch die Aeuſſerung ſo groſſer
UnArt kan bey Privar. Perſonen eher
durch ſorgfaltige Aufſicht niedergedruckt
werden als wenn ſie ſich bey einem Prin
tzen hervor thut; dann jene ſind fuglicher
zu zwingẽ und muſſen doch mehr aufEr
langung und Befeſtigung ihrer Fortun
dencken dieſe aber wofern ſie von Na
tur: ſehr ſchlimm meinen weil ſie durch
Vortheil der Geburt bereits einen hohẽ
Stand undſoviel tauſend Untertha—
nen zu ihren Gehorſam finden ſo brau
chen ſie nicht ihr Gluckzu machen und
wollen ihren Begierden ſo wenig Gran
tze ſetzen als fie ſich gerne an Geſetze bin
den.

h. 6. Aber es lehret auch ſolchen groſ
ſen Furſten welche ſich gar nicht wollen

einreden laſſen und eine anſtandige
Conduite an ſich nehmen die Erfah
rung hernach durch zugeſchickte un
gluckliche Begegnung und entdeckte

A2 Fau
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Fauten vor der klugen Welt daß ſie ih

J

ren Anſehen undLandern beſſer gerathen

u hatten wann ſie ſich vorſichtiger und
tugendhaffter von Jugend an gewohnet
und mehr getrachtet hatten die Liebe der

Jhrigen und der Auslander zu gewin
nen als beyder ihren Haß ſich auf den

Hals zu ziehen.8.7. Allein wie hiervon weiter zure
den nicht unſer Abſeheniſt; Als fuhret
man ſolches hiernachſt zu dem Ende an
um zu zeigen wie nothig jedweden und
ſonderlich Privat-Perſonen es ſey einer
wolartigen Auffuhrung ſich zu befleiſſi
gen und durch zulangliche Unterwei
ſung deren fahig zu werden. Nachde
me auch ſelbſt groſſe Herren ohne Rui-
nirung ihrer Lander und Verklemerung
ihres Keſpects, derſelben nicht entrathen

konnen.
ſ. Wann demnach in der erſten

Augend die zur Klugheit und Tugend
Beſ orderung gehorige Maximen, aus
Mangel der Unterweiſung und Nach
laſſigkeit der vorgeſetzten Lehemeiſter ei
nen jungen Menſchen noch nicht beyge

bracht!/

RR



ge c(o) 5bracht ſo iſt es hohezeit ſich dieſelbigen/

wenner auf Univerhtaten lebt einzu—
pragen maſſen er alsdann in denen Jah
reniſt da er am meiſten darauſ deucken
muß ſein kortun zu machen und da—
von der groſte Theil ſeiner zeitlichen
Gluckſeeligkeit dependiret.

g. 9. Die erſte Maxiniiſt demnach die
jenige daß wer bey der honeren Welt
vor einen geſchickten Menſchen dalliren
will der muß ſonderlich eine rechte Che
erbietung gegen GOtt und ſein Wort
ſowol in der Kirchen als auſſer derſelben
wuhren laſſen. Lipl. cap. 3. Polit. Maſ
fen der Menſch darzu gebohren ſeinen
Schopffer zu ehren und iſt kein Heyde
ſo ruchloß daß er nicht die groſte Vene-

ration vor ſeine Gotter habe und in de
ren Tempel ſich devor auffuhre. Wie
vielmehr ſeynd die welche Chriſten heiſ
fen gegen den wahren GOtt zu einem
andachtigen und vernunfftigen GOttes
Dienſt verbunden und daß ſie zeigen
wie ſie eine Religion in ihren Hertzen ha
ben.

1o. Dann ſolches beziehet ſich nicht

A3 nur



6 Se (o) G
nur auf ewiges Glucke ſondern es be
ſtehet auch in Bezeugung eines wurckli
chen Chriſtenthums ein groſſes Theil
unſerer zeitlichen Gluckſeligkeit denn
wenn die Leute mit welchen man in der
Welt zuthun nicht dieſe Meinung von
einem haben daß er GOtt furchte und
ſeiner Religion mit Ernſt zugethan ſey
ſo trauen ſie ihm keineswegs und wol
len weil er ohne Gewiſſen iſt gar nichts
mit ihme zu ſchaffen haben leichtlich
ſchlieſſend daß derjenige welcher GOtt
untreu es gegen Menſchen deſto eher
ſeyn werde.

s. 11. Es wird auch leichtlich kein
Her einem zu einer Charge employren
von welchen bekannt daß er ein gottlo
ier Menſch oder ein Atheilſt in ſeiner Le
bensAuffuhrung ſey; dann er hat von
einem ſolchen gewiſſenloſen und GOtt
ſpottendem Menſchen keine treue Dien
ſte zu erwarten und jederman wird auch
einen ſolchen Menſchen haſſen und ver
folgen der in den Ruff eines wuſten und
Gottvergeſſenen Lebens iſt.g. 12. Jſt es demnach nicht nur hochſt

ſund



S (o) 7ſundlich und fuhret in das ewige Ver
derben wann man die Gottesfurcht aus
den Augen ſetzet und in wuſter Aufuh
rung eine Galanterie ſuchet ſondern
auchin foro politico. einem hochſtſchad
lichen wofern er meinet daß hierinnen
groß Anſehen beſtunde wann er aus der
Religion und zu derſelbigen gehorigen
Dienſt einen Spott machet ſich in of
fentlichen KirchenVerſammlungen oh
ne alle Andacht und Veneration erwei
ſet auch zu Haus an kein Gebet geden
cket und ſonſt in Converſation, durch
ſpitzige Reden von geiſtlichen Dingen
tauſendfaltige Aergernus giebt.

ß. 13. Es iſt darum nicht wider die
Renomdee eines braven Kerls daß er
betet oder einige Predigten mit vernunf

tiger Sittſamkeit anhort. Man ſieht
daß die lobliche Porentaten und behertzo

ten Kriegs-Obriſten ihr Gebet und Ab
wartung des Gottes-Dienſts ſich recht
eifferig laſſen angelegen ſeyn auch daß
die klugen Statiſten und HofLeute al
lezeit von GOtt mit Ehrerbietung wer
den reden und in der Kirche ſuh jedes

A7 mals



8 ge (0) SI  f.mals ſittſam und beſcheiden auffuhren.

Warunm ſolten Privat. Perſonen nicht
ſo hohen Beyſpielen folgen und dem
jenigen Herrn mit Furcht verehren ohne
deſſen Schutz ſie nicht einen Augenblick
zu leben vermogen.

F. 14. Doch indem man ſowol in der
Kirche als auſſer derſelben ſein Chriſten
thum ubet muß man ſich zugleich huten
daß alle Phariſaiſche Heucheley Hoffart
und vuperſtirion dabey vermieden wer
de denn dieſes ſeyn eben ſo verdammliche

raſter als die Ruchloſſigkeit.
5. 1u5. Es gehoret terner zu einer

Conduite, daß man nicht zu uberklug in

Taxiung der Prediger ſich erweiſen wol
le oder gar ſolche ſpotte und verachtlich
durchziehe. Sie haben freylich offt groſ
ſe Fehler anſich; allein ihrer Lehr und
Amts wegen verdienen ſie billich in Eh

ren gehalten zu werden.
5. 16. Noch Godttloſer iſt die Spru

che der Heil Schrifft mit allerhand up
piger und verkehrter Auslegung ver
drehet und damit allerhand gottloſen
und boßhafften Schertz treiben oder

auch
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auch geiſtlichen Liedern eine ihren Text
theils ſundlichen Application, theils ihre
Melodien zu weltlichẽ Liebes-und Sauff
Handeln argerlich anwenden denn ſol
ſolches zeiget eine gar ſchlechte Pietat
und iſt der honeten Conduité gantz
und gar zu wider.

5. 17. Ebenfalls wird vor einen groſ
ſen Fehler der Conduite gehalten viel
von der Religion und wichtigen Glau
bensArticuln zumaln bey dem Trunck
zu diſputiren dann die meiſten thun es
nicht ſowol der Erbauung wegen als
ſich ſehen zu laſſen was ſie vor Helden
feyn daß ſie von der Auferſtehung Præ-
deſtination, Abendmal und ſo fort ar—

gerliche Einwurffe machen konnen da
durch ſie ſich nicht nur verſundigen ſon
dern auch manche Anweſende zugleich
verfuhren.

5. 18. JIndeſſen iſt es gantz ein an
ders durch fleiſſiges Leſen der Schrifft
und guter TheologiſcherBucher/ in ſei—
ner Religion gewiſſer ſeyn und deren

brincipia ſich wol bekandt machen denn

A da
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dahin iſt ein jedweder ſonderlich ein Stu

dent verbunden.
4. 19. Zumal deſſen einer auf Reiſen

innen wird wo er unterſchiedliche Reli
gionZugethane antrifft denn iſt er in der
Seinigen nicht feſt geſetzet ſo kan er
leicht verleitet und zu Annehmung irri
ger Lehre uberredet werden.

g. 20. Nach derGottesfurcht und de
ren Erweiſſungen durch gehorige Reve—
rence ſoll man ſich auch der andern zu ei
ner guten Conduite erforderten Quali-
taten befleiſſigen derer. NauptUrſprung
iſt daß wir immer kluger werden. Denn
die Klugheit iſt eine Regierung von al
len Tugenden. Ja wie ſie Cicero de
finibus beſchreibet ſo iſt ſie die Kunſt
wolzu reden und zuleben.

g. 2zi. Sie wird theils aus eigener Er
fahrung theils aus Nachricht und fleiſſi
gem Leſen guter Bucher gezeiget. Vid.

Lipſ. L.. Pol. cap. J.
g. 22. Was die eigene Erfahrung an

betrifft ſo hat man zwar zumalen in de
nen Univerſitats-Jahren nicht allezeit
genugſame Gelegenheit darzu ſich da

durch
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durch klug und polit zu machen: dem
nach ſoll man ſo viel moglich darnach
trachten bey honeten Leuten und die
langer die galante Welt frequentirt
als wir bekannt zu werden und ſich
denn aus denjenigen was ihnen wol
anſtehet ein nutzbaes Exempelzur Nach
folge nehmen.

5. 23. Was aber das fleiſſige Leſen
guter Bucher belanget dieſes iſt keinem
Menſchen der nur ein wenig von der Li-
teratura Proſfeſſion macht verſaget
ſeine Conduite daraus zu verbeſſern
und weil die Moraliſchen dazu die beſten
ſind ſo trifft man ſonderlich in der Fran
tzoſiſchen Sprache einige dazu wohl die
nende an welche das was der Wol
ſtand haben will und wie man ſich ſo
wol bey Hofe als auch ſonſt in VitaCi-
vili auffuhren ſoll durch gewiſſe Maxi-
men und Reflexionen eroffnen.

d. 24. Doch muß man ſich deßwegen
ſolche nicht eben als HandDucher er
wahlen welche nur vor groſſe Staats
Miniſtros, oder von deren actionibus
geſchrieben ſind wie dieſe bey Pofe ſich

As bty



12 S (o) Sbey ihrem Chren-Gipffel verhalten oder
ihr Anſehen undMacht je mehr und mehr
beveſtigen ſollen. Denn wenn man gantz
des Mazarini und Rickelieu ſein uini-
ſtre und den? Homme de Cour, item
dem boliticum ſine kxemplo inLebens
Beſchreibung des Oliver Cromwels
auswendig kan ſo wird dieſes einen in
Converſation wenig beliebt machen o
der viel zu eines Privati ſeiner Fortun
beytragen weil darinnen das allerwe
nigſte vor Leute die nicht bereits in groß
ſen Affairen ſind zu appliciren iſt.

g. 25. Hingegen ſind zu erſter Ein
fuhrung der Conduite folgende aut
inſtructions Politiques pour un Gen-
tilhomme. oder politiſche Unterweiſung
vor einen Edelmaun welcher zu Pariß
A.69 5. in 12.heraus kommen. Jt. Diſ-
cours ſur la bienſeance avec des ma-
ixmes, oder Diſcours von dem wol An
ſtande das iſt was wolanſtehet mit
Maximen und nothigen Keflexionen
uber dasjenige was da in der Conver-
ſation gefallen oder mißfallen kan her
aus gegeben in Amſterdam 1651. Man

hat
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Se (o) 23hat auch les Converſlationes derMada-
me Scuderi auch den von mir aus dem
Frantzoſiſchen uberſetzten Gemuths—
Spiegel ſo in 12. in Leipzig heraus kom
men und Herrn Profeſſor Francken in
Halle in Druck gegebeneLebensReguln

5. 26. Weiter iſt auch ein ſchones
Buch zuEinrichtung und Erweiſung gu
ter Conduite, zumal was ſein letztes

Capitul anlanget Molinæi Seelen
Friede ſo auch ins Teutſche uberſetzet
in Leipzig heraus gegeben worden wel
ches nebſt alle den vorigen das Gemuth
von allen Ausſchweiffungen der Affe—

cten ſaubert die Tugend und ſonder—
lich die Beſcheidenheit einpragt und die
SelbſtLiebe daß man nemlich von ſich

ſelbſt ſo viel Weſen mache und ſich mit
eigener Einbildung ſchade durch Eroff—

nung unſerer Fehler zu dampffen trach
t e.

g 27. Denn die erſte Prob der Klug
heit die man von einen nehmen kan
iſt dieſe: wenn er nicht mit all zu groſſer
Eigen-Liebe beladen iſt; dieſe muß man
nun vor allen Dingen in die rechten

A— Gran
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Grantzen einſchlieſſen wo man ſich zu
einer guten Conduite gewehnen will
und wo das nicht geſchiehet da darff ei
ner gar nicht hoffen ſich beliebt zu ma
chen.

ſ. 28. Maſſen einer der auf ſich ſelbſt
gar zu viel halt und in der Eigen-Liebe
gantz erſoffeniſt alle Laſter an ſich zu
haben pfleget er iſt hoffurtig verach
tet alles neben ſich tadelt alles ob er
es gleich ſelbſt nicht verſtehet iſt eigen
ſinnig und laſt ſich nichts einreden ſon
dern meinet es muſſe alles nach ſeinen
Kopff gehen bleibet dumm daachtet
er nch ſo gut darzu ſelbiges zu lernen:

Oder er meinet daß er ſchon alle Kunſt
und Geſchicklichkeit gefreſſen wider
ſpricht gern und will uberall recht ha
ben entſchuldiget bey ſich die groſten
Fxceſſe, die er ielbſt begeht als waren
es Kleinigkeiten hingegen ſiehet er an
derer Leute Splitter alſofort will ger
ne von jederman aufgewartet haben
prahlet und will uberall vor reich
angeſehen ſeyn zahlet aber nicht gerne
und menget das. dunderte ins Tauſende

weil



 (o) c 15weil er weder Zeit noch Ausgaben wohl
einzurichten weiß und was alles mehr
vor UnArten aus dieſer boſen Quelle
der CigenLiebe hervor ſpringen. Dem
nach man ſolche vor allen Dingen wohl
wahrzunehmen hat.

5. 25. Alſo nun muß man die Hoffart

als die erſte Geburt derſelbigen Liebe
gar nicht laſſen aufkommen will man
anderſt nicht von jederman gehaſſet
feyn.

5ß. zo. Jedoch muß man ſo viel auf
ſich halten daß man ſich nicht mit einem
jeden gemein mache zumahl was lie
derliche und zu einem wuſten Leben ge
neigte Leute ſeyn dann ſich ſolchen zu ent
ziehen iſt kein Hochmuth ſondern ei
ne lobliche Enthaltung von boſer Geſell
ſchafft.
s. z1. Statt des Hochmuths ge
wohne man ſich an die Gefallgkeit und
an eine hoffliche Begegnung denn dieſe
gewinnen dieGemuther und bringen viel
Eſtim zu wegen.

5. 32. Hartnackig ſeyn und keine
freundliche Ermahnung wollen anneh

men

J
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den Weg zu vielen Ungluek wer dem
nach geſcheid iſt /verwirfft nicht die wohl
gemeinten Vorſtellungen eines getreuen
Freunds.

8. 33. Jn alles reden wollen oder
auch alles wollen beſſer wiſſen iſt ein
Kennzeichen daß man noch wenig die
honette Converſation zu practiciren
gelernet. Ein beſcheidener Menſch laſ
ſet andere mehrreden als daß er ſelbft im

mer ſchwatzet und widerſpricht nicht
leichte als wenn es die Noth erfordert
weiler weiß daß das angewehnte Wi
derſprechen eine Arbeit vor eingebildete

und uberkluge Phantaſten.
g. 34. Demnach ein ſchmeichlender

Bepyfall und die Art anderer ihre Qua-
litæten mit einer Beſcheidenheit heraus
zu ſtreichen ein beſſer Mitteliſt der
Leute Gunſt zugewinnen als wenn man
alles tadeln oder gering achten will.

ß.35. So iſt auch nichts ſchadli
chers/ als von allen Leuten ubel reden
den man wird dadurch zum Dieb in
deme man des Nechſten guten Nahmen

zu
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zu ſtehlen trachtet und hat keinen andern
Vortheil davon als daß man ſich tau—
ſend heimliche Feinde machet.

g. 36. Wie ſchandlich aber daß es auch
ſey von Leuten ubel ſprechen deſto ge
fahrlicher iſt die Thorheit/ von Furſten
und Herren ubel raiſoniren und deren
Handlung undsfeſellſchafft durchziehen
denn man weiß nicht wo noch ein Ver
rather fitzt der es wieder ſchwatzt und
kan man hernach daruber um ſein Gluck
um ſeine Ehre ja gar um ſein Leben
kommen.

37 Man hore inGeſellſchafften lie
ber andere an als daß man lieber ſelbſt
das Wort fuhre; denn es gibt das zu
viel Reden ein Kennzeichen unſerer Ein
bildung als dachten wir niemand kon
ne was geſchickters als wir vorbringen
doch auch gar nichts reden wollen da
man nicht eben aus Reſpect ſchweigen
muß ſondern nur mit ſeines gleichen zu
thun hat dieſes zeiget meiſtens einen
Hochmuth an.

g. 38. Es iſt ein tadelhaffter Vor
witz ſich um anderer Leute ihr We

ſen



18  (o) Sſen alſo genau bekummern und alles wiſ
ſen wollen was in andern Hauſern vor
gehet. Man bringe ſich erſt ſelbſt zu
recht ſo wird man mit ſich ſchon genug
zu thun haben.

g. 39. Gleichfalls laufft es einer gu
ten Conduite ſchnur-ſtracks zuwider
wenn man in Geſellſchafft immer von
ſich ſelbſt redet was man hier und dort
vor Actiones gehabt wie man dieſen
oder jenen laſſen ablauffen und ſo fort.
Denn andere Leute ermuden bald emes
ſeine Prahlerey und Großthun anzuho

ren.4. 40. Vielweniger wird ein ge
ſcheider Menſch viel von ſeinen gehab

ten Courtoiſiren reden und einem nach
dem andern in Vertrauen ſagen wollen
was er hie und dort vor Partes ge—
habt. Denn iſt es was von Condi-
tion, wo er wohl geſtanden ſo thut er
nicht wohl wenn er durch Ausſchwa
tzung allerhand bedenckliche Vorthei
le die er will genoſſen haben und da
von doch wol die meiſten erdichtet ſeyn
einen Frauen-Zimmer eine uble Nach

redt
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rede machen iſt es aber ein gemein Hand
wercks-Madgen da er ſeine Naſcherey
gehabt ſo ſoll er auch lieber davon ſtill
ſchweigen; denn dergleichen Bekandt
ſchafft nicht einmal unter Cuortoiliren
zu rechnen und vor einen Studenten ſo
etwas aufſich halten will ſchlechte Con-
verſation abgeben.

J.41. Andeſſen iſt nicht ohne/ daß ei
ne honette Bekandtſchafft mitFrauen

zimmer und vor welche man Reſpect
haben muß uber die maſſen viel zu Poli.
rnng des Verſtands beytragt und ge
wohnet ſich einer viel ubles und wuſtes
Weſen ab der bey einer annehmlichund
zugleich tugendhafften Perſon einen Zu
tritt hat. Er wird hofflich nimmt ſich
inreden in acht: lernet die Manier zu fla.
tiren halt fich ſauber und rein entziehet
ſich ubler Geſellſchafft hutet ſich vor den
Vollſauffen und andern Exceſſen;,
und trachtet immer darnach durch ſein
Wohloerhalten ſich einer ſo werthge
ſchattten Converſation wurdig zu ach
ten.

ſ. 42. Es muß aber dieſelbe ſein Ge
muth



20 te (o) Smuth nicht allzuſehr einnehmen daß er
daruber gantz und gar verliebt wird und
taglich bey der Jungfer liegen will denn
woer darzu kommt ſo verlieret er alle
Zeit darober welche er auf ſeinsStudiren
wenden ſoll und wo das Madgen ihme
ſtets auf den Buchern herum tantzet/ da
iſt ein junger Menſch ſchon ſo gut als
halb verdorben.

5.43. Darum in Erwehlung folcher
Bekandtſchaften behutiam zu verfahren
und aus denenViliten kein taglich. Hand

werck zumachen vielweniger ſoll ſich ei
ner in Univerſitats-Jahren oder ehe
er ſich noch ſelbſt ernahren kan ſo weit
vergehen daß er Abſichten auf Heyra
then machet und ſich aus verliebter
Blindheit mit einer Perſon deren Ge
ſicht ihm verblendet verſpricht denn da
mag er nur ſicher glauben daß ſolches
den Weg zu ſeinen volligen Verderben

bahnete.hz. 44. Jſt alſo einer von verliebter
Complexion, und daß er ſich ſelbſt nicht
trauen darff ohne viel Verpflichtung
und Verheiſſung mit Frauen  Zimmer

zu
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zu converſiren und ſowol ſie als ſich zu
betriegen der meide die Liebe gar ſo
lang biß die Zeit herbey komme daß er
ſein ſtudiren ablolviret und einen Dienſt
erlangethat. Denn er darff ſicher glau—
ben daß alsdenn noch Frauen-Zimmer
genug in der Welt ſeyn werde und
man das heyrathen indeſſen nicht ver
biethe und er aiſo nichts verſaumen
konne.

8. 45. Hingegen ſuche er unter den
Manns-Volck mittlerzeit Converſati—
an mit denjenigen vor welchen er immer
ein wenig Keſpect haben muß und die
wegen ihrer Klugheit und Hofflichkeit in
Eſtim ſind.

s.46. Soorbderlich trachte er dahin
mit denen umzugehen die etwas gerei
ſet und fremde Lander geſehen haben
nicht darum als ob allezeit die gereiſten
Leute die Kluaſten waren ſondern weil
doch die meiſten derſelben an eine ma
nierliche Auffuhrung ſich gewohnet und

»man von ihnen eine gute Art zu diſeou-
riren und ſonſt viel Geſchicktes lernen
kan.

8.47. Ei



S (o)9. 47. Einen artigen Schertz in Ge
ſellſchafft vorbringen machet ſehr beliebt
doch muß man dabey in den Schrancken
der Hoflichkeit bleiben daß ſolche keine
Sauereh noch Beleidigung einiger Per
ſon/ hinter ſich zuruck laſfe.

g.48. Manrede in Geſellſchafft nicht
alles in den Tag hinein ſondern beden
cke erſtlich was man vorbringen will und
ſo es nichts Geſcheides iſt ſo ſchweige
man lieber ſtill denn da iſt das bequeme
Mittelklug zu ſcheinen.

8. 49. Man macche ſich nicht mit je
derman bekandt denn groſſe Geſellſchaft
ziehet vielerley Ubel nach ſich hat man
aber etliche gute Freunde welche auf—
richtig und beſcheiden ſeyn die halte man

werth und hute ſich dieſelben zu verlie

ren.
ſ5. 7o. Man matche ſich nicht auf ein

mal allzu bekandt ehe man des andern
ſeine Conduite und Neigung durch lan
geres umgehen ausgeforſchet hat auch
liege man ſeinem Freunde nicht taglich
uber den Halſe oder wolle ihn immer

bey
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beyſich haben damit keines des ande
ren zubalden uberdruſſig werde.

F. 51. Darum die ſo gar eiligen Bru
derſchafften wenn man kaum 2. Stun
den einen geſehen gantz und gar der klu
genCondluite zu wider ſeyn denn es ver
liehret ſich dadurch bey denen meiſten die
ſonſt einander gebuhrende hofliche Er
weiſung: Die Vertraulichkeit wird auf
einmalzu groß: der neue Bruder ſpricht
einen bald um dieſes/ bald um jenes an
welches er unterlaſſen hatte wenn man
nicht zu geſchwind mit ihm conficlant

woorden wird es aber abgeſchlagen ſo
giebt es Verdruß und Feindſchafft.
Jm ubrigen ſchaffen auch ſolche jahlin
ge Confraternitaten tauſend Gelegen
heiten zum debouchiren die Zeit zu
verderben.

g2. Zu viele Complimenten und
Weitlaufftigkeiten gebrauchen iſt gantz
auſſer der Mo—lee. Man kan mit kur
tzen Worten auch die Hofflichkeit erwei
ſen und offt und mit einer Mine oder
Reveren ſeiner Schuldigkeit ein Ge

wugenthun.
5. 53. So



24 (o) Sd. 3. So iſt auch nichts lacherlicher
als wann emer zu gar hoch und Orato-
riſch in der Converlation ſeyn will. Man
befleiſſige fich einer naturlichenLieblichkeit

wie man von andern galanten Leuten
ſiehet welche bey Hof zu leben gewoh
net und vermeide alles affectirte We

ſen.g. 54. Man ſuche durchaus die gute
Meynung von ſich zu erhalten daß man
aufrichtig ſey und hute ſich vor Lugen
als vor einer Peſt: Denn wer ſich anLu
gen gewohnet macht ſich im kurtzen ſo
verhaſſt daß ihn niemand æſtimirt und
wird zu letzt ein Spott aller Leute.

sß. 55. Man ſehe ſich mit allen Fleiſſe
vor daß man nicht den Credit verliehre
denn wo dieſes geſchiehet ſo wird nie
mand leichtlich etwas Honettes von ihm
reden horen.

5. 76. Solche Verlierung des Cre
dits zu verhuten theile man ſeine Aus
gaben fein bedachtſam ein und vermei
de das Verſchwenden und Großthun
denn ſonſt fehlet es immer am Ende
und muß darnach einer der ohne Zah

lung
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ung davon ziehet eine garſtige Nachre
de hinter ſich ausſtehen oder wenn er
bleibt wird er von ſeinen Credrtoren
geplagt und kan kaum Lugen oder loſe
Worte genng finden dieſeibe einen Ta

ge nach dem andern ſich vom Halſe zu
ſchaffen.

5. 577. Vor Balgen und Schlagen
hute man ſich ſo viel als moglich denn es

recommendiret ein zanckiſch Gemuth
gar nicht bey vornehmen Leuten und
wenn einer befordert werden ſoll ſo fragt
manehe: ob er was Braves ſtudiert
als wie vielmahl er ſich geſchlagen ha
be?

d. 58. Gegen Hohere als wir ſind
laſſe man jedesmal Ehr-Erbietung ge
gen unſers Gleichen Hofflichkeit gegen
Niedrige freundliche Begegnung ſpuh
ren ſo wird man bald die Gemuther ge
winnen.

g. 59. Das ſtarcke Sauffen ſich an
gewohnen iſt ein ſchandlich Thun
ſo einen Menſchen um Geſundheit und
Verſtand bringet und zu allen Guten
gantz ungeſchickt machet; Indeſſen iſt

B et
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es bey denen Politicis heut zu Tage vor
eine nothige und lobliche Qualttat ge—
rechnet daß man wer zumal bey Ho
fe etwas zu expediren hat ein Glas
Wein vertragen kan; genug daß man
davon nicht Profeſſiou macht.

g. 6o. Man hute ſich auch den ſchlech
teſten Menſchen zu beleidigen denn er
kan einsmal Gelegenheit haben uns zu
ſchaden und an unſerer Fortun zu hin—
dern da wir es nimmermehr gedacht
hatten.

d. Gi. Man ſey gegen einem jeden
ſo viel als man vermag dienſtfertig und
willfahrig ihm wolzu thun denn da
durch verbindet man ſich die Gemuther
zur Erkanntlichkeit und kan offt der ge
ringſte Menſch ein groß Wort zu un
ſern Vortheil gegen andere reden die
uns befordern konnen.

5. 62. Prahler und Großthuer mei
de man ſo viel als moglich denn man kan

ſich leicht von ihrer verhaſſten Art was
angewohnen ſo unſere gantze Conduite
honetten Leuten verdrießlich macht.

de 6z. Keir



S (c) 278.sz. Kemen Tag laſſe man muſſig
hingehen ſondern leſe und verrichte et
was Gutes und ſey eingedenck der Re

gul: Wer nicht arbeitet ſoll auch nicht
eſſen.

g. s4. Gar nichts als nurGeſellſchaff
tten ſuchen und immer ſchlandern gehen
iſt eine der ungluckhafftſten Beſchaffti
aungen; denn ſolche Leut bleiben Zeitle—
vbens ungeſchckit und kommen nimmer

mehr zu Ehren ſondern werden arm
andverachtet.

g. E5. Kantnus guter Bucher iſt ein
bequemes Mittel die Converſation be
liebt zu machen darum ſoll man fleiſſig
die BuchLaden beſuchen auch gute Ca-

talogos uũ heraus gegebene Bibliothe-
quen und vorhabende Aucktionen leſen
und dabey die gelehrten Fragen was
von dieſer oder jener Materie zu halten
und am beſten heraus

ß. 66. Und dieweilſelten eine galan
te Compagnie beyſammen da nicht
von den Conjucturen genwartiger
Zeit diſcouriret wird ſo ſoll man fleiſſig
die hergus gekommene Manifeſta, De-

B 2 cla-



28  (c) Sclarationes, ingleichen politiſche Be
dencken und wie ſie ſonſt Namen haben
mogen leſen ſich dadurch die Kriegé
und Staats-Handel womit die Puiſ-
ſancen in Europa beſchafftiget bekandt
machen auch die Zeitung mit attention
durchnehmen und die darinn vorkom
mende Oerter Fluſſe/ Veſtungen Paſ
ſe See-Hafen und ſo fort in den Land
Karten ſuchen undſo viel moglich de
ren genauen Beſchreibung aus darzu
geſchickten Buchern herholen wie denn
dergleichen Hr. Weiß Rector in Zit
tau Hr. Hubner Rector in Merſeburg
herausgegeben darinnen an ſich mit
mehreren erkundigen kan.

s.67. Die Erlernung Frantzoſiſcher
Sprache wird heut zu Tage zu qualifi-
cirter Auffuhrung gleichfalls erfordert
bey denen Frantzoſiſchen Sprachmei
ſtern kommt man alleine nicht tort; Sie
find gut wenn man ſchon die Funda-
menta begriffen und ſeinen Frantzoſi
ſchen autorem verſtehet daß man ſich
hernach die Fertigkeit des Redens durch
fleiſſige Converlation mit ihnen ange

wohe
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wohnet. Aber daß ſie ſelbſten einem teut
ſchen Scholaren ſolten einen Autoren
recht erklaren oder emen guten Vrieff
ſhreiben lernen dieſes iſt kaum zu glau
ben: weil ſie des Teutſche zu wenig mach
tig ſind alſo ſich in des Auditoris ſeiner
Mutter-Sprach nicht genugzu explici-
ren wiſſen wenn er von ihnen die Erlau
terung einer Frantzoſiſchen RedensArt
verlangt.

g. 68. Was die Exereitien betrifft/
ſo iſt es ſchon genug wenn man Caval-
lieriment zu machen weiß; aber en Mai-
tre dieſelben zu wifſen da man doch nicht
davon der einſt Profeſſion machen will
dieſes ſchadet zumahl einem Burgerli
chen mehr als daß es ihm hilfft weil
die Præſumption iſt es habe einer auf
ſolche NebenDinge mehr Zeit gewen
det als er geſollt und hingegen das
Nothige im Studiren zu faſſen unter
laſſen.

d. s9. Etwas tantzen konnen als
Courant und Menuet, iſt zumal vor ei

nen Politicum nothig denn es lernet ei
ner beſſer den Leib tragen und einen ma

B 3 nierlichen
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nierlichen KReverenz machen den man
noch uberall braucht; aber alle Tantze

n

und Variationes wiſſen wollen dieſes
gibt zu Verſaumung des Nothigen und
zuvielen Eitelkeiten Anlaß.

s.70. Fechten iſt nothig ſo viel als
zu Defendirung des Leibs gehoöörig und

I

J ſo lange man auf Univerſitaten iſt; auſ
ſer Univerlitaten aber hat es bey einemJ der von den Studiis Profeſſion machet
ſchlechten Nutzen; darum man ſich nicht
zu ſehr auf dieſes kxercitium legen ſoll
zumahlen einen allzugeſchickten Degen
fechten offt viel nach ſich ziehet daß einen
an der Fortun ſchadet.

s.71. Reuten iſt ein gutes Exerci-
tium, vor einen Jungen von del Bur
gerlichen nutzt es ſo viel nicht es ware
dann daß einer vom Kriege wollte Pro-
feſſion machen.

s.72. Das Ball-Haus iſt gleichfalls
mehr ein Adelich-als Burgerliches
Exercitium, und wollte man gleich ſa
gen es habe einer oder der andere von

BurgerStand dadurch Gelegenheit
bekom
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bekommen ſich bey einem groſſen Herrn
zu recommendgiren ſo muß man doch
geſtehen daß ſolche Recommendation
bey dem von Adel nur neidlichen Augen
gemacht welcher nicht leiden kan daß
ein Burgerlicher bey aroſſen Herren ſich
durch dieGeſchicklichkeit der Exercitien,
anbringet: dannenhero man auf alle
Wege deſſen Fortun hindert.

5.73 Ein Spiel in Karten Bret
vderWourffeln zu judiciren gehort auch
zur Galanterie, aber vom Spielen Pro-
feſſion machen und ſolche Gewinns
halber nicht aber bloßErgotzlichkeit we
gen treiben ja wol gar auf einmal ſo viel
wagen als einer ein halbes Jahr zu ver
zehren hat dieſes iſt nicht beſſer als einen

Diebſtahl nach dem andern begehen
und iſt nur eine Gewonheit vor Muſſig
ganger oder die nicht Luſt haben ehrlich
ihr Brod verdienen.

d. 74. Die Muſic hat etwas ſehr Rei
tzendes in ſich wer alſo darauf was ge
than dem kan es offt viel helffen ſich
dadurch an hohen Oertern beliebt zu

B 4 ma



nicht in der
dament ge

leget und joll erſtlich nach dem funffze
henden Jahr anfangen da nimmt ſie zu
viel Zeit weg: welche ſodann zu derglei—
chen Nebenwerck allzu koſtbar iſt.

8s.75. Reiſſen oder zeichnen konnen
iſt eine gantz angenehme Ubung und
ſonderlich auf Reiſen nothig. Darum
man wol etliche Monat lang/ taglich ein

paar Stunden auf deſſen Erlernung
wenden kan.

g.76. Eine gute Hand ſchreiben iſt
nicht allein eine Zierde ſondern hat auch
manchem ſein Gluck gemacht darum
man vor allen Dingen ſich daran zu ge
wohnen hat.

g.77. Gleichfalls iſt die Wiſſenſchafft
des Rechnens nothig und derer Erler
nung nutzlich und nicht zu verſaumen.

9.78. Die Wolredenheit und Ver
fertigung eines guten Briefs ſeyn eben
falls heutiges Tags ſo nothwendig daß
keiner der in honetter Converfation
lebenwill ohne dieſes beydes wol fort
kommen oder vor geſchiekt paſſiren kan.

ſ.72.

5 32 S (o) Si

machen. Alleine wo man
Jugend ſchon ein gut Fun



S (0o) 33s.79. Jn Summa man verſaume
nichts diejenigen Qualitæten zu erlan—
gen dadurch man in der Welt ſeinGluck
machen und beveſtigen kan. Dann wer
nicht darauf dencket der iſt hernach nicht
zu beklagen wenn es ihme miſerable ge
het und wie es ſeine Faulheit Hof

fart und ubel eingerichtete Auffuh

rung verdienet hat.

Br Cap. II.
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Cap. II.

Von Auffuhrung bey
Hoff und ſonderlich bey

Stands-Perſonen.

J. 1
an einem Ort die Auffuh

a rung klug und manierlich erĩ. Hoffe; da groſteA ſfordert wird ſo iſt es am

politiſche Schau-Platz auf dem man
ſeine Perſon uber die maſſen behutſam
agieren muß wenn man ſein Glucke ma
chen und nicht ſoll gehohnet werden.

g.2. Da denn aus dem vorhergehen
den Capitul alles dasjenige demGzemut
wol einzupragen was von der Devo.
tion und wurcklichen Zeigung ſeines
Chriſtenthums von Ehrerbietung ge
gen die Groſſe von der Beſcheidenheit
Hofflichkeit klugen Schmeicheley Be
hutſamkeit in Raiſonniren und andern
Maximen iſt erwehnet worden damit

man
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fufſen und fortkommen konne.

g.3. Jnſonderheit muß man ſeine
Reverenz inGegenwart der Herrſchafft
erweiſen wenn man will vor vernunfftig
gehalten werden. Denn wir ſehen ja
wie die vornehmſten Miniſter Genera
ben geheime Rathe Hof-Marſchalle
und ſo fort denen Furſtlichen und an
dern hohen Hauptern allen Reſpect und
Veneration bezeugen. Wie ſollte denn
ein Privatus, der noch erſt ſein Gluck in
der Welt ſuchen muß ſo unbeſonnen
handeln und durch unverſchamteGzebar
den in Præſenz Furſtlicher Perſonen/
fich vor der gantzen Welt zuSchand und

Spott machen?
g. a. Demnach laufft es gantz wider

den Verſtand wenn man ſich an einem
Hoff wohin man gereiſet um allda ein
Carneval oder anderesolennitaten zu ſe
hen in den Tafel-Gemachern oder wo

ſonſt Herrſchafften zugegen wichtig
volltrincket laut redet als ware man
auf ſeiner eigenen Stube. Furſtlichen
Perſonen zu nahe auf den Hals tretten

Bs6 auch
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auch wol gar denen abtragenden Pagen

in die Confect-Schuſſel greiffen/ und
ſeine Taſchen bedencken will. Nuſſe oder
ander Obſt aus dem Schub-Sack iſſet
und fem der Herrſchafft gegen uber tritt
und dergleichen uble Sachen mehr exer—
citret; ſoiche aber zu beſchonen die herr
liche Kation vonſich horen laſfet: Was
frag ich darnach iſt es doch nicht mein

LandsHer:.s.5 Denn geſetzt er ſey es nicht ſo

iſtes doch ein Furſt und rinen ſolchen iſt
man zu ehren verbunden. Er ſey von
was vor einem Hauſe oder an welchem
Ort der Welt er wolle. Uberdiß er
fordert es die Beſcheidenheit deren man
ſich gegen alle Menſchen gegen die aber
am meiſten gebrauchen ſoll die zum Herr
ſchen gebohren ſind.

ſ. 5. Und warum will man auch
ſelbſt dem edlen Orden der Studiren
den durch wuſte Auffuhrung die ſchlim
me Nachrede machen als wuſten Stu
denten nicht zu leben wie es honetten
Leuten zukomme? Denn dieſes Urtheil
falen hernach die Hof-Leute wenn

ein
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ſchlechte Mores zeiget.

5.7 Wir wollen einige Calus anhe
ro ſetzen/ die einem brivato konnten vor—

fallen da er ſelbſt die Gnade hat Furſt
kichen Perſonen dieKeveren? zu machen
und dabey an die Hand geben wie er et
wann reden und ſonſten in Geſtibus
ſich verhalten ſoll.

s. 8. Surhet man Dienſte beyHofe
und ſiehet etwan wie man durch Ver
mittlung eines hohen Bedienten oder ei
ner Damen bey des Hertzogs Gemah
lin zur Aucienz kommen kan um ſolche
zu erſuchen bey Jhro HochFurſtlichen
Durchleucht durch den Vorſpruch uns
deforderlich zu ſeyn; ſo hat man bey dem
Eintritt in das Zimmer gegen ſolche fol
gende Compliment zu machen:

z. 9. Jhro Hoch Furſtliche
Durchleucht bin zu unterthanig
ſten Danck verpflichtet daß die—
ſelbe derer Hoch Furſtl. Audien-
ee mich gnadigſt wurdigen. Es

B7 wird



38 S(0o) 9wird vielleicht der Herr Hoffmei—
ſter von N. Jhro Durchlaucht
ſchon unterthanigſt eroffnet ha—
ben wie ich die Gnade ſuche
bey Jhro HochJurſtlichen Durch
laucht meinem gnadigſten Her—
ren in Dienſte zu kommen. Woll
ten nun Euer Hoch-Furſtliche
Durchlaucht gnadigſt geruhen
durch Dero hohen Vorſpruch
meine Wolfahrt zu befordern
ſo wurde ich in unterthanigſter
Treue davor Zeit lebens verbun
den ſeyn.

gq. i10. Solche Compliment bringet
man vor wenn die Hertzogin bey un
ſerm Eintritt ſchweiget und uns da
durch zu verſtehen gibt daß wir ſollen
die Anrede thun bißweilen aber fan
gen ſolche Furſtliche Perſonen ſelber
jo bald man den Fuß ins Zimmer
ſetzet und den Reverenz machet et

wann folgender Maſſen an: Es iſt
mir von meinem Hoffmeiſter ge

ſagt



 (0) t 39ſagt worden daßer dey dem Her—
tzog (oder beh Jhro Durchlaucht
meinem Herrn Dienſte ſuche
weiß er nun was vorzuſchlagen ſo
kan er melden.

ſ.ui. Die AntwortsCompliment iſt
alsdann folgende: Jhro Hoch-Furſt
liche Durchlaucht habe untertha—
nigſten Danck zu ſagen daßi
Sie ſo gnadig ſeyn vor Dero
unterthanigen Diener ſo viel Gu—
te zu haben und mich der Au—
dienz zu wurdigen. Es iſtande—
me daß ich auf der Welt mein
Gluck vor gemacht hielte wenn
ich die Gnade hatte beyh Jhro
Hoch-Furſtlichen Durchlaucht
meinem gnadigſten Herru in
Dienſte zu kommen ich ſtelle es
in Dero gnadigſte Diſpoſition,
worzu Sie Jhren unterthani—
gen Knecht emploiren wollen;
und ſo ja Jhre HochJurſtlichen

Durch
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Durchleucht aus ſonderbarer
Gnade mir zu der N. Charge zu ver
belffengeruhen mochte wurde ich
Zeit lebens davor in Unterthanig
keit obligirt ſeyn.

5. i2 Wann nun die Hertzogin dar
auf verſpricht Sie wollte mit Ihrem
Herren Gemahl daraus reden ſo gibt
man acht: ob Sie noch etwan ein-oder
die andere Frage an uns zu thun beliebt
und antwortet darauf mit gebuhrender
Releren?; ſchweiget Sie aber ſo begibt
man ſich wieder fort und machet alsdenn

mit gantz wenig Worten die Abſchieds
Complimente.g. Euer HochFurſt
liche Durchleucht dancke unter
thanigſt vor die gnadigſte otkerte
Reſolution, und ergebe mich zu
ferner Hoch-Furſtliche Gnade.

d 13. Hat man bey dem Hertzog
ſelbſt aucienz ſo iſt es eben ſo wohl, als
bey der Gemah'!in darauf zu mercken:
ob der Herr ſelbſt einen anreden will
oder ob er durch ſein Stillſchweigen

zeiget/
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jeiget wie er von uns verlange angere—
det zu werden. Man machet ſo fort
bey dem Eintritt in das Zunmer einen
geſchickten und tieffen Keverenz, und
warter lieber daß der Herr fich uns ein
wenig nahert als daß wir ſo fort auf
Jhn zugehen. Fraget er nucht gleich er
was oder ſpricht uns zu fondern ſtehet
nur vor einem ſtille und ſiehet ihn an;
ſo will er daß wir reden ſollen und
da konnte die Compliment nach Be
ſchaffenheit der Umſtande folgende
ſeyn:

z. 14. Euer Hoch-Furſtliche
Durchleucht habe in tieffſter De-
votion Danck zu ſagen daß die
ſelben auf mein unterthaniges
Bitten mir gnadigſte audien-
ce zu verſtatten geruhen uund
weil durch Abſterben Dero ge—
geweſenen Hof-sSceeretariat. Stell
V. ſolche Stell nunmehro vacant
auch Euer Hoch-Furſtl. Durch—
leucht ſelbige mit einer andern
ð

Perſon
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Perſon zu erſetzen in Gnaden
intentionret; So habe Euer
Hoch-Furſtlichen Durchlaucht
als Dero gehorſamſtes Lands—
Kind meine unterthanigſte trene
Dienſite in ſchuldigſter Submiſ—
ſion, offeriren wollen; der unter
thanigſten Hoffnung Euer Hoch
Furſtlichen Durchlaucht ſo viel
Gnade vor Jhren unthanigſten
Knecht zu haben und dieſer Fun-
ction, der ich nachſt GOtt nutz—
lich vorzuſtehen mir getraue aus
Hoch-Furſtlicher Hulde mich zu
befordern werde geneigt ſehn.
Wie dann ſolches mit untertha—
nigſter treuer Aufwartung zu
erwiedern Lebenslaug gefliſſen
bleibe.

s. i5. Darauf thut nun der Hertzog
auch wohl ein bey ſich habender Mini
ſter eine und die andere Frage an den
welcher accommodiret ſeyn will alſo:

Wd
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Wo er ſtudiret habe? Ober die
Frantzoſiſche Sprach verſtunde?
Ob er Lateiniſcher Correſpon-
denz zu fuhren ſich getraue Ob
er ſonſt in Dienſten geweſen?
Oder in Cantzeley-Sachen eines
und das andere geſehen Ob er
auch ſelbſt Hand angeleget? Jtem
wo er ſich bißhero aufgehalten?
Wer feine Eltern ſeyn Ob ſie
noch im Leben oder nicht und
ſo fort: da dann auf alles kurtz und
Ehrerbietig will geantwortet ſeyn und
muß immer das: Jhro Durchlaucht
und gnadigſter Herr hier und dort
mit angehanget werden wo der Her
tzogfraget e.g. Jch habe mich drey

Jahr in Leipzig aufgehalten Gnadig
ſter Herr und zwey Jahr auf der
Univerlitat Franckfurt darauf ich eine
kleine Tour nach Holland und Kranck—

reich gethan und bey der Wieder
kunfft mich in Berlin bey den Herrn
CammerConſulenten N. ſowol in Pra.

xi,
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ubet.

5. 16. Fraget der Miniſter ſo ſetzet
man in Gegenwart des Herrn kein Præ—-
dicat hinzu/ ſondern gibt ohne daſſelbige
Nachricht. Es ware dann der Ober
HofMarechal oder ein geheimer Rath
den man den Titul Jhro Excellenz
gibt.

5. 17. Nun fallet nicht alſo fort die
Reſolution, daß man den Dienſt ha
ben ſoll ſondern es heiſſet offt: Es
ſoll ihm ſchon Reſohution geſagt
werden. Auf welches Wort denn
man nicht lange verweilen ſondern
gleich ſich wieder fort begeben muß;
Da fragt ſichs  was alsdenn weiters
zu reden ſey? und gibt der groſſe Po-
liticus Tacitus eine gar geſchickte Ant
wort: Seneca, qui fine omnium cum
Dominante Sermonum, Neronigra-
rias agit: Es ſagtsenecaNeroni Danck
denn dieſes iſt das Ende aller Geſpra

che/
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Alſo nun konnte unſer Candidatus ſo
viel bey dem Abſchied und gemachten
tieffen Reverenz reden: Jhro Hoch—

Furſtl. Durchleucht habe Urſach
wegen gnadigſter Vertroſtung
unterthänigſten Danck zu ſagen
und zu fernerer hohen Gnade mich
in tieffter Devotion, zu empfeh—
len.

rs. Jſt derFurſt munterer Art daß
er ſich gleich ehe der ſeine Abſchieds
Worte vorbringet herum wendet oder
fortgehet auch wol mit dieſem oder je
nem Cavallier wo einer bey ihm im
Zimmer iſt ſonſt redet nnd den Sup-
plicanten ſtehen laſt ſo iſt genug eine
tieffe Reverend ſtillſchweigend zu ma
chen und ſich damit zu reteriren weil
man ſeinen Befehl bekommen.

g. 19. Hat denn der Herr dem
Dienſtlmploranten durch einen ſei
ner Miniſter verſprochen und wie er
ſich nunmehro bey dem Herrn Cantzlar

und Rathen oder einem andern Col

legio
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er wenn ihme bey Jhro Durchlaucht
abermal die Audience verſtattet wird
mit folgender Compliment anreden:

g. 20. Jhro Hoch Furſtliche
Durchlaucht ſage ich vor die un—
verdiente Gnade wodurch ſie
mich zu Dero unterthanigſten
Diener anzunehmen wurdigach
ten unterthanigſt-gehorſamen
Danck und wie ich dieſelbe je—
desmals vor das groſte Theil
meiner zeitlichen Gluckſeeligkeit
halten werde; Alſo will dem
gnadigſten Befehl nach nicht nur
beyEuer HochFurſtlichen Durchl.
hochloblichen Regierung mich ge—
buhrend anmelden daſelbſt wei—
tere Verordnung zu erwarten
ſondern werde auch mich jeder—
zeit alſo zu bezeugen wiſſen daß
Euer Hoch-Jurſtl. Durchleucht
fernerer hohen Gnade mich in

unter
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be

g. 21. Die Anmeldung bey der Re—
gierung konte mit folgendem Compli—
ment bey dem Herrn Cantzler und Ra
ithen geſchehen: Es haben Sr. Hoch
Furſtl. Durchlaucht mir gnadigſt
vefohlen bey Dero hochloblichen
Regiernung allhier mich wegen
bevorſtehender Erſetzung der un—
laugſt vacant gewordenen Hoff—
vecretariat- Stelle unterthanigſt
anzumelden und von derſelben
fernere hochgeneigte Verſiche—

rung zu gewarten; Als habe
aus unterthanigſter Schuldig—
keit ſolchen Hoch-Furſtlichen
gnadigſten Befehl beobachten
ſollen zu Euer wohlgebohrnen
Excellenz und Herdlichkeiten hoch
gunſtigen Belieben ſtellend was
ſie dieſer Sache halber mir wei—
ter zu befehlen geſonnen. Wel—

chem
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uachzukommen wiſſen.

5.22. Wann nun nach abgeleſener
Pflichts-Notul. eines Secretarii, Er
klaurung begehret wird/ ſo konte er fol
gende Rede thun: Was auf gna—
digſtem Befehl des Durchleiuch—
tigſten Furſten und Herren
Herrn NN. Hertzog zu Sach—
ſen Julichec c. Meines gnadig
ſten Furſten und Herrn von Euer
wohl -gebohrnen Excellenz mit
anjetzo wegen gnadigſt conte—
rirter N. Stelle auch Pflicht
maſſiger Beobachtung meiner
bevorſtehender Dienſt-Beſtal
lung vorgehalten worden ſolches
habe in unterthanigſter Devotion
venommen;

Gleichwie nun zuvorderſt
hochſt-gedachten Jhro Hoch—
Furſtlichen Durchleucht untertha
nigſten Dauck ſage daß dieſel—

ben
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auf meine wenige Perſon geleat
und aus unverdieuter Hoch-Furſt:
lichen Gnade mich dero Dienſte
wurdig achten: Alſo werde durch
des Hochſten gnadigen Behdaud
mich dahin eifferigſt befleiſſigen
allen dem was ich anjetzo ange—
horet alſo nachzuleben/ daß Jh
ro Hoch-Furſtlichen Durchl. an
meinen unterchanigſten trenen
Dienſten ein gnadiges Geſallen
haben konnen; Geſtalten hochſt—
ermeldt Jhro Hoch Furſtiſch.n
Durchleucht ich mich deßhalben
nicht allein eydlich verpſichte
ſondern auch/ Euer Wo gebohr—
nen Ekxcellenz und aundern hehzu—
ehrenden Herren Rathen allen
ſchuldigen Reſpect, Treuund Ge—
horſam zu erweiſen nie erniau—
geln werde. Nicht zweiffleud
daß gottliche Allmacht zu thun

C Jh
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Jhren Seegen und Beyſtand ver
leihe damit ſowol fernerer Hoch
Furſtlicher Hulde als auch Euer
Excellenz und Herrlichkeiten hoch
ſchatzbaren Patrocinii und Wol—
wollens mich zu verſehen die Hoff
nung behalten moge: wozu mich
denn in geziemender sSubmitlion er
gebe.

8. 23. Wenn ein junger vom Adel
ſich bey einer Herrſchafft indem er etwa

auf Reiſen in einer ReſidentzStadt ſich
eine Zeit aufhalt durch einen andern
Hof Cavallier den Zutritt verſchaffet
und zur Aufwartung kommt ſo kan er
an den Herrn folgende Compliment ge
brauchen

z. 24. Euer Hoch Jurſtliche
Durchleucht bin unterthanigſt
verbunden daß Dieſelben auf
nnterthanigſtes Anmelden durch
Dero Obriſt-Stallmeiſter den
Herru von N. mir gnadigſt er—

laubt
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vereaz zu machen und wurde vor
die groſte Gnade rechnen wenn
Euer Hoch Furſtl. Durchl. mich
hiernechſt Dero hohen Befchl zu
wurdigen geruhen wollten worin—
nen etwan meine unterthauigſte
Reverenz und gehorſamſte Devo-
tion erweiſen konte.

s. 25. Man hat auch in Gelegenheit
in Freud und Trauer-Fallen bey Hof
ſein Compliment gegengu. ſtlichen Per
ſonen entweder in ſeinen eigenen oder
in eines gantzen andern Collegii Namen
abzuſtatten auch wohlim Namen eines
andern groſſen Herrn von demman ab
geſandt wegen frolicher oder be.rubter
Begegnung dergleichen zu bezei—
gen.

f.26. Wir wollen deren einige vor
uns nehmen: Geſetzt es ware inem
Furſtlichen Hauſe ein Printz mit Todt
abgangen und ein anderer groſſer
Herr wollte deßwegen durch ſi e. Ge
ſandten die Condolenz bey des rer

C 2 ſtor
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ſtorbenen Printzens Herrn Vatter able
gen ſo ware des Geſandtens Anrede
wenn er Aucdienz hat folgende:

J. 27.
Durchlauchtigſter Hertrog

Gnadigſter Furſt und Herrr
SS hat der Durchlauchtigſte
S Furſt und Herr Herr Frie
derich Hertzog zu Sachſenſrc.c. c.
mein gnadigſter Furſt und Her:
aus Euer Hoch Furſtl. Durch
leucht an Sie freundlich abgelaſ—
ſenen und durch Dero Geſandten
wohleingehandigten Notificari—
ons. Schreiben den unvermuthe—
ten Todtes- Fall des weyhland
Durchleuchtigſten Furſten und
Herrn Herrn Johann Georgens
Hertzogens zu Sachſen rc.2c. ſo—
bald nicht vernommen als ſie
dieſen zu zeitigen Abgang eines
ſo trefflichen und hoch-qualificir-
ten Herrn ſehr ſchmertzlich em—

pfun/
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gewunſcht daß Dero Hoch—
Furſtlichen Hauſe zu hohen Ver—
gnugen dieſer theure Printz biß
in ein hohes Alter hatte mogen
geſchencket bleiben allermaſſen
aber die Gewahr dieſes Verlan
gens durch den ſo fruhen Todt
unterbrochen worden: ſo ermeſ—
ſen Jhro HochFurſtlichen Durch
leucht aus Jhren eigeuen Leid
Weſeun genugſam wie hochſt—
einpfindlich ein ſo koſtbarer Ver—
luſt Euer Hoch-Furſtlichen Durch
lencht 24li

errre ſorror Ulyauch durch mich mundlich verſi—
chern laſſen. Jedoch wollen Jh
ro Hoch-Furſtl. Durchleucht da

C 3 nebſt
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nebſt das gute Vertrauen faſſen
es werden Euer Hoch-Furſtliche
Durchleucht in Dero ſchmertzli—
chen Trauer gleichwohl Jhre
Chriſt Furſtliche Vorſtellung zu
Erleichterung Dero Gemuths—
Kummer dahin gerichtet haben
daß nach GOttes allein weiſen
Rath ihnen Dero geliebteſter
Printz entzogen worden ſelbigen
auch in dem Himmel ein weit
ſchonerer Furſten-Hut aufgeſetzet
worden ſeh als den jemals ein
groſſer Herr in dieſer Welt
durch die Geburt oder hohe Ver—
dienſte und deren Belohnung er—
langet. Demnach dieErwegung
eines ſo ſeeligen Wechſels Euer
Hoch ZFurſtl. Durchleucht beun—
ruhigtes Gemuth ſamt Dero ei
genen Hoch-Furſtlichen Gelaſſen—
heit und Generoſitat beſtens be—
friedigen werde als welches Jh

ro
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ro Hoch-Furſtl. Durchleucht und
Dero geſamtes Hoch—-dFurſtliche
Haus mit dergleichen und andern
TrauerFallen noch lange Jahr
gnadig verſchonen und dieſelben
bey allen Hoch-Furſtl. Wolweſen
und kroiperitat beſtandig erhalten
wolle damit Jhro Hoch-Furſtliche
Durchleucht offtmals uber Dero
vermehrten Wolſtand ſich zu er—
freuen und Jhre wolgemeinte
Gratulation deßwegen zu conteſti-
ren vergnugten Anlaß bekom
men. Jn uvorigen ſich nichts lie—
bers werde ſeyn laſſen als Ge
legenheit zu finden ihr bereiteſtes
Gemuthe Euer Hoch Furſtlichen
Durchleucht durch gefallige Er—
weiſung wurcklich zu erkennen zu
geben.

ſ.a8. Wann nun auf ſolche Com—
pliment, ein Miniſter desjenigen Oerrns
an welchen die Condolen? uberbracht

C 4 wirö



56 S (o) Swird Antwort geben ſoll ſo beſtehet
nach den vorhergehenden Vortrag, die

ſeibe auf felgenden:

29. LaFrJe des Durchleuch
tigſten Furſten und

Herm Herrun Friederichs Her—
tzoas zu Sachſen Julich c. Jh—
ro Hoch Furſtl. Durchleucht je
desmals gegen das Hoch-durſt—
liche Haus N. und ſonderlich ge
gegen jetzt /GOtt gebe noch lange
Zeit regierende Hoch-durſtliche
Durchleucht meinem gnadigſten
Furſten und Herrn vor die ſon
derbare hohe Affection und Eſti.
moe bezeuget: Alſo da auch Jh—
ro Hoch-Furſtl. Durchleucht De—
roſelben hochſtſchatzbare Marque
durch Dero hohe Condolenz, beh
den dieſen Hoch-Furſtl. Haus
betiufenen ſchwehren Trauer—
Fall zu geben geruhet: ſo ſeynd

ihnen Jhro Hoch-Furſtl. Durch
leucht
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lichſter Dauckſagung verbun—
den je krafftiger die Erleuchte—
rung iſt welche ſie bey dero Ver—
luſt aus ſeinen ſo koſtbaren Mit—
leiden empfunden. Es geſinnen
demnach Sr. Hoch-dFurſtlichen
Durchleucht an den Herrn Abge—
ſandten gnadig Jh. Hoch Furſtl.

Durchleucht nebſt freuud-vetter
licher Gegen-Begruſſung desje—

nigen ſonderbaren Soulage ments
zu verſichern welches aus Dero
hochſt- affectio ten Ca

nurdieſelben genieſſe

urteiſt werdenSie die göttlihe dAllmacht bitten
daß dieſelbe Jhro Hoch-Furſtl.

C Durch
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Durchleucht mit allen Furſtli—
che Wolergehen reichlich anſe—
hen dieſelben vor allen Leid-We—
fen anadig hehuten und bey
glucklicher Regierung Dero Lan
den und Printzen noch lange Jahr
erhalten wolle. Wie dann uber
ſolche Jhro Hoch- Furſtlichen
Durchleucht immer beſtandige
Prolperitat Sr. Hoch-Furſtlichen
Durchleucht ſich allemal hertzlich
erfrenen werden die anbey zu al
len angenehmen (freundvetter
lichen) Willfahrungen die forder
liche Gelegenheit begierig erwar

teu.g 30. Hat der Geſandte bey dem
Schluß ſeines Vortrags ſich abſonder
lich vor ſeine P rſon Jhro HochFurſt
lichen Durchleucht beſtandiger hohen
Gnade m gehorſamſter Devotion em
pſohlen; ſo werden in obiger Antwort
ugch dieſe Worte am Ende angefugt:

Jur ubrigen auch dem Herrn Ge
ſand
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gungzu erweiſen nicht ausſetzen
werden allermaſſen Sie deuſel—
ben Jhres Hoch-Jurſtlichen
Wolwollens zugleich verſichern
laſſen.

enunj urueſchictet wird dadenn entweder die Bitte des Furſtlichen
Principalen dahin gehet daß der ande
re Herr ſo zum Tauff-Paten erwoahlet
wenn er in der Nahe relidiret in Per
ſon kommen und o

2.35. Vie erſte Anrede des abge—ſandten Cavalliers wenn der Furſt in
der Nahe ſeine Reſidentz hat und alſo

Cs« 5



60 te Gin Paiſon fich einzufinden erſucht wird

knie folgendeſeyn:

Durchlauchtigſter Hertzog
Gnadigſier Furſt und Herr!

—S haben von Euer Hoch— gurſtl. Durchleucht der auch
Durchleuchtigſte Furſt und Herr
Her» Johann Wilhelm Hertzogzu Sachſen 2c.c. Mein gnadig
ſter Furſt und Her: ſo viel hochſt
ſchatzbarer Zeugnus dero Freund
Vetterlichen Allection und Zunei
gung verſpuhret daß ſie dannen—
hero nicht zweiffeln es werde Euer
Hoch-Furſtliche Durchleucht an—
genehm ſeyn daß Seiner Hoch—
Furſtlichen Durchleucht geliebteſte
Cremahlin die Durchleuchtigſte
Furſtin und Fran Frau Chriſti—
na Juliana Hertzogin zu Sach—
ſen gebohrne Marggrafin zu
Baaden c. c. abgewichenen

Freyh



S (o) c JFreytags Nachts gegen i1. Uhr
gnadig entbunden und bender—
ſeits Hoch Furſtliche Eltern mit ei—
nem jungen wolgeſtalten Printzen
erfrenet worden; Wann dann
Jhro Hoch-Furſtliche Durch—leucht ſolches von GOTCT ge—

ſchenckte Herrlein durch die
heilige Tauff auf den bevorſte—

henden Sonntag als den zehenten
dieſes Monats dem gottlichen
Gnaden-Bund und Chriſtlicher
Kirchen einverleiben zu laſſen
entſchloſſen: Als haben dieſel—
be nicht nur davon Euer Hoch—
Furſtl. Durchleucht gegenwarti
ges Schreiben und freundlicher
Begruſſung Freund-Vetterliche
Notiñcation thun wollen ſon—
dern auch aus ſonderbarer Affe—
ction und Ekſtime Euer Hoch—
Furſtlichen Durchleucht zuforderſt
nebſt andern hohen Perſonen zu

C7 deſ
mn



deſſen Tauff-Zeugen erwahlet.
Und erſuchen demnachEuer Hoch—

Furſtliche Durchleucht gautz
freundlich es wollen dieſelben
dieſe heilige Verrichtung un—
ſchwehr auf ſich nehmen und ge—
fallen laſſen in hoher Perſon in
Sr. Hoch-Furſtl. Durchleucht
Meines gnadigſten Herrn Reſi-
denz ſich morgen einzufinden der
Tauff-Handlung hoch:gemeldten
jungen Furſtlichen Printzen als
ein darzu erbettener hoher Tauff
Zeuge und Pate beywohnen die
ſes Herrleins durch andachtiges
Gebet GOtt dem Allmachtigen
vorzutragen und mit Freund—
Vetterlichen Tauff-Mahle und
Accomodmwung freundlich vor
lieb zu nehmen. Welche ange—
nebme Willfahrung mein gna—
di ſter Herr durch mogliche Ge
fauigkeit zn erkennen nie wird

auns
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aunsſetzen. Dabey im ubrigen Eu
er Hoch-Furſtl. Durchl. beharrli
che Gunade ich meines wenigen
Orts mich in unterthanigſter De—
votion empfehle.

8. 33. Sollte derjenige Herr oder
Furſtliche Perſon die zu Gevattern ge
betten wird allzuweit entfernet ſeyn al
ſo daß dero Stelle ein anderer immit
telſt vertretten muß indeß aber gleich
wol der GevatterBrieff etwann durch
einen Cavallier an ſelbigem Hoff uber
bracht wird; ſo konte ſolcher die Anrede
folgender Maſſen machen:

ſ. 34.
Durchleuchtigſte Hertzogin

gnadigſte Furſtin und Frau!

791
ſ Achdeme des Durchleuchtig
Seh ſten Furſten und Herrn
Herrn Johann Wilhelm Her—
tzogs zu Sachſen 2c. Meines gna—
digſten Furſten und Herrns bertz—
geliebteſte Gemahlin die Durch—

lench
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leuchtigſte Furſtin und Frau
Frau Chrictina Juiiana Hertzo—
gin zu Sachſen c. Meine gna
digſte Furſtun und Frau Jhrer
bißherigen Furſtlichen Ehe-Bur—
den gnadigſt entbunden und mit
einer jungen Princeſſin von GOtt
beſchencket werbden; So haben
beederſeits Hoch Furſtliche El—
tern mit hocherfreutem Gemu—
the ſolches Euer Hoch-Furſtlichen
Durchleucht unter freundlicher
und freundmuhmlicher Begruſ—
ſung ſowol im beygehenden
Schreiben als auch durch mich
mundlich zu norificiren nicht er
mangeln wollen nicht zweiff—
lend Euer Hoch Furſtl. Durch—
lencht werden Dero ſonderbaren
Zuneigung auch Jhnen ſolches
eine angenehme Zeitung ſeyn laſ—
ſen. Und demnach Euer Hoch
Furſtl. Durchleucht von beyder

ſeits
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ſeits Hoch-Furſtl. Durchleucht
meinen gnadigſten Furſten und
Herru und meiner gnadigſten
Fürſtin und Frauen zu dieſer
neugebohrnen Princeſſin Tauff
Paten und Gevattern aus ſon
derbarer Liebe und freundlichem
Vertrauen erwahlet worden
und dero hohe Stelle bey ſolchen
TauffActu durch des Herrn Gra
fen von N. Fran Gemahlin ge
buhrend vertretten zu laſſen ent
ſchloſſen; Als leben ſie derFreund—
Vetterlichen Zuverſicht Euer
Hoch-Furſtl. Durchleucht wer—
den dieſes Chriſtliche Werck der
Gevatterſchafft und die hierun—
ter geſchehene wolmeinende Ver
ordnung in guten zu vermercken
belieben; Woferne dieſes gegen
Euer Hoch—-Furſtl. Durchleucht
mein gnadigſter Furſt und Herr
mit dero HochFurſtlichen Frauen

Ge—
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Gemahlin mit aller Freund—
ſchaffts-Erweiſung zu verſchulden
Gelegenheit finden ſo werden Sie
dieſelben nie verabſaumen. Wel
ches denn Euer Hoch—-ZFurſtliche
Durchleucht verſichern ſoll Dero
zu beharrlichen Hoch-Furſtlichen
Gnaden ich mich in unterthanig—
ſter Devotion ergebe.

d. z5. Wollte man einen groſſen

Herrn bey deſſen erlebeten GeburtsTa
ge vor ſich gratuliren, ſo konnte dieſes in
folgender Compliment geſchehen.

z.36. Quer Hoch/-dzurſtliche
o Durchleucht habe zu

Dero glucklich- erlebten Hoch—
Furſtlichen Geburts Tage in
unterthanigſter Freude zu gratuli-
ren und nebſt allen treuen Die—
nern von Grund der Seele zu
wunſchen daß der Hochſte Euer
Hoch-JFurſtl. Durchleucht denſel—
ben noch ſehr offt und biß in das

hoch—



S (o) S 67hochſte Alter bey allen Hoch Furſt
lichen Wolweſen zu Dero hohen
Hauſes und des Vatterlands fer—
nern Aufnehmen wolle gnadig
wieder ſchencken. Wobey Euer
Hoch-Furſtlichen Durchleucht
hohen Gnade mich in unter—
thaniger Submiſlion jedesmal er
gebe.

ſ. 37. Wann eine Gratulation beh
erlebten neuen Jahr an HochFurſtli—
che Herrſchafft von einem Bedienten
ſolte abaelegt werden konnte auf fol
gende Weiſe die Compliment geſche
hen:,

5. 38. ToHro HochJFurſtli—Jche Durchleucht ha
be bey dieſem eingetrettenen neu—

en Jahr des Allmachtigen reiche
Gnade beſtandige Geſundheit
und alle Hoch-Furſtliche Proſpe.
ritat in dieſen und folgenden Zei—
ten unterthanigſt anzuwun—

ſchen
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ſchenmit gehorſamſter Bitte Euer
Hoch-Furſtl. Durchl. geruhen auch
in dieſem Jahre mein gnadigſter
Furſt und Herrzu verbleiben. Wie
dann zu Dero beharlichen hohen
Gnaden mich in Unterthanigkeit
empfehle und alle Hoch-Furſtliche
Hulde mit unterthauigſten treuen
Dienſten der Schuldigkeit nach

zu erkennen nicht verabſau—
men werde.

Cap.



S (o) S 69
Cap. Ul.

Von der Converſation
mit Miniſtris und andern

Hof-Bedienten.

1.
vo 4NXEr bey der Herrſchafft ſich re-

ancommendiiren will muß durch

edienten Weg
M Miniſtros und andere Hof—

offnen und dahero ſich zuvor bey dieſen
zu inlinuiren trachten.

g. 2. Weßwegen er ſich an diejenige
zu machen die bey ſolchen hohen Bedien

ten bereits einen Zutritt haben und da
durch zu erlangen/ daß er zur Aufwar
tung komme.

g. z. Doch hat er ſich vorzuſehen daß
er nicht etwann ſolche anrede die
ihm bey emem Miniſter ſollen bekannt
machen welche ſeines Gleichen und
mit ihm von einerley Profeſſion ſind
oder einerley Abſehen mit ihm haben.
Denn dieſe werden ihm mehr verklei

nern



ſo S (o) Snern und hindern daß ihn der Mini—
ſter zu ſeinen Hienten annehmen als
daß ſie ihn ſollten das Wort reden, weil
ſie in Sorgen ſtehen es mochte ſie her
nach der neue Chient abſtechen und ihm

einen Vortheil hinweg nehmen den
ſie ſonſt von dem Patronen zugewarten
gehabt.

g.4. Ambeſten iſt es alſo man ſuche
ſolche die einem erſtlich Antragen wel
che keine Furcht haben konnen daß wir
ihnen an ihrer gehofften Fortun durch
unſern erlangten Zutritt etwas wegneh
men und wird demnach nicht undienlich
ſeyn wenn man durch den HofPredi
ger oder Hof-Diaconum (die ſich ohne
diß gerne mit dergleichen Recommen-
dation bey Miniſtris etwas zu ſchaffen
machen item durch denLeib-Uedicum,
durch einen Cantzley Rath Amtmann
Cammer-hrocurator und dergleichen
Officianten bey den Miniſter unſerer
Perſon gedencken und umeinenZutritt
gehorſamſt anhalten laſt.

ß. Man nimmt auch wol von ei
nes andern Hofes vornehmen Bedien

ten



ten oder ſonſt wohlangeſehenen Man
nes eine ſchrifftlche Kecumienen
tion an dergleichen Miniſter milden ſich
damit und bittet alsdann die Ehre aus

daß man ſelbiges Schreiben ſeibſt aver
reichen mochte oder ſchicket durch den
Cammer-Diener in das Zimmer hinein
und wartet auf Relolution: Ob der
Miniſter befehlen mochte daß
wir vor Jhn kommen ſolten. Sagt
der Cammer Diener nichts wieder und
man hat eine gute Viertel-Stunde ver
zogen ſo kan man wolbey ſelbigen be
ſcheidentlich vernehmen: Ob Er nicht
bey Jhro kxcellenz ſich erkundigen
wollte wenn man etwan die Er—
laubnus haben ſollte aufzuwarten
und richtet ſich alsdenn nach der Keſo-

lution, ſo der Herr einen geben
laſt.

ſß. 6. Laſt einen der Herr vor ſich
ſo redet er entweder einen ſelbſt an wie
im vorigen Capitel erwohnet worden
oder er gibt durch ſein Schweigen Ge
legenheit/ daß wir die Anrede thun ſol—

len.



len. Geſetzt nun daß wir ihn derglei—
chen Schreiben hatten uberreichen laſ—
ſen und wenn wir hinein in das Zimmer
gefordert wurden und ſollten wir zu erſt
reden da geſchehe es durch folgende

Compliment:
g. 7— Kl Hro Excellenz laſſen

ſich der Herr gehei—

me Rath N. gantz dienſtlich em—
pfehlen und werden ſich erfrenen
wenn ſich Euer Ekxcellenz annoch
bey hohen Wohl-Ergehen befin—
den wie ſie daun davon ange—
nehme Nachricht in uberreichten
Schreiben bitten. Anbeh aber
ſo bin ich meines wenigen Orts
Euer kxcellenz zu unterthani—
gen Danck verbunden daß die
ſelbe geruhen wollen mich vor
ſich zu laſſen meine gehorſamſte
Aufwartung zu machen und
bitte unterthanig Euer Excel-
lenz wollen dero fernern gnadi

gen



gen ratricinio, ihren gehorſam—
ſten Diener empfohlen ſeyn laf
ſen.

z. 8. Redet der Miniſter einen erſt
 an welchen man den Brieff in das Zim

mer geſendet ſo ſind etwan deſſen Wor
te folgende: Jch dancke Monlſieur
vor die Muhwaltung daß Er von
dem Herrn geheimen Rath vouN.
mir ein Schreiben mitbracht und
hore gerne wenüſich der Herr ge

heime Rath noch bey gutem Wol
ſtande befinden.

h. ↄ. Auf ſolche Rede kan nun der an
dere ſeinelropoſition nicht alſobald auf
vorige Weiſe anbringen ſondern muß
es ſo einrichten daß er auf des Mini
ſters Vortrag erſtlich antwortet wel—
ches denn auf obige folgendermaſſen ge
ſchehe:

g. 10. Euer Lxcellenz dancke
unterthanigſt wegen gutigſter
Nachfrage und weiß nicht an—
derſt als daß ſelbiger noch gantz

D wol
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wol aufiſt: Wird ſich auch ſehr er
freuen wenn er horet daß Euer
rxcellenz gleichfalls beh allen ho
hen Wolweſen zubringen.

g. 11. Gehet der Diſcours weiter und
ſagt etwann der Miniſter: Monſieur
hat Luſt eine Zeit bey uns zu blei
ben? So ware die Antwort mit gemach

ter Reverenz dieſe: Unterthaniger
Diener Jhro kxcellenz, ich wur
de mir gratuliren woferne Euer
Fxcellenz gnadigen Wolwollens
mich getroſten mogte ſo ware als—
denn meine Intention, mich hier
aufzuhalten.

g. 12. Die Offerte des Miniſters fol
get erſthierauf: Kan ich zu Mon—
ſieur ſeiner Avantage etwas
comribuiren ſo hat er ſich mei—
ner Willfahrigkeit zu verſichern
und werde ich zumahl in Regard
des Herrn geheimen Raths von
N. ſeiner Vorſchrifft an meinem

Fleif



Fleiſſe nichts ermangeln laſ—
ſen.

ſ. 13. Darauf kommt nun eine Ehr
erbietigſte Danckſagung: Jhro kx-

cellen? gnadige Ofterte habe mit
unterthanigen Daucke zu erken—
nen und werde nie an meiner ge
horſamſten Oblervance etwas aus
ſetzen—

5 14. Gehet der Diſcours weiter
als der Miniſter fraget: wo haton-
ſieur ſich ſonſt aufgehalten wo hat

er ſtudirt Verſteht er die
Sprachen Jſt er gereiſt und ſo
fort: Da muß der Client gantz kurtz
und beſcheidentlich antworten. Wird

er nun etwas von andern Hofen und
Herrſchafften gefraget muß er ſich
ja huten/ daß er nicht verachtlich da—
von raiſonnire und ſolte gleich der
Ainiſter ſelbſt durch ſeine Frage eini
gen Anlaß darzu geben. Denn ſolches
nur offt geſchiehet einen Clienten zu
verſuchen ob er auch allzugeſchwind

D2 mit
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mit unzeitiger Cenſur ſeye welches em
Zeichen eines noch wenig geſetzten Ver

ſtandes iſt.
d. 15. Nothiget ihn der Miniſter nie

derzulaſſen ſo ſchlagt er es ein-auch wol
zweymal aus Ehr-Erbietung ab nicht
mit Worten ſondern allein mit einor
hofflich-gemachten Keverenz, nothigt
mau ihm aber zum drittenmal ſo muß
es der Fremde als einen Befehl anneh
men und folgen. Doch weil ihme die
OberStelle angewieſen wird rucket er
aus Relpect ſeinen Stuhl vom Tiſche
ab und etwas herunter daß der Mini-
ſter deſſen Stuhl noch am Liſch ſtehet
die Oberhand behalt.

d. 16. Hat er eine halbe Viertel—
Stunde verzogen ſo iſt es Zeit daß
er wieder gehet: und mercket es bald
wenn der NMiniſter nach dem Fragen
und der empfangenen Antwort ziemlich
lang innen halt ehe er wieder etwas
fraget: daß er alsdenn ihn gerne wolte
gehen ſehen weil er mehr zu expediren
hat. Bißweilen gibt er ihn auch ſelbſt
durch ein nachmaliges Erbieten oder

Er



Srkläarung etwan folgender Geſtalt Ur—
laub: Jch will den Monſr. beh Ge
legenheit. ſchon eingedenck ſeyn
undſtelle es ihm frey ob er etwan
ſich wieder beh mir melden will
wann er etwas horet ſo ihm au—
ſtandig iſt.

gu17. Geſchiehet ſolcheOfferte nicht
ſondern man nunmt vor ſich Abſchied/

wenn der Miniſter ſtiliſchwriget: ſo iſt dic
Complimeat folgende: Jch empfeh—
le mich deun unterthänig Euer'
Excell. gnadigen Andencken und
erkenne mich nochmals vor die er—
laubte Aufwartung hochſt verbun
den.

ſ. i8. Wo ferne aber die Offerte
vorher gehet ſo mogte die Abſchieds
Compliment alſo eingerichtet werden:
Jhro Excellenz bin unterthanig
obligirt vor ſo gnadige Reſolu-
tion und empfehle mich zu dero
fernern Gnade. Werde auch
ihren Befehl gehorſamſt beob—

D 3 achten
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achten und meine fernere unter—
thauiage Keverenz zu machen nicht

veralſaumen.
J. 19. Spricht man nun weiter bey

ſolchen Herrn ein ſo muß man im—
mer zuſehen daß man eine kleme Ge—
legenheit oder Urſache vorwenden kan
weßwegen man wieder aufwartet.
Bald hat man gehort daß Jhr. Ex-
cellenz in ihren Garten oder von Mun
tzen von Tractatlein etwas verlanget
davon man Nachricht giebt oder
ſelbſten etwas otkerit. Bald hat man
eine neue Zeitung erfahren die man
zutragt: Bald will man des Patrons
hochverſtandigen Rath in einer ge
wiſſen Sachen ausbitten. Bald tragt
man ſonſt etwas an damit man ver
meinet daß dem Herr ein Gefallen
geſchehe. Bald iſt ein Vorſchlag we
gen ciner vacanten Condition, darzu
man zu gelangen wunſchet und wo end
lich dieſes alles nicht iſt da muß man
nun die Propoſition behalten wohin
ohne diß unſere Abſicht gehet wir

wol



wolten aufwarten uns beh dem Pa.
tron iuguten Andencken zu conſer—
viren.

sñ. 2o0. Dieſe Propoſition wird durch
folgende. Compliment eingebracht:
Jhro kxcell. werden vergeben wo—
ferne Dieſelben durch meine Auf—
wartungincommesiiren ſollte ich
habe nicht ermangeln wollen mei—
ne Schuldigkeit zu beobachten bey
Euer kxcell. mich in gnadigen An—
denckenzu erhalten und zu verneh—

men ob Euer kxcellenz ihrnDiener etwas zu befehlen hat—
ten?

at. Fallet hier etwann der Mini—
ſter in die Rede und hebet nach dem
Worte incommobiienſolte gleich an:
Es iſt mir lieb Monlſt. bey mir zu
ſehen wo ſo lange geweſen daß
er nicht einmahl zugeſprochen?
ſo darff ich mit der obigen Compli-
ment nicht gleich cont nuiren ſondern
ich muß erſt dem Patron auf ſein Vori

D 4 ges
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ges Antwort geben die aufdeſſen Fra—
ge folgenoe wäre:

ſh. 22. Uunterthaniger Diener
Jhr.rxcell. ich habe es immer nicht
wagen mogen mich zu melden
weilmir wohl wiſſend daß Jhro
Fxcell. mit wichtigen Affarren tag
lich obruirt ſind. Saget er denn
die laſſen ſchon ſo viel Zeit mit einen gu
ten Freund zu ſprechen. So iſt genug
daß man antwortet: Jhro Excell. ha
ben zu viel Gute an ihren Diener
doch werde ihre Permilſion kunff
tig in acht nehmen und offter auf
warten. 5

5.23. Sonderlich ſeyn die Aufwar
tungen zu obſlerviren wenn das neue
Jahr einfallt der Miniſter Namen o
der Geburts-Tag wenn deſſen Ge—
mahlin nieder kommt und ſo fort da
man zu gratuliren. Und kan nicht ſcha
den daß bey ſolchen Fallen wenn
man durch ihn Beforderung ſuchet
man auf dergleichen Namens-Feſt ei—
nen guten Bogen Verle ubergiebt:

Es



n Patſchmeiſter-Arbeit bringet
mehr Schande als Ehre und wenn
es nicht recht geſchickt heraus kommt
ſo thut die Poelie beſſer/ ſie bleibt da
heim.

s5.24: Manchmal iſt auch der Herr
oder die Gemahlin Liebhaber v
M on veruſie, wer nun ſelbſt was rehts f

ce auder Fiol di gambe oder Laute gethan/
kan dadurch ſich trefflich recommendi—-

ren wenn er zuweilen ſich damit in ei
nem Zimmer oder Garten horen laſſet
doch muß es wenig geſchehen und wo
moglich wenn der Herr und deſſen Ge
manhlin entweder nur alleine oder doch
nicht viel Fremde bey ihm. Denn es
prætendiren ſonſt dergleichen Bedie
nung auch andere caeis

 emer zu gemeine/und tractiren ihn bald alse M
inen uli—canten da er doch andere A

rung ſuchet: commodi-
25. Die Neuen-Jahrs C

Orpli.ment oder andere Grarulation, wovon

D
im
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82 (6) Sim z. 23. gedacht worden konnten ge
ſtalten Unſtanden nach folgender maſ—
ſen abgelegt werden.

z. 26. jJUer Excellenz wol
D len gnadig erlau

ben daß bey eingetrettenen
Neuen Jahr meine unterthani—
ge KReverenz mache und hoch—
erfrenet gatulhre daß Ener kx-
cellenz das vorige glucklich zu
ruck gelegt auch jetzt angehen—
des bey aller Proſpernat erlebet.
Der Hochſte wolle folches und
noch viele folgende Euer kxcel—
lenz bey hochgeſegneten Wohl
ſtand laſſen hinbringen und
zu dero gnadiaſten Herrſchafft.
hohen Vergnugen auch der
Wolfarth des Laudes Euer kx—
cellenz bey unverruckter Geſund
heit in Gnaden erhalten. Wo—
bey denn Euer bxcellenz fernern
gnadigen Wohlwollen mich in

gezie



(c) t Jjeziemender Obſcerranz recom-
nendire.

ß. 27.. Kommt es ungefehr daß ein
atron bey Hof einen eher anredet und
ſas Neue Jahr als in Tranſitu wun—
chet da laſſet es ſich keine lange Ge—
jen-Compliment machen ſondern
ſt genug wenn man ſo vielihn beylau

end antwortet: Gehorſauuſter
KnechtJhro kxcellenz. ich wunſche
ille hohe Proſperitat und empfeh
e mich dero gnadigen Wohlwol—
en.

J. 28. Jſt es ein Bedienter von mitt,
er Condition ſo pflegt man auch keme
ange Campliment zu muchen, ſondern
fonnte genug ſeyn;

5. 29. Si Ch gratulire mei
v. nem HochgeehrtenHerrn Eammerer zu glucklich

erlebten Neuen. Jahr wunſche
dieſe und viel folgende alle Proſpe-
ritat und empfehle mich zu guter
Alfection.

Ds6 J.zd.



34 S (o) Sſ. zo. Eine Antwort auf derglei—
chen Neuen-Jahrs Waunſch iſt dieſe:
Iich bin meinem hochgeehrteſtenZerrn N. vor ihre Civilitat obli-

girt: wunſche Gegentheils alles
Wolergehen und bitte Gelegen—
zu geben meine Dienſte durch an
genehme Erweiſung zu conteſti-
ren.

8. 31. Bey der Geburt eines jungen
Sohns oder Frauleins konnte man ei—
nen vornehmen Miniſter folgendeCom-
pliment machen: Euer Lxcellenz
habe zu glucklichen Niederkunfft
dero hertzgeliebten Fran Gemah——
lin unterthaung zu gratuhren
und von Hertzen zu wunſchen
daß der Hochſte durch verliehene
Geſundheit und gedehliche Auf—
erzichung die aus ſo gnadig ge
ſchenckten Seegen entſtandene
Freude wolle laſſen auf viele
Jahre beſtandig ſehn. Wobeyh

denn



—Ê de (o) Jdenn zu fernern gnadigen Wol—
wollen mich in geziemender Ob—
ſervanz empfehle.

s. 32. Zum Geburt-oder Namens—
Tag wurde bey dergleichen Herren
die Compliment alſo gemacht: Jw
deme Euer kxcellenz durch Gott
liche Gnade dero hochſt- er—
wunſchten Geburts-Tag bey al—
len Wolergehen erlebt; So wol—
len ſelbige vergonnen/ daß/ als
ein ergebenſter Diener meine
aufrichtige Mit Freude uber ſol—
che von GOtt geſchenckte Gute
durch unterthanige Gratulation
conteſtire. Es wmeolle dauebſt
die Gute des Allmachtigen dicſen
angenehmen Tag Euer kxcellenz
noch vielmals bey unwandelba—
rer Geſundheit und ſtets vermehr—
ter Proſperitat laſſen begehen
und dadurch den Wunſch dero
gantzen Hochadelichen Hauſes

D7 und



z6 S (o) Sund ſo vieler ergebenen Clienten
erfullen. Wobey denn zu Euer
ExcellenzBefehlen mich in gehor
ſamſter Submiſſion recommendi-

re.
8. zz. Bey Abſterben eines Mini-

ſters ſeiner Gemahlin konnte die Com.
pliment alſo vorgebracht werden:
Euer kxcellenz habe bey ſo keſt
baren Verluſt den ſie nach des
Hochſten Willen durch Ent—
ziehung der wohlſeeligen Frau
Gemahlin erlitten mein unter
thaniges Mitleiden aus hochſt
betrubten Gemuthe zu bezeugen
und von Grund der Seelen zu
wunſchen daß GOtt der All—
machtige von deſſen Vatter Hand
dieſer Schlag herruhret Euer
Excellenæ durch ſeinen krafftigen
Troſt erguicken und die der hoch
ſeeligen Frau Gemahlin entzoge—
ne zeitliche Lebeus-Jahre gna—

dig
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ritat wiederum erfreuen wol—
le. Wobey Ener bxcellenz Be
fehl erwarte um meiner Schul—
digkeit nach/ mich ihren gehorſa—
men Diener jedesmals zu erwei—
fen.

F. 34. Bey mittlern Hof Bedienten
iſt das Compliment in Freuden-und
TrauerFallen gleiches Jnhalts als die
an Hoher nur bleibt allein die kxrel-
lenz die Gemahlin das gnadig und un
terthanig hinweg und heiſt es an deren

ſtatt; Mein hochgeehrter Herr
die Frau EheLiebſte hochgunſtig und
dienſtlich

.35 JInſonderheit iſt bey der Con-
verſation mit Hof Leuten in acht zu
nehmen daß man keinen eintzigen traue

er mag ſich auch ſo aufuichtig ſtellen/
als er inmer will man habe deſſen Red
libken etliche Jahr probirt und doch
hat es Noih, daß nicht puwenen das
Interelle die Redlichkeit an die Eeneſe—

tzet



38 S Stzet und der den ſo wir fur den Aufrich
tigſten gehalten aus dennoch Abbruch
thue wo ihme Gelegenheit gezeiget
wird.

36. Dennoch iſt nicht zu rathen
daß man ſolch Mißtrauen an denſelbigen:
mercken laſſe ſondern man muß ſelbiges
kluglich verſtecken/ auch keinen ſich laſſen!
ſo treuhertzig machen daß man ihm ſage
wie man dieſen oder jenen nicht traue
denn ſo corfidanr ſich dieſer uns ſtellet
ja wohl gar auf den Abweſenden von
dem die Rede iſt wichtig aufgieſſet/ ſo
geſchiehet es doch wol nur darum uns:
auszuholen und den andern hernach—
wieder zuzutragen wie wir gegen ihn ge
ſinnet ſeyn.

ſ. 37. Ven dieſcr Sirnnalirung'aber
bleibe ran uech allezeit in ſenem Her—
tzen auf ichtig; man hore viel von an
dern und rede wenig zumal das ſo einem
and ern nachtheilig ſeyn kan: Man ent
ſchuldige lieber deſſen Fehler als daß
maun ſolche durch Zuſatz vergroſſere
oder weiter austrage ſo wird vieler

heimli
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heimlichen und offentlichen Feindſchafft
entgangen.

F. 18 Man halte ſich zumal im An—
fang nichtan ſolche bey Hofe die ge—
ringer ſeyn als wir ſelbſt zumal wenn
die Differenz gar zu groß iſt denn die
geringen machen ſich bald allzu fami.
liair mit einem. Dieſes giebt hernach
nur Verachtung und ſchwachet die gu
te Præſumption, die ſonſt von uns wa—
re gemacht worden: Indeſſen erweiſe
man fich doch ſehr hoffich gegen ſolche
geringe Bedienten und laſſe ſie nicht
in den Argwohn fallen als ware man
hoffartig und achte dieſelben gegen ſich
nicht..

F. 39. Man nehme ſich auch wohl in
acht wer ſein Fortun bey Hofe machen

will daß man nicht auf gemeine Kel
ler oder Bier-Hauſer gehe oder ſon
ſtẽ ſolche Hauſer fre quentire welcheKe.
eeptacula generis communis ſeynd
und darinnen viel Schwagerſchafften
gemachet werden: Denn dieſes ſowol
bey den Herrn als auch bey andern

hohen
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aufgenommen wird.
d 40. Es giebt auch gemeiniglich

zwey bhactionen da dann wolzu ſehen

welche man erwehlet daß es emen an
ſeiner Fortun nicht ſchade. Kanman
neutral bleiben alſo daß man es mit
keiner verderbet, ſo iſt es wol gut doch
weiles ſelten verſtattet wird ſo ſchlage
man ſich zu dem deren Haupt bey der
Furſtl. Gemahlin am meiſten in Gna
den iſt denn durch dieſe kan man den
Herrn gewinnen zumal wenn ſie wie
am meiſten Hofen geſchiehet die Hand
mit in der Reaierung hat.

5. 41. Wo aber die Gemahlin ſelbſt
nicht in ſondernCredit ſtehet/ ſo hat der
Herr ſich gewiß eine Dame gefallen laſ
ſen da er Aamour machet. Bey deren
Verwandten muß man zuſehen ſich zu
inſinuiren damit hernach durch ſie bey
ſolcher Maitreſle man recommencttt
und dann vor uns etwas ausgebracht
werde.

g. a. Doch hat man fich nicht allda
allzuauſſerſt zu engagiren damit man

uicht



S (o) S 91nicht wann ſolche Dame inilnanade
fallet zugleich mit als eine an ihr han—
gende Creatur den Abſchied bekemme:

genug iſt es wann man erſt eimger—
maſſen ſein Gluck durch ſie gemicht
daß man hernach ſich allgemach von ihr
abziehe und nur ſo weit der Dame den
ihrigen Reverenz mache damit man
nicht vor undanckbar gehalten werde
oder ſie zum Feind kriege.

9.43. Jn Summa man muß den
Mantel nach den Wind hangen und

die HofLeute jugiciren wo er
hergehet.

Cap.



92 c (o)
Cap. IV.

Von der Converſatiom
auf Reiſen.

g. 1.
d7*S gehoret eine ſonderbare
1 Klugheit dazu ſich auf Reiſen:
5arnn

S alſo aufzufuhren daß manEh—

in keineGefahr gerath noch ubel anlauft
welches ſonſt leicht geſchehen kan weil“
man mit ſo vielen Leuten in Geſellſchafft
kommet die mannicht kennet) wer ſie von
Condition ſeyn und wie ſie etwann ge

finnet.
s. 2. Demnach muß man zum erſten:

Fundamen: dieConverſation aufRei
ſen die Hofflichkeit ſetzen daß man ſich
beſcheiden gegen einen jedweden erweiſe
und durchaus nicht mit den Kopff uber
all oben hinaus wolle oder mit Ge
walt ſich hier und dar hervor drenge
und allemahl der Vornehmſte zu ſeyn
præœtendire denn wir haben offt welche
in Geſellſchafft die weit vornehmer

und
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ſeyn die aber ſich nicht zu erkennen ge—
ben jedoch uns zuweilen ſch.echt dan—
cken oder wemgſtens vor ubel halten
wenn man allenthalben das Prw ſurhet
das ſich ohne diß auf Reiſen am allerwe

nigſten ſchicket.

S. 3. Man ſoll auch ſich vor allen
Dingen auf Poſten und uberall auf der
Reiſe in acht nehmen daſt man nicht zu

frey von dieſen oder jenen raiſonire we
der in Kriegsnoch Staats-Sachen
noch ſonſten von groſſen Herren oder

auch von andern abweſenden Leuten da
von ein Diicours aufs Tapet gebracht
wird. Denn wir wiſſen nicht wie nahe
daß einer oder der andere ſo neben uns
ſitzet dem von welchen die Rede iſt zu—
gehore: Ob er ein Vaſall Unterthan
Bedienter oder em Verwandter ein
Special. Freund dadurch man in das
groſte Ungluck gerathen kan wenn
man der Zunge zu frey den Zugel ge
laſſen.

J. 4. So iſt auch gleichfalls ein
Merckmal eines noch wenig auspolir

ten



24 S (o) Sten Gemuts wenn man auf Reiſen im—
mer von ſich ſelbbſten reden will wie man
da und dorten brav gelebet was man vor

Actiones gehabt welche Courtoiuren
ja wol gar wie man dieſen oder jenen ei
nen ſchimpfflichen Streich beweiſen o
der um ſo viel ioo Thaler bezogen: Deñ
ſolches ruhmen bringet ſchlechte Reputa-
tion, und geſcheide Reis-Cameraden

ſchweigen zwar meiſtens zu ſolchen Er
zehlungöſtille oder wo ſie ſchalckhafft fo
fragen ſie einen ſolchen angehenden baſ-
ſageur, gleich als ob ſich ber ſeine Tha
ten verwunderten immer weiter aus.
Allein heimlich lachen ſie ſeiner und
horen bald wie es mit ihme bewandt.

5. 5. Demnach am beſten in ſolchen
Erzehlungen die uns ſelbſt angehen, ſtil
le zu ſeyn hingegen von andern und zu
maldenen ſo man vor Leute von Erfah
rung anſiehet ſich beſcheidentlich eines
und des andern ſo uns nutzen kan
beſcheidentlich zu erkundigen.

5 6. Anfangs ſo män auf die Poſt
kommt machet man nicht eben abſon

derlich
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berliche Complimenten gegen die Unbe
kandten ſo mit einen fahren als daß
tnan hofflich gruſſet/ auch wol den ſo
man vor wus honettes anſiehet ſo viel
anredet: Jch werde die Ehre ha—
ven mit mon Maitre nach Berlin
zu fahren oder wo ſonſt die Poſt hin

gehet ſaget er nun Ja Monſieur es
wird mir lieb ſeyn gute Compag-
nie anzutreffen ſo iſt genug wenn
man denn wieder antwortet: Jch gra-
tulire mir deßwegen oder ich bin
ihr Diener.

g. 7. Jſt ein bekandter Patron auf
der Poſt den man ungefehr amrrifft
ſo gehet die Compliment folgendermaſ
ſen: Jch bin von Hertzen erfreuet
die Ehre zu haben meinen Pa—
tron beh guten Wolergehen all—
hier zu ſehen gratulire mir zu
gleich ſo glucklich zu ſeyn als
ein geringer Reis-Gefahrte auf—
zuwarten.

S.8. Wann man nun ausgefahren
und
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96 S 4und auf den Wagen keiner von denen
Paſſag ers Anfang im Reden mach.t
kan es wol nicht ſchaden daß man ſeinen
Nachbarn woferne derſelbe von Con-
dition zu ſeyn ſcheinet anredet wo man
etwan prælumiret daß er herkame als
NMonſieur werden vielleicht von
Franckfurt kommen? Dieſe Frage
gibt ſchon Materie genug zumDiſcours.
denn auf erfolgte Antwort fallt man auf

das was es daſelbſten wegen des Kriegs
gebe.

s. 9. Gehet nun das Geſprach vollig
an ſo laſſe man ſich wie bereits in dem
5. j. erwehnet ja nicht von ſeinen Affe-
cten verleiten daß man zu paſſionirt J

von einem oder den andern groſſen Her—
ren oder ſeinen Kriegs-Operationen
ſpreche oder verachtlich von gantzen
Nationenrede oder alles beſſer wiſſen
will und Officiern oder andern honet
ten Leuten aus unzeitlicher Weisheit a

ĩ

Wdoderpart haute denn es pflegt ſolches
ohne Ungelegenheit nicht abzugehen.

—12



ſ. ni. Jſt Frauenzimmer mit auf den
Poſten oder Gutſchen ſo gebrauche
man gegen ſelbige der Gebuhr nach
alle Hofflichkeit und Ehrerbietung Man
traue aber nicht allemal daß ſie dieje—
nigen ſeyn wofur ſie ſich ausgeben und
dencke man wolle bey ihnen ſein Glucke
machen denn iſt es was Ehrliches ſo

Jaufft ein ſolcher Paſſagier ubel an wenn
er ſie als etwas lnhonettes tracktirt.
Sind es aber in der That welche ob
Jie ſich ſchon vor Damen von Qulitat
ausgeben und nicht ungeſchickt zu reden
wiſſen; ſo hat er bey ſo gemachter Ver
traulichkeit ſo viel davon daß ihm der
Beutel gefegt wird und er ſowol ſpen
dieren als auch uberall ſolche ausloſen
muß wovon denn die Barbierer offt
mals zu thun bekommen darbey hernach
ein ſolcher verbrennter Courtilan her—
nach zu ſpat wunſchet: daß er das Na
ſchen gelaſſen hatte.

dt. Gehet die Reiſe weit als
nach Engeland Franckreich Jtalien/tc.
ſo lerne man ja erſt die Sprache ehe

E einer



ↄ8 S (o) Seiner in das Land kommt ſonſten wird
er mit ſchlechten Nutzen ſolche Lander
beſuchen und ſich wenig zu denen von
der frembden Nation ſondern zu ſeinen
LandsLeuten an ſelbigen Orten halten
die er denn wohl hatte zu Hauſe ſprechen
konnen und deswegen kein Geld verrei
ſen durffen.

g. iz. Prachtige Gebaude und Pal
laſte Kunſt-Kammern Kirchen Anti-
quitaten und was ſonſten Remarqua-
bles iſt auf der Reiſe zu beſehen iſt
wohl eben nicht zu verwerffen ſondern
gantz gut: Allein der beſte Nutzen auf
Reiſen beſtehet in der Converſation mit
praven HofLeuthen gelehrten Kunſt
lern und wer galant werden will mit
ehrlichen Frauenzimmer ſo von gutem

Verſtande iſt.
g. uz. Hat man dannenhero ſichnach

Recommendation an einen oder den
andern Cavallier oder andern recht
ſchaffenen Mann von Condition. um
zuſehen dem man aufwartet wenn einer
in eine berubmnte Stadt kornt und durch

wel



S (o) e 99welchen man ſich Zutritt zu andern mehr
offnet.

d. 14. Noch beſſer iſt es wenn man
eine Ceneral-Porſchrifft an alle und je
de Hohe und. mittlern Standes von
ſeinem Landes- Furſten bekommen
kan denn ſelbige machet.uberall wo ſie
hervor gezeiget. wird ungemeinen Zu
tritt und iſt gleichſam ein Crediciv, da
durch man ſich deſto beſſer legitimiren
fan.

5. 15. Jſt nun aber ſolches nicht zu er
langen oder auszubitten oder hey dem
Antritt der Reiſe hintan geſetzt worden

Jo muß man doch darum nicht verabſau
men in beruhmten Stadten wo man
etliche Tage oder eine Zeitlang ſtille lie
get bey Cavallieren und andern vor—
nehmen Leuten ſeine Aufwartung zu
machen ob man gleich gar keine Bekant
ſchafft bey ſolchen hat.

d. 16. Da deme zuvorderſt rathen
will manlege ſich ja in kein ob ſcures
WirthsHaus ſondern wo Leute von
Condition einkehren denn da kommt
man nicht nur bey der Tafel in Con-

ECa Jer-



100 S(o) G
verſation. und horet geſchickte Ditcour-
ſe, ſondern hat auch mehr Gelegenheit
in der Stadt hier und dar durch eines
oder des andern bereits anweſenden
Paſſagiers Anfuhrung bekannt zu wer
den.

g. 15. Man erkundige ſich auch nach

der Mahlzeit bey den Wirth welchen
man abſonderlich zu ſich auf ſeine Cam
mer kommen laſt oder auch wol in der
Eß Stube bey gegebener Gelegenheit
nachfraget was vor Leute von Condi.
tion es daſelbſt giht; Man ſraget e. z.
nach dem Commendanten Prælaten
und andern Stadt-Vogt regieren
den Burgermeiſter einen oder den an
dern Prior in Kloſtern Aebten vor
nehmen Hof-Bedienten Regierungs
Rathen beruhmten Profeſſoren und ſo
tort nachdeme der Ort Leute in ſich
halt,/ ſich dieſer Leute lhres Humeurs



J S co) G orlich melden oder gehe ſelbſt hin und
melde ſich an.

4. 18. Laſt man ſich durch einen Be
dienten aus dem WurthsHauſe melden
ſo iſt die Compliment welche man den
Diener auftragt und er anbringet fol—

gende: Es iſt ein Fremder in
dem Wirthshaus bey uns loßirt
der laſt ſich dem Her2rn. N. gantz
gehorſamſt empfehlen und bit—
ten ob ſie ihme erlauben wol—
ten Jhro Excellenz aufjuwar—
ten! Wird der Diener weiter gefragt:
wer er iſt? ſo folget gemeinigüch die
Artwort:: ich kenne ihn nicht es
wird wohl ein junger von Adel
ſeyn.

d. 19. Hat man aber ein Recommen
dation· Schreiben von einem andern
vornehmen Manne ſo laſt man die
Compliment alſo machen: Es lieſſe
ſich ſeiner kxcellenz ein neu:an
gekommener Pallagier gantz ge—

E 3 haorſamſt
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horſamſt empfehlen; und weil er
an dieſelbigen ein Schreiben von
dem Heren Marechal von N. bey
ſich hatte ſo lieſſe er ſich die Eh
re ausbitten daß er aufwarten
und es ſelbſt uberreichen mochte.
Wolten alſo Jhro Excellenz nur
befehlen wann es ihnen am ge
legenſten daß er ſeine Reyerenz
machete.

g. 20. Kont man ohne Recommen-
dation Schreiben und wartet auf ſo
konte die Compliment bey der Anrede
folgende ſeyn: Euer Excellenz wol
len erlauben daß als ein unbe
kannter Paſſagier die Ehre ſuche
meine Reverenz zu machen weil
auf meiner Reiſe vor das groſte
Gluck achte beh vornehmen Mi—
niſtris (beruhmten Leuten mei—
ne Aufwartung abzulegen und
dero hohes Wohlwollen zu erlan
gen ſo habe auch nicht erman

geln



G G 103geln mogen bey Ankunfft in die
ſe Stadt Euer kxcellenz meine
Devoir zu erweiſen und zu Dero
gnadigen (hochgeneigten) Atkecti-
on mich gehorſamſt zu recommen-

ren.
K. zr. Auf ſolche Anrede wird der

Herr welchen man aufwartet ſchon
durch Danckſagung vor die Ehre des
Zuſpruchs ſein GegenCompliment
machen und alsdenn durch eine und
bie andere Frage uns Materie zum Diß
curs geben.

ſ. 22. Machet man ſich wieder fort/
ſo iſt die Abſchieds -Compliment:
Euer kxcellenz bin dann vor die
vergonnte Autwartung hochſt
verbunden wunſche alle fernere
Proſperitat und recommendire
mich zu Dero Wolwollen. Geden
cket man ſich auch an einem Orte lang
aufzuhalten ſo bittet man danebſt zu
vergonnen daß man weiter ſeine Schul

E 4 dig



104 S (o) Sdigkeit bey dem Patron ablegen dorff—

te.

8. 23. Mit Geiſtlichen zumal Je
fuiten laſſe man ſich auf Reiſen in kein
Diſputiren ein; ja mit keinem wer es
auch ſey von geiſt-oder weltlichen Stan
de diſputire man von der Religion dann
man kan ohne Schaden fafſt nie davon
kommen; maſſen entweder der Gegen
part durch ſeine ſcheinbare Argumenta
mir einen unnothigen Scrupel und
Zweiffel macht wenn einer zumal in ſei
ner Religion nicht wol kungiret iſt oder
laſſe ich ihn ablauffen fo bekomme ich an
denſelben zum weniaſten einen heimlichen
Feind der offt nach Beſchaffenheit der
Sache und der Perſon einem nach Eh
re Leib und Leben ſtehet: Und behalte
ich gleich im Diſputiren die Oberhand
ſo bekehre ich dadurch die einmal verkehr
ten Gemuther doch nicht.

g. 24. Damit aber doch die gemeini
glich einen reiſenden Lutheraner vor—
kommende Einwurffe man zu beant
worten wiſſe/ alsb: woher Luther ſei

nen



D (o) ð roy
nen Beruff gehabt die Romiſche
Kirche zu relormiren? Welcher
Pabſt denn zum erſten von Glau—
ven abgefallen? Ob vor Luthern
auch jemand das gelehrt was er
gelehrt? Ob jemals jemand auf
die Lutheriſche Religion ſey ſeelig
worden? und dergleichen mehr; ſo le

ſie man nur des ſeeligen D. Auguſtini
Pfeiffers ſein Lutherthum von Lu
rhern und deſſen vertheidigtes
Lutherthum io beedes in Dreßden
Anno 1684. und An. 1681. in 12. her
ausgekommen durch da wird einer
ſchon ſo viel finden ſolchen adverſariis

Rede und Antwort zu geben.
ß. 25. Man erjurne ſich auch nicht

Ie
J unter denen Catholiſchen iſt nicht gut

widerſchelten ſondern man nehme al
les vor einen Schertz an; Man ſage
wir hatten ihn ja von den Her—

J

ren Catholicken ſelbſt bekommen:

Es den
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den dicken Kopff habe er aus dem
Kloſter mitgebracht. Jtem: Er
habe keine neue Lehre auf ſon
dern nur die eingeſchlichne Miß
brauche abgebracht. Wir hiel—
ten uns nicht an Lutherum
ſondern an die Heil. Schrifft die
muſſe Schieds-Mann zwiſchen
denen Einwurffen der Religion
ſeyn; und muſten ja die Herren
Catholicken ſelbſt die Schrifft als
Richterin in GlaubensSachen
erkennen.

5. 26. Jſt man in ihren Kirchen
oder ſiehet ihren Proceſſionibus zu ſo
lache man ſie nicht offentlich aus oder
rede irgendswo ſpottlich davon denn
man erbittert ſie mehr dadurch als daß
man ſie beſſert und kan davon die groſte

Ungelegenheit haben.
d. 27. Jmubrigen iſt es einem Rei

ſenden kein geringer Vortheil mit Ca
tholiſchen Geiſtlichen als Aebbten Prio-
ren und andern Patribus zu converlirẽ

zumal
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zumal wer ein Liebhaber der Medicin
iſt denn ſie ſonderlich in der Chymie
etwas gethan weil ſie zum Laboriren
bie beſte Zeit und Koſten haben und
wenn man ſie flattirt auch dann und
wann eines von ſeinen Arcanis com-
municiret/kan man dagegen offt herrli—
che KRecepte und Wiſſenſchafften be
kommen die man ſonſt ſo leicht nicht er
fahren hatte.

K 28. Doch hute man ſich vor de
nen welche in der alehymie einen wol
len treuhertzig machen und behalte lie—
ber das Gold ſo man im Beutel hat
als das das man durch die Transmu—
tirung der Metallen zu erlangen hoffet
dem es gehet gemeiniglich auf Betrug

aus und man bereuet zu ſpat die koſtba
re Begierde ſo man gehabt groſſen
Reichthum zu gewimnen.

h. 29. Sonderlich ſey man auf Rei
ſen curios, die Manufactur. Hauſer zu
beſuchen und befrage ſich allda bey de
nen ſo daruber geſetzt oder welche ar
beiten wie alles angeſtellt? Wo—

Es ber
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her die Materialien genommen wer
den? Wo hernach die verfertigten
Sachen hin vertrieben werden?
Wie vieles Protir gebe und ob et
wa gedruckte Ordnungen heraus?
Dieſe ſchaffe man ſich zur Hand ob einer
vielleicht hernach in ſeinem Vatterlande
dergleichen anzugeben  Gelegenheit hat

te.
g. zu. SalpeterHutten Zuberei

tung der PotAſche Eiſenund Stahl
Hutten Ziegel-Scheunen ſonderba
re Muhlen  Machinen das wilde Waſ
ſer aus Bergwercken oder ſonſt her
aus zu bringen Zucht-Spinn- und
Waiſen Hauſer nehme man gleichfalls
in aufmerckſamen Augenſchein ſchaffe
ſich die etwan deßwegen herausgegebene
Verfaſſungund Ordnungen zur Hand
dann damit kan einer hernach bey ſeiner
Republique, darinn man gebohren
offt viel Gutes ſchaffen.

s. zi. So erkundige man ſich auch.
an frembden Oertern derjenigen Vor
theile die zu Haushaltungen nothig als

was
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toor bein Feinhau die ViehZucht und
Maſtuug noitin: Denn man weißnicht in we.chen Drend einen der liebe

GOtt nach ſeiner Heimkunfft ſetzet. Da
rum obſervire man alles wol und laſſe
ſich keine Muhe verdrieſſen was merck
wurdig iſt aufzuſchreiben.

ſñ. 32. Den Staat und Policey ei
nes Landes kan man nicht beſſer erfah
ren als bey Geiſtlichen und Kauff-Leu
ten bey denen ſuche man Bekandt—
ſchafft laſſe es wenn man ſie zu ſich in
fein Quartier bittet auf etliche Bou—
tellien Wein nicht ankommen denn
man kan dadurch mehr lernen/ als man
Unkoſten darauf wendet und wenn ei
ner alles aus Buchern erſt heraus holen
will.

5.33. An Spielen laſſe man ſich auf
Reiſen durchaus nicht ein denn man
cher ſeinen Wechſel in einer Stunde
damit einbuſſet und hernach mit ge
waltigen Grillen auf einen neuen war
ten muß. Jſt aber ja in honetter Ge
fellſchafft ſolches nicht zu vermeiden ſo

E7 ma
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mache man doch allezeit die Rechnung
mit ſeinem Beutel und wende nicht mehr
darauf als was man bequemlich ver
ſchencken konte:

z. 34. Vor Liebes-Handeln hute
man ſich auf der Reiſe als vor der Peſt:
Denn ſie meiſt einen Reiſenden den gro
ſten Schaden bringen man wird gleich
ſam ein Gefangener und bleibt an einem!;
Ort im Arreſt liegen da man ſich ſonſt
ehe weggemacht hatte der Gefahr Un
koſten und GewiſſensWunden zu ge
ſchweigen welche dergleichen Arbeit be
gleiten.g. 35. Man halte ſich auf Reiſen wo

man ſtille liegt propre in Kleidungen
aber nie zu prachtig; denn Fremde hoh
nen uns menr als daß ſie uns dancken
daß wir unſer Vermogen bey ihnen ver
zehren und wenn wir gleich hernach bey
der Heimkunfft tauſend Grillen daru
ber machen daß wir etliche tauſend ver
than ſo giebt uns doch niemand einen
Kreutzer davor.

g. 36. Em gutes Kleid ſoll man al—
lemahl im Kuffer haben um an Hofen

und
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und in vornehmen Stadten wenn man
will Viſiten geben ſich rendlich zu zei—
gen; So haben auch nachſt dieſen viele
Paſſagiers noch ein ſchwartzes bey ſich
damit ſie wenn ein Hof etwan Trauer
hat ſich darinnen gleichfalls mit nach
Hofe begeben/ und allen Solennitaten
beywohnen konnen.

s. 37. Zu viel Geld auf Reiſen de
penſren iſt kein Ruhm und wird ge
meiniglich ſolches verthan. da das mei
ſte hatte konnen geſpahret werden als:
Jm KartenSpiel Ball-Hauſe Caf.
ice-Hauſern bey Frauenzimmer Col
lationen. Ballen SpatzierenFahren
prachtige Kleider und wofort von wel
chen allen wenn man wieder nach Hau
ſe kommt kein anderer Nutzen iſt
als die ſpate Reue daß man nicht be
dachtſamer mit ſeinem Geld umgegan

gen.
5. 38. Endlichen wer als ein Ge

lehrter reiſet der einmal bey ſeinem
LandsHerrn Beforderung in Geiſt
oder Weltlichen Collegiis haben will
verſaume nicht auf Reiſen bey beruhm

ten
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ten gelehrten Leuten auch ſonderlich de
denen die in offentlichen Aemtern ſitzen
bekannt zu machen und beſuche dabey
die BuchLaden an ſolchen auslandi
ſchen Orten fleiſſig; denn aus der Con-
verlation mit Leuten die in Officiis ſi
tzen und aus Bekanntmachung guter
Zucher kan er offt mehr profitiren

als wenn er auf Univerſitaten ohne
Unterſchied viele Collegia zu

ſammen halt.
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Cap. V.

Von der Converlation
auf Univerſita—

ten.
g. 1.

Han einem Orte die Conver
m ſation wol zu jundiciren fo iſtsJ gewißlich ſeine

vx auf Uniyverſitaten maſſen an

kunfftige Wolfahrt loder Ruin hanget
Denn kommt er anfangs unter Geſell

ſchafft von honerter Auffuhrung und
die einen reiffen Verſtand haben nach
zuſinnen was ihnen nutz oder ſchadlich
ſo iſt er glucklich und kan eine ſolche
Conduite an ſich nehmen dadurch man
bey vornehmen Leuten ſeine Recom-

mendlation machet. Gerath er aber un
ter wuſte und zu eitel Deboue hiren und
Zancken geneigte Gemuther ſo wird er
von ſelbigen als ein Kiefelſtein von
einen herabſchieſſenden ſtarcken Regen
Bach mit fortgeriſſen und in eine See

von
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von tauſend Laſtern und ungleichen Be
gebenheiten hinein getrieben.

g. 2. Demnach gute Vorſicht zu ge
brauchen an was vor Leute man ſich
anfangs wenn man auf eine Univerli-
tat kommt addreſſiret und iſt freylich
ſehr zu bedauren daß die meiſten El—
tern die jungen Leute/ oeren erſte Aus—
flucht die Beziehung einer Univerlitat
iſt auf ſelbige/ vhne einige Recommem.
dation, an einen rechtſchaffenen Mann/
der ihm treulich rathen konnte reiſen
laſſen der Meynung daß es ſchon ge
nug wenn ſie ihnen nur einen guten
Wechſel mitgeben;

g. 3. Denn es faſt nicht zu præſumiĩ.

ren daß ein Menſch von etwan 18.
Jahren der ein go.biß ioo. Thaler
zu ſeiner eigenen Diſpoſition in die Han
de bekommt und mit ſelbigen fortzie
het damit gut haushalten werde weil
es bey deſſen Ankunfft an ſolchen Freun
den meiſt nicht mangelt die durch
Schmauſſen Abborgen Spielen und
andere Erfindungen den erſten Wech
ſel ſuchen dunne zu machen. Der An

glo
2



 (o) Q 1igekommene hingegen der ſonſt nie ſo
viel Geld auf einmal in ſeiner Gewalt
gehabt dencket nicht daß es ſo bald
alle werden kan: Greiffet dannenhe
ro Anfangs luſtig in die Gulden hinein
hebt nicht eher an zu menagiren als biß

er auf die unterſte Nath des Beutels
kommet alſo damit er ſich zum wenig
ſten über ein Vierthel. Jahr hatte be
helffen ſollen das iſt in 14 Tagen fot
Tiſch Stuben und Collegia wird aufr
C redit continviret und da es von dem
erſten Wechſel hatte ſollen bezahlet wer
den wird es hernach von dem andern

dJ

abgetragen dadurch gerath man in ver
rießliche Schulden indem immer noch

em Quartal-Reſt bleibet: Bey den
Schulden unterlaſt man nicht weiter
aufzuborgen: Solcher Credit gibt Ge
legenheit zu vielen Schmaufſen daſſelbe

aber halt von Studiren ab und dahero
kommt es daß die ſchonen Univerlitats
Jahre nicht allezeit ſolchen Nutzen
bringen. als die Abſicht und Hoffnung
der Eltern/ und des Vatter-Landes ge
weſen iſt.

5. 4
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g. 4. Geſetzet aber daß es einen das

erſte Viertel-Fahr alſo ergangen daß er
aus Mangel der Erfahrung die beno
thig'e Vorſicht unterlaſſen und dahe—
ro die erſten Gelder nicht zum beſten wa
ren angewendet worden: ſo wird darum.
doch ein edelGemuth am beſten handein
wenn es von den IrrWegen des tagli
ehen Schmauſſens und der muſſigen
Geſellſchafft ſich algemach wieder ab
ziehet und durch eine gute lenage und
fluſſiges Studiren die vorige unanſtan
dige Lebens-Art in eine beſſere zu ver
wandeln bemuhet iſt.

s.5. Es kan ſolches aber nicht beque
mer geſchehen als wenn ein ſolcher ge
gen Cameraden die das Schmauſſen
lieben und er ſich gerne vom Halſe ge
wohnen will etwann mit einer Unpaß
lichkeit ſich exculiret die ihm nicht zu
lieſſe weiter im Trincken mitzumachen.
Jtem man beklagt ſich uber ausblei
venden Wechſel ſpricht bald dieſen bald
jenen Bekandten um Vorſchuß an Geld
an/ man beſchwert ſich auch wol daß
man ſo harte Brieffe von Hauſe ge—

habt/
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lern und Wirths-Hauſern lege und
mogte man gerne wiſſen/ wer ſolches
muſte in Patriam geſchrieben haben/ man
muſte ſich nun wieder in guten Credit
zu ſetzen einige Collegia bey gewiſſen
Doctoribus halten damit wir nicht et
wann allzuſehr bey unſern Patronen
im Vatterlande ſchwartz gemacht wur
den die uns ſchon heimliche Auffeher
beſtellet hatten.

J. 6. Solche Entſchlieſſungen ſind
bochſt ruhmlich und wenn  erſt ein
Zvtucliofus auf dieſe Gedancken kommt
ſo kan man von deſſen Conduite alles
Gute hoffen. Dieweil aber doch einer

auf Univerlitaten nicht wohl leben kan
noch foll (maſſen gar zu groſſe Kal—
mauſerey nicht zu rathen damit man
nicht gar Leutſcheue werde ſo halte man
ſich zu ſolchen die von guter Manier
und einer ſittſainen Natur ſind an Tu-
multiren. ſtarcken Debouchen und
Schreyen ein Mißfallen haben und die

bereits eine zimliche Zeit langer als wir
ſelbſten auf Univerlitaten geweſen ſind.

7.
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Commilitones zur Converſation be—
kommen die bereits auf andern und ſon
derlich etwas entlegenen Univerlitaten
geweſen ſind abs zu Straßburg dabe
muhe man ſich um deren Bekandtſchaft
denn ſie ſind gemeiniglich von einer hof
lichen Auffuhrung und weil die Hitze
der erſten Jahre bey ahnen verraucht
ſo halten ſie auf kein unanftandiges wu
ſtes Leben:. Sondern haben vielmehr
etwas an ſich das der Hof-Manier na
he kommt; die man ſich denn durch das
taaliche Umgehen nit ihnen. auch ange
wohnet.

s. 8. Kommt man nun mit dergleichen

in Compagnie ſo ſuchet man Gelegen
heit ſie geſtalten Umſtanden nach et
wan alſo anzureden: Jch gratulire mir
die Ehre zu haben Monſicur N.
in dieſer Geſellſchafft anzutreffen
weil ich doch langſt gewunſchet
ſo glucklich zu werden in ihre
werthe Bekandtſchafft zu kom
men.

5.5
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95. Die Antwort des andern beſte—

het aus folgenden: Das Guuck iſt
auf meiner Seiten Manſieur all—
hier zu ſehen (Monſieur allhier
aufzuwarten  und bin ſehr obli—
girt daß ſie ihre angenehme Ami-
tie mir zu ſchencken die Gute ha—
ven wollen.

s.io Nach dieſen Præliminair. Com-
blimenten geht es nun an einen weitern

Diſcours: Man conteltirt daß
man gewiß biß anhero alle Ge
legenheit geſuchet Monſieur zu
ſprechen: ſaget wie vielman Gu—
tes von ihme ruhmen horen; Se
tzet hinzu: Wie man keine groſſe
Geſellſchafft liebte aber deſto—

mehr Eſtim vor ſolchen braven
Leuten machte die ſich bereits

an audern Orten aufgehalten
und aus deren Converſlation man
ein Groſſes profitiren konte. Ent
ſchuldiget ſich nun der andere und ma

chet
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chet ſich geringe ſo iſt die Antwort
darauf: Monlieur haben gewiß
zu glauben daß ich dero werthe
Perſon von Hertzen xeſtimire.
und fallt ein Gegenantwort e. 8.
Momlieur beſchamen mich weil
ich wenig an mir habe das ihre
Eſtim meritiret ſo ſprecht nichtmeht
darauf als etwann: Jch werde al
lemal ein ergebener Diener von
ihnen ſeyn und damit gehen dieCom-.
plimenten nicht weiter ſondern man
thut gleich eine und die andere Frage
welche man weiß daß ſie der andere
gerne beantwortet und aus welcher
Antwort man zugleich unterſchiedene

Nachricht bekommt: Jſt die kre-
quenz ſtarck von den Herren
Purſchen? Unter denen Herren
Profeſſoribus iſt meines Behalts
wol der Herr N. am beruhmte
ſten: Wegen der Religion wer
den die ehrlichen Jnnwohner in
ziemlicher Gefahr ſtehen? Jſt es

wol
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den auſſerZweifel ſtattlich kloriren.
Es wird reichere Partien geben/ als
unter dem Frauenzimmer hier zu
Laude.

5. 11. Gehet der Diſcours weiter ſo
orkundigt man ſich wegen einer oder der

andern Sitten und Gebrauche welche
an demſelben Orte gewohnlich wo jener
der mit uns converſitt ſich aufgehalten.
Man erkundiget ſich auch bey demſelben
geſtalten Umſtanden.nach wegen der
Landes Riegierung Policey. Nahrung
des Orts und merckwurdigſtenkevenu—-

on/ der Conduite und Statur der Ein
wohner nahe herum gelegenen Platzen
Hofen Luſt-Hauſer raren Brunnen
warmen Babern und was etwann ſonſt
Remarnquables iſt davon der andere
uns nachrichtliche Antwort geben
kan.

h.az. Durch dieſes alles gewinnet
man des andern ſein Gemuth und be
obachtet den Wolſtand als welcher ha
ben will daß man lieber andere in Ge

ſell
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ſellſchafft ſolle reden laſſen und durch an
ſtandige Fragen ihnen zum Diſlcours
Gelegenheit geben als daß man ſelbſt
alleine das Wort haben will und da
durch angeſehen ſeyn als konnte nie
mand etwas kluger als wir vorbrin
gen.

K. 13. Anbey iſt wol zu beobachten
daß manſich ſo vie moglich bey ſolcher
Converſation im Trincken menagiret.
Denn ob zwar unter den Teutſchen die
ungluckliche Gewonheit eingefuhret iſt
daß man vermeinet es konne keinenkei
ne rechte Ehre angethan werden wo
ferne man nicht durch ſtarckes Zutrin
cken denſelben auf etliche Stunden des
Gebrauchs ſeiner Vernunfft beraube.
So kan man gleichwol durch hoflich Ex-
culiren und Verweilung in Beforde
rung der Glaſer es ſchon dahin bringen
daß der Wirth ſo einen gerne truncken
haben will endlich des Nothens uber
druſſig wird und iſt beſſer er werde uber
unſern Verzug unvergnugt als daß
wird durch ubermaſſiges BeſcheidThun

ſolten den Verſtand verlieren.
J.14.
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K. 14. Zwar mit Hartnackigkeit und

eigenſinnigen Worten das Trincken ab
ſchlägen gibt offt Urſache zu vielen Han

dein: allein man kan ſich ſchon mit Hoff
lichkeit davon loß machen als: daß man
den andern die Hand drucket ihn freund

lich anſiehet und darzu ſpricht: Mon-
ſieur verſichere ſich wenn es in
meinem Vermogen ware und
ichs vertragen konnte daß mir
nichts angenehmers ſeyn ſolte
als nach dero Willen alles aus—
zutrincken allein es ſtehet war
hafftig in meinem Pouvoir nicht
und werden ſie verguugt ſeyn
wenn ich alles Beſcheid thue ob
es gleich nicht in ſolcher Quanti-
tat als es von mir erfordert
wird.
HS. 15. So nun jener einwendet die

andern wurden hernach ſich auch dar
auf beruffen und nicht mehr trincken
wollen kan man darauf ſagen: Jch
laſe jedweden die Freyheit zu

J2 trinæ
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 u4 D cc) S1 trincken/ was ihm beliebt hoffe al
ſo Monſieur werden mir gleich—
falls dieſelbige gonnen.

4. 16. Will auch dieſes nicht hafften/
ſo kan man ſagen: Jch muß aus de—
ro allzuſtarcken Nothigen ſchlieſſen
daß Monſieur meine Geſellſchafft
beſchwerlich iſt denn wo ſie mir
langer erlauben wollen hier zu
bleiben ſo werden ſie mich mit ſtar—

cken Trincken verſchonen. Jch
bin allezeit miſerable den andern
Tag wenn ich einen Excels ge
macht und weiß ich Monſieur
haben ſo viel Gute vor ihren Die—
ner und werden nichtzulaſſen daß
ſie ſolten Urſacher an meiner Un
paßlichkeit ſeyn.

h. 17. Habe ich die Abſicht mit einem
honetten Menſchen mich bekant zu ma
chen da ich nicht Gelegenheit bekom
me ihn in anderer Geſellſchafft deß
wegen anjzureden; ſo laſſe ich mich in

ſei
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ment iſt: Jch lieſſe mich Monlicur
N. gehorſamſt empfehlen und
um Erlaubnus bitten ihnen auf
eine Viertel-Stund aufzuwar—
ten: Bekommt man nun die Ant—
wort daß es dem andern wurde lieb
feyn wenn man ihm die Ehre ſeiner
Vilire gonnen wolte ſo begibt man ſich
zu ihm und iſt ſo dann die Anrede fol

gende: Monſieur N. wollen ver
geben daßich kuhne bin/ als ein
Unbekandter mich melden zu
laſſen: Doch bleibe ich ihrer
Hoflichkeit verbunden daß ſie
mir vergonnen wollen aufzuwar
ten.

s. 18. Die Antwort darauf konnte in
folgender Danckſagung beſtehen:
Aonſieur obligiren mich ſehr durch
die Ehre ihres angenehmen Zu
ſpruchs bitte aber zugleich nicht
ubel zu deuten daß ich nicht erſt
meine Schuldigkeit oblerviret

J3 Mon-
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Monſieur in ihrem Quartier auf—
zuwarten. Weilen es deroBelie—
bung geweſen mir zuvor ihre ange
nehme Gegenwart zuſchencken; ſo
habe ich darinnen wollen diſponi-
ren laſſen.

g. 19. Auf dieſes ware etwan ſo viel

zu ſagen: Jch bin Monſieur ver—
bunden daß ſie mir vergonnet
meine Schuldigkeit zu beobachten.
Man entdecke darauf die Abſicht
weßwegen man gekommen ſo et
wann auf folgende Art geſchiehet:
Jch habe langſt gewunſcht ſo gluck—

lich zu ſeyn in Monſieur ange
nehme Bekandſchafft zu gera—

then und weil ich nicht Gelegen
heit gefunden dieſelbe etwann in
einer Compagnie bey meinen gu
ten Freunden anzutreffen ihnen
meine Ergebenheit zu offeriren:
So habe endlich die Reſolution
ergriffen ſelbſt in dero Quartier

auf
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werden aufnehmen.

gJ. 2o. Der andere bezeuget darauf
wie lieb ihn ſolche angetrettene Freund

ſchafft ſey/ e. 5. Monſieur hatten
mir nichts Angenehmers als de—
ro werthe Freundſchafft ofkeri—
ren konnen und wo ich capobel

bin ihnen einige Dienſte zu lei—
ſten/ ſo haben ſie in allen uber mich
zu diſponiren.

GS21. Nach dieſem fallt man auf ein
und andereGzeſprach da denn der Wirth
wie bereits dergleichen Maxime in die
ſem Capitel erwehnet zuſehen muß daß
er durch eine und die andere Frage den
fremden Gaſt immer Anlaß geben muß
daß ſelbiger mehr rede als er. Der Gaſt
hingegen wird auch aus Hofflichkeit ſu
chen ihn darzu zu bringen daß derſelbe
bald von dieſem bald von jenem Nach
richt gibt; und dahero der Diſcours auf
beyden Theilen gefuhrt wird.

F 4 g. 22.
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g. 22. Inſonderheit wird ſodann
wie bereits gemeldet einer ſich in acht
nehmen daß er ſich nicht im Truncke
bey dergleichen Viſite uberladen moge
zumal da bey aalanten Leuten welche
nach der Hof-Manier leben wollen die
uncinſtandige Ceremonie des allzugroſ
ſen Nothigens zum Trincken zimlich wie
der abgeſchafft und wird man ſelten ſe
hen daß ein Hof-Mann wenn man ihm
in ſeinem eigenen Hauſe zuſpricht durch
ſtarckes Zutrincken einem ſuchet eine Eh
reu erweiſen dennoch man aufllniver

„ſfitaten einem ſeine Freyheit im Trincken
zu laſſen hat als auch ſich ſelbſt ſo viek

f moglich/ zu ſchonen wenn man zu ſehr
genothiget wird.

J. 23. Vor ſtareker Geſellſchafft hu1 te man ſich denn man bekommt auf
J einmal viel Bekandte und dieſe ent
J wenden einem hernach vieknutzliche Zeit

deren Verluſt mit keinem Geld zu beJ zahlen; Einige treue gute Freunde

n gen
u  die von guter Manier ſind lege mann  ſſich zu und ſuche dieſelben durch alle
J Dienſtfertigkeit zu verpflichten. Ge

Ii
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gen andere aber wer auch ſolche ſeyn mo
gen/ erweiſe man ſich hoflich und meide
im ubrigen ſo vieles ſeyn kan deren zu
groſſe Familiaritat.

g. 24. Daß ein Studioſus nebſt Ab
wartung ſeines Studirens auch in et
was die Exercitia treibe ſonderlich aber
taglich eine Stunde den TantzBoden
frequentiren,/ iſt hochſt nothig. Das
Fechten zu Beſchutzung ſeines Leibs wi
der die Leute welche nicht in Frieden
leben konnen. Das Tantzen aber durch
manierliche Auffuhrung und daß er
wenigſtens einen geſchickten Reverenz
machen und den Leib wohl tragen ler
net.

s. 25. Bey Profeſforen und andern
Gelehrten ſuche ein Stucioſus ſich be
kandt zu machen und zumal bey den
jenigen welche in guter Renomeeleben
und von ſolcher Leutſelig-und Aufrich
tigkeit ſind daß ſie einen btud renden
den Zutritt gerne verſtatten und ihm
mit treuen Rath an die Hand zu gehen
willig ſind. Hat man dergleichen er
langet ſo reſpectire man ſolche als lieb

9 licht
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liche Vatter und trachte auf alle Art
und Weiſe dahin deſſen Gewogenheit
zu erhalten.

ſ. 26. Zu ſolchen Patronen nun be
gibt man ſich wenigſtens alle 14. Tage
ernmal damit man ſtets in guten An
dencken bleibe das erſtemal wenn man
ihm aufwartet iſt die Compliment:

g. 27 Jhro Magnificenz (odermein hochzuehrender Patron) wol

len gütig aufnehmen wofern
dieſelbe in dero Affairen durch
meine Aufwartung incommodi-
ren ſolte; Jch habe mich Stu—
direns halber auf hieſſige Univer-
ſitat vor einiger Zeit gewendet
und weil Jhro Magnificenz, nach
ihrer gewohnlichen Leutſeeligkeit
denen Studirenden mit guten
Rath und ihren vornehmen ka—
trocinio niemahls zu eutſtehen
pflegen ſo habe mich gleichfalls
darzu gehorſamſt recommendi—
ren und Euer Magnificenz mei

ner
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ner ergebenſter Obſervanz verſi—
chernwollen.

g. 28. Kommt man weiter zu ſolchen
Patronen;, wie denn einer dann und
wanneine kleine Gelegenheit ſuchen ſoll
dieſelbe um Rath zu fragen; ſo iſt immer
eine kleine Præliminair- Compliment zu
machen daß man dieſelbe in Verrich
tungen ſtöhrt7 als: Jhro Magniti-
cenz vergeben wenn durch mei—
ne Aufwartung ihre Afkuiren un—
terbreche ich wolte mich dero
vornehmen Raths erholen. Oder:
Jhro Magnificenz denten nicht
ubel woferne ich etwan zur Un
zeit aufwarte ich wolte nur ge—
horſamſt erſucht haben ob 2c. c.
Jch wolte nur gehorſamſt hinter
bringen daß ichec. 2c.

5. a29. Manbefleiſſige ſich gleichfalls
auf Univerlitaten der Frantzoſiſchen

Epvrache etwas darinn man denn micht
beſſer als durch fleiſſiges Uberſe—

Fs tzen
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tzen ins Teutſche avanciren kan. Hier
nachſt ſeye man curiös, die Zeitung wol
durchzuleſen/ auch aus den jetzt herrſchen
den Europa oder einen andern genealo-
giſchen Buch ſich die hohen Haupter
und Geſchlechter bekandt zu machen.
Jtem aus der Geographie, wo dieſet
oder jener Ort/ der in den Aviſen benen
net wird iieeget Denn dieſes alles zu
galanten Diſcorſen, einem Studioſo
manche Gelegenheit gibt.

s. zo. Mit Collegiis uberhauffe ſich
jn keiner auf Univerlitaten wenn et
wrill Nutzen davon haben. Drey aufs
hochſte a. Collegia taglich zu beſuchen
iſt mehr als zu viel Arbeit. Die andere
Zeit wende man hernach zum Nachleſen
auf ſeiner Stube an und halte gantz
lich dafur daß man durch fleiſſiges
Stud ren und Lefung guterBucher mehr
vor ſich bringe als durch viel Collegien
halten.

h. 31. Die Converſation mitFrauene
Zimmer iſt einem Studioſo nicht wol
zurathen weil ſich ſelten dabey einer
in ſolchen Schrancken halt daß er ſich

nicht



S (c) dnicht gar zu ſehr angelegen ſeyn laſt ſeine
Viliten abzulegen: Welches denn off
ters zu geſchehe pflegt als es ohne Nach

theil des Studirens geſchehen kan. Wo
fern aber einer vor ſich felbſt bleibet und
nicht durch die Liebe ſein Hertz betrugen
haſt/ ſo iſt es eben nicht ſchadlich mit ho.
netten Perſonen zuweilen ein Geſprach
zu fuhren und in Bekandtſchafft zu ſte
hen denn es macht manierlich und ge
ſchickt und wecket ſehr den Verſtand
auf.

g. 32. Vor allen Dingen aber hüte
man ſich in Univerſitats-Jahren vor
Heuraths-Gedancken denn wie man
erſtlich nicht Heurathens halben dahin
geſchickt als wahlet man aemeiniglich in
ſelbigen Jahren eine ſolche Partie, da
nichts als die Augen zu Rathe gezogen
werden und ſiehet weder auf Tugend
noch auf Familie, noch auf Mittel ſon
dern bloß auf der lnel nation ihren Ge
ſichtsSpiegel. Erhqjlt nun einer ge
gen 100o. EhdSchwuhre und Ver
ſprechungen alles was er von ſolcher
Perſon verlanget ſo verſaumet er dar

87 uber



134 S (o) Guber ſein dtudiren ſpendirt der Mai-
treſſe mehr als er vergeben kan machet
ſodann andere Schulden weil das Geld
davon er bezahlen ſoll auf ſolche Liebſte
gehet. Endlich ziehet er entweder von
Univerſitaten fort und laſt die betro
gene lhylis ſitzen ſo er hernach durch
anderwartige ungluckliche Ehe entgelten
muß oder wenn er nun ſein Verſpre
chen halt und ſie heurathet ſo machet

er ſich nebſt ihr miterable, denn die El
ten mit ſolchen Heurathen ubel zufrieden
die Perſon wird einer durch vollige Be
ſitzung uberdruſſig wenn hernach ihn
die Augen aufgehen daß er uber ſolche
Verbindung ſem Gluck verſchertzet und
wenn die Beforderung alsdenn auſſen
bleibt auch der Mann nichts zu verdie
nen weiß von den bloſſen Careſſliren
aber der Magen nicht gefullet wird ſo
bezeuget die zu ſpate Reue man hatte die
ſchadl.che Uninerlitats-Courteſlie im
mar mogen nalliſſen.

ſ. 33. Wie denn auch einen honet—
ten Studlolo nichts Schadlichers als

das
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das viele Dorff-Gehen denn daſelbſt ge
het es gemeiniglich grob und wuſte zu
man gewohnet ſich allerhand ſchadliche
Mores an vergieſſet der mondeſten
Auffuhrung ſuchet daſelbſt garſtig
Wildpret auf oder bekommt doch Ge
legenheit darzu darauf uble Kranckhei
ten folgen und ſturtzet ſich alſo mancher
nicht inGefahr ſeines Leibs ſondern auch
gar ſeiner Seelen.

d. 34. Endlich ſo hute man ſich vor vie—len Schmauſſen und ſo man bißweilen

mit guten Freunden ſich ergotzen will ge
brauche man auf anderen Stuben dieje

nige Hofflichkeit damit ein honetter
Menſch dem andern zu begegnen verbun
den iſt denn einen vorſchreiben wollen
was er holen laſſen oder alles verwuſten
und mit Fleiß zerbrechen was der ſo ei
nen bedienen will auf ſeiner Stube hat
dieſes iſt eine ſo abſcheuliche Undanckbar
keit gegen einen der uns Gutes thut und
eine ſolche unanſtandige Art vor Leute
die von Verſtande ſeyn wollen daß man

hicht weiß wie man ceinem einen

Namen geben ſoll.
Cap.
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Cap. VI.

Von Converlation mit
Gelehrten und andern Leu—
ten von Condition, die nicht in Hoft

Dieuſten oder auf Univerli-
tatenleben.

ß.
9n junger boliticus hat nicht
I Aans allemal mit HofLeuten oderS auf umzugehen

Wemit lProfeſſoren und Studioſis

fondern er muß auch geſchickt ſeyn mit
Gelehrten die ſich auſſer Academien
entweder in offentlichen Aemtern odet
ſonſt als Privati befinden uñ mit andern
rechtſchaffenen Leuten zu converhren.

g. 2. Bey ſolcher Con verſation wird/
wie bey allen andern die Hoflichkeit und
beſcheidne Auffuhrung zum unda ment
geſetzet. Denn ein Srobianus macht
ſich uberal verhaſſt und verdienet nichts

beſſers als daß er aus honetter Geſell
ſchafft unter den groben Povel gewieſen

werde.
8. 3.0
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3. Wenn man nun auſſer Univer-

fitaten einen Gelehrten wolte ein Com.

plimene machen da hat man wol zu
jugiciren wie in der Titalatur zu ver
fahren und iſt zu mercken daß die
Magnificenz und Excellenz allda ſehr
ſparſarn anzubringen weil dieſes nur
auf Univerſitaten im Gebrauch allwo
man damit ſo freygebig iſt. An an
deren Orten nehmen die Excellenz nie
mand als geheime Rathe und Gene
ralsPerſonen an; die Magnificenz aber
niemand als Cantzlar die keine von
Adel ſind. Jtem General-Supetin-
tencenten wie auch Burgermeiſter in
vornehmen Reichs-Stadten als Ham
burgec. Die andere brave Leute Hoff
Rathe Confiſtorial Aſfeſſo  es, Do-
ctores, Land-Rentmeiſter Ober Ein
nehmer Stadt-Richter und ſo fort
die nenne ich nur bey ihren AmtsTitul
als mein hochgeehrter Herr Hof Rath
mein hochgeehrter Herr Rath und ſo
ſort dabey wechſelt man aber ab mit
dem Titul mein hochgeneigter Patron,
und heiſt ihn den gantzen Dilcours durch

Sie



 f—

138 S (o)Sie: das Verbumaber ſo dabeyſte
het wird in tertia Perſona pluralis dar
zu gefuget/ als mein Patron haben
zu befehlen. Mein hochgeehrter
Herr Hof-Rath nehmen nicht
ubel. Mein batron habe die
Gute vor ihren Diener und laſ
ſen mich dißmalen bittſeelig ſehn
und ſofort.

5.4. Wann nun einer in Patriam zu
ruck kommet und wolte einen ſolchen
Mann die Compliment machen wo er
vormals einen Zutritt gehabt ſo konnte
es auf folgende Art geſchehen.

h. J. Meinen hochgeehrten
Herrn Hof-Rath habe bey meiner
jetzigen Wiederkunfft gehorſamſt
aufzuwarten nicht ermaugeln wol
len und bin von Hertzen erfreuet
ſo glücklich zu ſeyn dieſelbe bey al
len Wolweſen zu finden und zu de
ro fernernatrocinio, mich in ſchul
digſter Ergebenheit zu recommen
diren.

5.6.
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g.s. Oder man machet alſo die Anred:

Gehorſaniſter Diener mein PFa—
tron: Jch gratulire mir die Ehre
zu haben meinem hochgeehrten
Herrn batron bey meiner Anhero—
kunfft in vergnuater Proſperitat
wieder anzutreffen und weil mei—
ner Schuldigkeit erachtet durch
gehorſamſte Aufwartung meine
Ergebenheit zu conteſtiren ſo ha
be nicht wollen laſſen anſtehen/ beh
meinem katron mich zu melden
und dero vornehmen Allection ge—
horſamſt zu verſichern.

ſ.7. Ein und ander Compliment in
dergleichen Falle konnte dieſe ſeyn: Er
gebenſter Diener/ mein hochgeehr—
ter Herr Doctor; Jch bin ſehr
verbunden daß ſie mir erlaubt
meine Aufwartung abzulegen:
Erfreue mich aber zuvorderſt
meinen Paſtorn bey allen erſprieß—

lichen



140 S(o) Slichen Wolweſen zu finden und
wunfche daß der Hochſte damit
ferner bey ihnen und dero gantzen
hochwerthen Hauſe continumren
wolle.

J. 8. Giebt man ferner bey ſolchen
Leuten Viſiten ſo ware die Anrede fol
gende: Mein Patron ſeyn ſo gutig
geweſen mir zn vergonnen daß
zuweilen auſwarten mochte den
wegen denn meine gehorſamſte Er
gebenheit zu conteſtiren nicht er
mangeln wollen um zu verneh
men,/ ob etwann mein Patron was
zu befehlen haben.

5. 9. Jſt es etwann lange ausgeſetzet
worden daß man einem Patron nicht
zugeſprochen und man will doch ger—
ne wieder einmal die Vilite geben ſo
konnte man ihn alſo anreden: Gehor
ſamſter Diener mein hochgechrter
Herr Rath ſie werden gutigſt auf
nehmen daß meine Aufwartung
abſtatte; Jch hatte es nicht ſo lau

ge
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—”Ú I  (o)  arrge laſſen anſtehen weun mir nicht
bewuſt daß mein Fatron immer
ſehr occupirt dahero billig Beden—
ckengetragen durch mein Anmel—
denbeſchwerlich zu fallen.

ſ. io. Ferner ware folgendes Cym
pliment bey ſolchen Zuſpruch anzubrin

gen: Schuldiger Diener mein
Patron, ſie werden beſtens aus-—legen daß meine Schuldigkeit be
obachte und bey meinem hoch—
geehrten Herrn Hof-Rath die
Aufwartung abſtatte. Jch ha— J

be langſt die Intention gehabt J

doch immer beſorgt ob ich nicht
zu ungelegener Zeit kommen moch

te.g. 11. Gleichfalls ware folgende beyh
Gelegenheit anzubringen: Mein hoche
geehrter Herr Amtmann wollen
vergonnen daß nach meiner An

ſemherokunfft die Ehre ſuche ihnen
qufzuwarten indem ich vor die—

5—



ſem ſo glucklich geweſen dero
Wolwollens verſichert zu ſeyn. Er
freue mich aber zuvorderſt dieſel—
ben bey guter Geſundheit zu finden!
und hore gern wenn mein Patroni
die gantze Zeit uber mit ihrer hoch—
werthen kFamilie vergnugt gelebt
haben.

g. 12. Die Antwort auf diß Com
pliment konnte folgende ſeyn: Jch
dancke gautz dienſtlich daß mein
hoechgeehrter Herr nach ihrer an
genehmen Wiederkunfft die ſon
derbare Affection meinem gerin
gen Hauſe erweiſen wollen und
durch ihren werthen Zuſpruch
ſolches beehren. Gratulire anbey
zu glucklicher Ankunfft und laſt
ſe mir es gleichfalls lieb ſeyn“
wenn ſie biß anhero die Zeit in
gutem Wolergehen palſiret ha
ben.

z.rnz. Wird nun einem etwann bey

ſolcher
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ſolcher Vilite etwas vorgeſetzet ſo leget
man beym Abſchied folgende Compli—
ment ab: Mein hochgeehrter Her?
Amtmann erweiſen mir ſo viel
Hofflichkeit daß ich faſt daruber
des Weggehens vergeſſe doch
um nicht langer beſchwehrlich
zu fallen ſo empfehle mich hie—
mit in dero Gewogenheit nebſt
erkanntlichſtter Danckſagung vor
alle erzeigte Guüte wunſche Ge—
legenheit zu erhalten dafur mei—
ne Dienſte wurcklich zu conteſti-
ren.

g. 14. Die Antwort auf diß Abſchieds
Compliment mogte alſo gemacht werdẽ:

Es kommt mir zu dienſtlichen
Danck abzuſtatten daß ſie ſich
haben die Muhe geben wollen
und mich beſuchen/ und wiewol
ich ihnen keineGute habe erwei
ſen konnen ſo wird mir es doch
ſehr angenehm ſeyn wenn ſie fer

ner
Je
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ner einzuſprechen belieben wie
denn darnm ganutz dienſtlich will ge
betten haben.

g. iJ. Nunkan man alllemal die gan
tze AbſchiedsCoinpliment vollbeingen/
wenn der Patroneinen nothiget langer
zuverziehen und alſo ins Wort fallt; da
muß man denn nur die Contenta oder
den Haupt Vortrag derſelben ſo in der
Danckſagung und fernern Wolwollen
beſtehet im Gedachtnus behalten und
alsdenn die Vhrates ein wenig variren
wiſſen. Wenn man nun mehr als ein
mal Abſchied nehmen muß e g. Jch
werde nicht lauger beſchwehrlich
fallen. Heiſt eben auch: Jch incam
modire meinenbatron gewißlich zu
lange darum wird es Zeit ſeyn
Abſchied zu vehmen. Oder: Jch
mache zu lange Ungelegenheit ich
will mich denn gantz dienſtlich em—

pfehlen. vS.16. Fallt ein neu Jnhr ein ſo ge
horet ſich auch bey dem erſten Anſpre

T



e (0) 145chen eines Patrons ein Compliment und
zwar gehet abſonderlich zu einem in das
Haus, ſeine Aufwartung und Gratula-
tion abzuſtatten oder man trifft ihn am
dritten Ortan und erweiſet ihm alsdenn
die gewohnliche Hoflichkeit

d. i7. Vonder erſten Gattung da
man einem abſonderlich im Hauſe auf—
wartet mochte folgende Compliment
dienlich ſeyn: Euer Excellenz wol
len erlauben daß bey glucklich—

eingetrettenen neuen Jahre mei
ne Schuldigkeit beobachte und
ſowol mit in abgewichener Zeit
erwieſene hohe Gute in erkenntli—
cher Devotion Danck ſage als
auch von Hertzen gratulire daß
Euer Excellenz jetzt angehendes
bey guter Geſundheit und allen
hohen Wolergehen erlebt. Der
Hochſte laſſe feruer Euer Excel.
lenz zu dero gnadigſten Herr—
ſchafft hohen Vergnugen und des
Landes Wolfahrt in aller Pro-

G ſpe-
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ſperitat zubringen damit ich An—
laß bekomme wegen ihres ſtets
mehrenden Wohlſtands meineu
erfrenenden Gluck. Wunſch uoch
offtmals abzulegen. Anbey zu
Euer Excellenz hehen Patrocinio
mich gautz gehorſamſt recommen
chre.

gß. 18. Mein Patron vergeben
hochgeneigt wofern durch mei
ne Aufwartung dieſelbe incom—
modiren ſolte. Jch habe aus
ſchuldigſter Ergebenheit bey
glucklich eingefallenen neuen
Jahr meine erfreuliche Gratula-
cion abzuſtatten daß mein hoch
zuehrender Patron daſſelbe beh
guter Geſundheit und gedeylichen
Wohlſtande angetretten und
wunſche von Hertzen daß ſolche
Protperitat nicht nur jetzt auge
gangenes ſondern auf viele fol
gende Jahro bey dero gantzen

hoch



2 147hochwerthen Hauſe continvi-
ren moge. Wobey denn mir die
Ehre ausbitte/ durch angenehme
Dienſt-Ertweiſung dero fernere
Afkection zu merirren als wor
zu ich mich hiemit beſtermaſſen em—
pfehle.

g. i9. Meinem hochgeehrten
Herrn N. bey eingetrettenem neu
en Jahr meine Aufwartung zu ma—
chen/ habe nicht ermangeln wolleu

und graculire von Hertzen daß ſie
ſolches bey allen Vergnugen erle—
bet/ nebſt beygefugtem Wuuſche
daß die gottliche Gute dieſes und
viel folgende dieſelben wolle in
ſelbſt/verlangtein Wolſtande laſſen
hinbringen. Wobey zu behardli—
chen Wol volle ch gautz dienſt

i n milich recommendire.

d. 20 Von der andern Gattung da
man ungefehr Loco tertio emen bey ſol

G 2 chen

D
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chen Neu-Jahr-Zeiten antrifft konnte
geſtalten Umſtanden nach folgendes
Compliment angebracht werden.

z. 21. Jch bin erfreuet die Eh
re zu haben bey dieſem angegange
nen neuen Jahr meinem Fatron
in vergnugten Wolweſen zuſehen
gratulire dazu von Hertzen und
wunſche alle feruere Prolperitatnebſt glucklichenlrogreſſen in allen

Vorhaben danebſt mich dero wer
tthheſten Altkection gehorſamſt em-

pfehle.
gñ. 22. Die Antwort auf ſolche Com

pliment ware folgende: Jch dancke

ſchuldigſt vor den geneigten
Gluck-Wunſch und wird mich
gegentheils von Hertzen erfreuen

Jwæenn mon Maitre, ſowol dieſes
angegangene als auch viele fol
gende Jahre in erwunſchtem
Wolſtande zubringen dabet
denn mir die Gelegenheit ausbit/

te
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ihnen in angenehmen Bezeugen
zu conteltiren.

g. 23. Weil das erſtemal in die—
fem Jahre ſo glucklich bin miei—
nem hochgeehrten Herrn aufzu—
warten ſo gratuhre zu deſſen
vergnugter Erlebung und wun—
ſche daß dieſe neue Zeit mit ei
tel nenen Wolergehen und ſelbſt
verlangter Gluckſeligkeit meinem
Patron erfreuen moge. Dauebſt
zu angenehmen Dienſten mich in
treuer Ergebenheit willig offe—
üre.

K. 24. Die Antwort ſey dieſe: Jchhabe dero geneigten Wunſch mit
dienſtlichem Danck zu erkennen:
und wie gleichfalls alle Proſpe-
ritat und erſprießlichs Wolerge
hen meinem batron anwunſche
alſo werde mir gratuliren wo
ferne ſie mir Aulaß geben ihnen

P0

3 mei
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meine Dienſte nach Moglichkeit
zu erweiſen.

6. 25. So hat man auch andere Ge
legenheit zu gratuliren: Als wenn man
emen bekandten Gonner nach deſſen ge
haltenen Verlobnus das erſtemal in
Eeſellſchafft antrifft ſo knnte man ihm
folgende Compliment machen: Jch
bin noch nicht ſo glucklich geweſen

J—benduna mit der Hertzliebſten zu ſe
ben: dahero will ich anjetzo meine
crfreute Gratulation zu ſo wolge—
fugier Alliance abgeſtattet haben
und wunſche daß alles zu dero
hochwerthen Familien fernern Flor
und Aufnehmen ausſchlagen mo—
ge dabey dann in meines hochge—
ehrten Herrn Secretarii beſtandige
Gewogenheit mich gantz dienſtlich
will recommendirt haben.

g. 26.
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J. 25. Jſt man ſelbſt in demStandedaß dergleichen Compliment unv wegen
Verheyratung aemacht wird ſo muß
ein Brautiaam oder junger Maun eine
kieine Gegen-Compliment zu machen

wiſſen deun das bloſſe gehorfamfrer
Diener oder ich bedancke mich
ſchnapt zu kurtz ab; ware alſo folgendes

zur Antwort: Jch erkenne ſo hoch.
geneigte Graculation mit ſchuldii

theils daß Monſieur in ihren Vor-
gem Danck und wunſche gegen

nehmenjederzeit alle ſelbſt-beliebte
Avantage mogen erhalten undſo
ich üach meinemgeringen Vermo—
gen darzu etwas beyzutragen ſolte
fahig ſeyn ſo haben ſie meiner Er—
gebenheit ſich allemahl zui verſi—
chern

J. 27. Solte man zu einer Hochzeit
gehen/ und allda den Brautigam die

Complimenrt machen ſo gehoret auf die

—oee.—G

mn
fol
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folgende Art der Antrag geſchehen:
Meinem hochgeehrten Herrn
Brautigam bin zu dienſtlichen
Danck verbunden daß dieſelbe
mir die Ehre erwieſen und zu
ihren Hochzeit-Feſt mich hoch—
geneigt laſſen einladen. Wie
nun meine Ergebenheit zu con-
teſtiren aufwarten wollen: Alſo
gratulire anbeh von Hertzen/ zu
dero angehenden Ehe-Stande
und wunſche daß gottliche All
macht dieſelben mit vielfaltigen
Seegen wolle glucklich und ver
gnugt machen und ein ſo wol
gefugtes Bundnus biß auf ſpa
te Jahre mit aller Prolſperitat
gnädig anſehe. Wobepy denn
mich zu guter Alfection gantz
dienſtlich will recommendiret
haben.

g. 28. Die Antwort ſey folgende:
Jch habe vor eine ſonderbare

Ehr
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—ÓIÔæÊ.eEhre anzunehmen daß mein hoch—

geehrter Herr N. ihren wichtigen
Geſchafften ſo viel abmuſſigen wol—

len und auf beſchehene dienſtliche
Invitation ihre vornehme Gegeu—
wart beyh dieſer meiner Hochzeit
mir und meiner Liebſten zu ſchen—
cken beliebt; allermaſſen nun dieſes
vor eine Marque dero ſonderbaren
Gewogenheit anzunehmen; Alſo
werde darauf dencken ſolches mit
angenehmen Dienſten zu compen-
ſiren. So hin au.
er

nvue vernjelben und wollemeines hochgeehrten Herrn Vor—
haben ebeufalls mit glucklichẽ Pro-

sSrelſen jedesmals ſecundiren wel—
ches mir denn Aↄie

ta

vvrt id michvorigen zu ihren fernern Wol—wollen gehorſamſt ergebe.

G 5 ßz. 29.
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8. 29. Wolte man dabey gleich ein

Geſchenckalkeriren/ ſo muſte die Com—
pliment auf folgende Art eingerichtet
werden; Meiuem hochgeehrten
HerruBrautigam bey deroCEhren—

Tage dienſtlich auſzuwarten/ habe
auf die an mich beſchehene frenndli—
chennvnation nicht ermangeln wol
len: und wie dafur ſehr verbunden
bin: alſo graculire zugleich hochſt
erfreut zu ihrer augehenden Mari.
age, und wunſche alles ſelbſt-weh
lende Wolergehen; Danebſt wol
len mein hochgeehrter Herr Brau
tigam gegenwartiges kleine An
dencken, als ein Zeugnus meines
ergebenen Gemuths anzunehmen

J beneben und mir ſonſten an die

I

H emd ageben worinn ich meine
Dienſt Begierde gegen dieſelben

ne an den Tag legen.
J

dutrch wurckliche Erweiſuung kon

J

q. zo An
1



rauch wol erſt ven andern Hochzeit
Tag geſchencket wird: da machet man
denn keine neue Gratulation, ſondern
ubergibt nur etwann das Geſchencke mit

folgender Compliment: Jch wieder—
hole hiemit meinen gethanen
Gluck Wunſch zu dero vergunugt
angetrettenen Ehe/ und habe zu
gleich meine Schuldigkeit und er—
gebenes Gemuth/ gegen meinem
hochgeehrten Herrn Brautigam
zu conteſt ren mit dieſen geringen
Andencken wolken aufwarten
nebſt dienſtlich bitte ſelbiges mehr
nach meiner guten lntention, als
nach deſſen Geringſchatzigkeit au—
tig anzunehmen und mir ferner
gewogen zuverbleiben.

8. zu. Hat man Gelegenheit mit der
Braut Vatter auf der Hochzeit zu re

Gs6 den
œO



156 (0) Gden wie er denn ohne diß ſeinenGhaſten
uzuſprechen und folche freundlich zu ber

J

J

J

ddienen pflegt ſo gehoret ſich alsdenn ein

Compliment zu machen und wennet
wann nach deſſen an uns abgegangener
Danckſagung daß wir uns eingefunden
wir geantwortet daß wir nicht erman
geln wollen auf ſo angenehme Invitati-
on aufzuwarten; ſo kan man hernach die

ſen Gluck. Wunſch anfugen: Meinem
hochgeehrteſten Patron habe auch
in froher Schuldigkeit wegen der
wol gefugten Ausſtattung dero
geliebteſten Jungfer Tochter zu
gratuliren und von Grund der
Seelen zu wunſchen daß dieſe
Verbindung mit tauſendfachen
Wolgedehen don der Gute des
Hochſten moge geſegnet werden
und dadurch meinem Patron und
dero gautzen vornehmen Familie
vielfaltige Freude und Vergnu

gung zuwachſe.

ge 324
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ſ. 32. Hat einer einen Dienſt bekom

jen und man wolte ihm darzu gratuli-
en ſo gienge es durch folgende Compli

nent an: Meinem hochgeehrten
herrn N. habe noch nicht zu ſpre—
hen die Ehre gehabt ſeit daß ſie de—

ro Meriten nach ſo wol engagiret
ſind: Gratulire dahero und wun
ſche daß dieſe Ehren-Stelle zu
weitern Avancement moge ver—
gnugten Anlaß geben. Jmubri—
gen ſorecommende mich zu dero
Gewogenheit.

ſ.33. So einer den Gradum ange

ũ

nommen ware folgende Gratulations-

Lomplimenc anzubringen: Jch bin
von Hertzen erfreuet ſo glucklich
zu ſeyn meinem hochgeehrten
Herrn Dr. zu dem wurdigſt er—
langten Gradu dienitlich zu gra-
tuliren und zu wunſchen daß

die wolverdiente Ehre zu dero
ſelbſt- eigenen Contento moge

G7 aus
an
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ausſchlagen. Wobehy zugleich ih—
re feruere Gewogenheit mir aus—
bitte und dagegen allemal ein er—
gebener Diener von meinem hoch—
gechrten Herrn Dr. verbleiben wer
de.

8. 34. Jſt man mit vornehmen Leu
ten auf einer Guſterey ſo gehoret ſich
daſelbſt eine ſolche Conauite zu fuhren

daß man vor hoflich und klug gehalten
wird; Jedoch beſtehet ſolche Hoflichkeit
und Klugheit nicht in eitel Compliment
denn ſolches kame allzu affectirt heraus
ſondern es kan auch ſolche durch ehrer—
biethige Gebarden Beaegnung freund
lich in Fragen und Aniwort beobachtet
werden und wenn man nicht ugezogen
und heiß hungerig ſich im Eſſen bezeuget
noch im Trincken ſich berummt und
vollſaufft denn dadurch ſich einer alſo
proſtitviren kan daß er hernach in lan
ger Zeit/ ſich vor rechtſchaffene Leute zu
zu gehen ſcheuen muß.

8.35



S (0) 159s. 35. Bey ſolchen Ehren-Gelegen
hore man mehr als daß man ſelbſt rede
und immer das Wort alleine haben will.
Seynd einige in der Geſeliſchafft die
von Abweſenden ubel jucieiren
und ſolche zur Banck hauen ſo halte
man dieſes vor einen Unverſtand und
Boßheit und gebe ſein Wort nicht dar
zu wird aber jemand geruhmet ſo ſehe
man oh bey Gelegenheit man auch et
was erwohnenkan ſo deſſeneb vermeh
tet. Jnſonderheit laſſe man an dem ſo
neben einem ſitzet nach deſſen Stande

und Verruhtungen beſcheidene Fragen
abgehen. Denn gantz und gar ſtuim
zu bleiben und die vollige Mahlzeit uber
nicht ein Wort vorbringen das ſtehet
auch nicht.

J. 35. Die Fragen konnen geſtal—
ten Umſtanden nach, alſo eingerichtet

werden: Jſt unſer Nachbar ein
Mann der Kinder hat? Kan man
davon etwas zureden und ſelbige mit
Manier zu loben Gelegenheit nehmen.
e. z. Er hat einen Sohn anderwarts

auf
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auf Univerlitaten da fragt man:
Obder Patron unlangſt Brieffe
von dem Herrn Sohn gehabt Er
wurde ſich doch noch wol auf befin
den da hatten ſie einmal bey deſſen
Wiederkunfft groſſe Vergnugung
zu hoffen. Er habe allezeit den
Rubm gehabt daßer fleiſſg ſtadire.
Denn kommt man auf die Collegia:
Er wurde ſich ohne Zweiffel des
beruhmten Herrn R. ſeiner lnfor-
mation bedienen. Man ſtreichet
alsdenn die gute Verfafſung ſelbiger
Univerlitat heraus und wie diejenigen
ſo von dar zuruck tamen/ allezeit von ei
ner manierlichen Auffuhrung und ſon
derbarer Beſcheidenheit waren und der

gleichen mehr.
S.37. Oder man nimmt Gelegenheit

nach eines ſeinen Amts. Verrichtungen
zu fragen und ihm dabey mit guter Ma

nier zu ſchmeicheln alsb: Mein Pa—
tron ſeyn immer ſehr occupirt
und wird gewiß die jetzige loqui

ſition
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lition viel zu ſchaffen geben. Oder
wenn es ein Hof-Bedienter ſo fange

S.z8. Jſt es ein Officier der neben uns
ſitzet ſo ange man vonjetzigen Conjun

ctaren mit ihm an von der Kayſerlichen
Schwediſchen ec. c. und andern Kriegs

Officiern an und lege der Parthey nicht

ab
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bald beredt machen und ſeine Gunſt ge
winnen.

d. zy. Jſt er ein Landmann ſo von
Haushaltung Profeſſion macht ſo fra
ge man: Was bey jetziger Wirte—
rung fur eine kunfftige Erndte ge—
hoffet wurde man flattire ihn daß
das Getraid bald wurde wieder auf
ſchlagen weil man uberal zu Aufrich
tung der Magazinen und Subſiſtenz ſo
vieler Armeen die hier und dar zuſam
men gebracht wurden viel brauchte und
die Abfuhr ſtarck ſeyn dorffte. Man er
kundiget ſich von ein und andern Haus

haltungs-Sachen damit ſich ein ſolcher
Oeconomus gerne horen laſt frage

aauch nach denen Benachbarten ſo neben
Jinme ihre Guter haben wie ſich ſelbi—

 ge befinden: ob nenlich der Herr
N. auf der N. Hochzeit geweſen?wie VN. mit ihren neuen Pfarrer

b auskommen und dergleichen mehr.

5. 40. Jſt es ein Geiſtlicher ſo wir
J zum

J
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die Fragen nach deſſen lnclination und
Conduite em Manche diſcouriren
gerne von Staats-Sachen und neuen
Zenungen, die kan man nuht beſſer als

mit courioſenkelationen unterhalten.
Manche wollen ihre Erudition und
Edrgfalt vor die Kirche ſehen laſſen
ſelbigẽtrage man etwas von dem ſchlim
men Ausſehen vor wegen der Keforma-
tion; und daß man vorjetzo an meiſten
Hofen ja faſt aller Orten von Jhro
Majeſt des Konigs in Schweden Auf—
bruch aus Benderri l unterſchiedneRe
dens mache und Sie viel ooo. Turcken

und Tartarn begleiten ſoltee. Manſchwatzet etwas vomrietiſſmo. von neu

en Prophezeyungen vonlent heraus ge
kommenen vcriptis da hat man Mate-
rie zum Diſcours gemacht

d. a.. Wenn man aber bey Frauen
zimmer ſitzt da gehoren ſich andere
Diſcorſe, als von Staats Sachen
Pietiſſino und heraus gekommenenBu
chern; Es ware denn daß ſieſelbſt ihre
Klugheit ſehen zu laſſen ſelbe aufs

Tapet
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Tapet brachte da man denn freylich
bey der ihnen beliebten Materie bleiben
und ſie darinnen zu unterhalten wiſſen
muß doch von dieſen wird in folgendem
Capitel ausfuhrlich davon zu handeln
ſeyn.

5 42. Nimmt man von einem Gaſt
Gebot Abſchied ſo gehoret ſichs zu
forderſt bey dem Wirth und deſſen Ehe
liebſten die Danckſagung abzuſtatten:
Alsdenn auch einem oder den andern
von den Gaſten ein hoflich Compliment
zu machen ſonderlich mit denen man
wahrenden Beyſammenſeyns dilcoun
riret hat.

ß. az. Weilnun wie bekandt meiſt
gebraulich daß man nur einen Ke—
verenz ſtatt des Handgebens machet
und dabey die Hand ein wenig nach ſei
nem eigenen Munde zufuhret ſo wa
ren bey ſolcher Bezeugung folgende
Complimenten, wenn man Abſchied
nehmen will anzubringen: Jch er—
kenne mich vor alle erwieſene Gu
te und Hoflichkeit hochſt verbun

den
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men folche wieder zu compenſi-
ren. Jumittelſt empfehle mich
dero fernern Gewogenheit; oder:
Sie haben mich durch ſo viel Gu—

te dermaſſen obligirt daß ich
nicht weiß wie dieſelben erwiedern
ſoll Jndeſſen ſage dafur gantz
dienſtlichen Danck und wenn
ich die Ehre haben kan mei—
nem Hochgeehrten Herrn N. in
meinem ſchlechten Quartier zu ſe
hen ſo werde ſolches vor eine
Marque ihrer ſonderbaren Affe-
clion annehmen; oder: Es iſt
ſchon ziemlich ſpat und ich miß
brauche meines Patron Gute
daß ſo lange Ungelegenheit ma—
che will alſo gehorſamſt mich
recommengiren und vor alle ge
noſſene Güte dienſtlich Danck
abſtatten; Bitte Anlaß zugeben
durch gebuhrende Keconnouſan-

ce
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empfehle mich in dero Gewogen—

heit.
g. 44. Die Antwort iſt gemeiniglich

folgendes Jnhalts: Es iſt meinem
hochgeehrten Herrn ſchlechte Gute
wiederfahren und kommet mir
vielmehr zu dienſtlichen Danck
zu ſagen daßſie mit der geringen
Accomodirung wollen vor Willen
nehmen. Jndeſſen bitte mir die
Ehre ihres fernern Zuſpruchs aus
und empfehle mich zu dero guten
Afſection.g. a5. Gegen einen andern Gaſt kon
te man die Compliment folgendermaſ

ſenmachen: Jch bin ſehr verbun—
den vor dero augenehme Compag
nie und erwieſene groſſe Hoflich
keit und werde mir gratuhrren
woferne ſie mir gleichfalls die Eh
re dero wertheſten Vilite ſchencken

wollen.
ß. a6.
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s.46 Die Antwort iſt dieſe: Jch

dancke gehorſamſt vor ihre hoffli—
che Converſation, und wenn ſie
mir die Erlaubnus geben/ ſo wer—

de nicht ermangeln ihnen auf—

zuwarten.

Cap.
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Cap. VII.

Von der Converſation
mit Frauenzimmer.

9. 1.
ta7 WOn dieſer Materie Anleitung

A und Unterricht zu geben halten

Dihrer Erudition grobe und un
 diejenigen Gelehrten die beiy

geſchliffene oder Pietiſtiſche Schwarmer
ſeyn ſo gar wenig daß ſie lieber den Leu
ten wolten weiß machen die Conver-
ſation mit Frauenzimmer anweiſen wa
reeben ſo viel als junge Leute zur Un
zucht und Uppigkeit anfuhren.

g. 2. Alleine wenn dieſe Phantaſten
den Unterſchied unter Frauenzimmer
und liederlichen Metzen wie auch un
ter hoflicher Converlation mit honet-
ten Perſonen und unter unzuchtigen
Umgehen mit unverſchamten Bocken
machen wolten ſo wurden fie geſcheider
werden. Es ruhret auch wol ihre un
reiffe und paſſionirte Cenſur daher
daß ſie gerne ſehen alle Welt ware ſo

grob
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Frauenzimmer zu begegnen als ſie ſelb
ſten ſind. Doch ſie muſſen davor ge
nug buſſen indeme man ihrer viele
Thorheiten anmercket wenn ſie beyh
einem Ehren Gelacke es offt nicht ent
ubrigt ſeyn konnen mit einer oder der

andern rechiſchaffenen Perſon von
weiblichen Beſchlecht zu reden da ihre
gantze Auffuhrung nichts als Verduuß
uah Auslachen nao ſich ziehet.

S. 3. Um demnach ſolche zu vermei
den ſo gewohne anen ſich nach Bev
fall aller verſtar bigen HofLeute und
andern rechtſchaffenrien Perſonen die in
der Welt zu leben wiſſen honetten
Frauen-Volcke mit geziemend er Ehr
erdietung zu hegegnen; denn davon
zumal heutiges Tages ſowol ſein
Bluck dependiret als wenn er ſich bey
vornehmen Patronen zu inſinviren
weiß.

ſ. 4. Es iſt bekannt wie viel dieDamen bey jetiger Zeit ſo wol als in vo

riger an Hofen gelten: Ja weicher
Wann laſt ſich nicht durch Verſtel

H uung
J7eO
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lung ſemer Frau Tochter oder nahet
Vetwandtin zu dieſen oder jenen di-
ſponiren. Wer nun was ſuchet und
fuhret ſich unvflich gegen Damen und
anders F auenzimmer auf der mache
ſich nur die Rechnung daß er mit det
langen Naſe muß abiiehen. Odet
wenn er gleich ſchon befordert dennoch
durch ihre Empfindlichkeit konne herab

gebracht wer en. v,ß. 5. So gibt es auch keine Entſchub

digung wenn man ſagen wolte das
gehort nur vor Courtilanen und Hof
Leute mit Fraueu-Volck umzugehen.
Denn es ſtehet aller Welt und nicht nut
den HofLeuten wolan ſich hoflich in
Converſation aufzufuhren; Dieweil
nun zur Converſation das weiblicht
Geſchlecht ſo wol als das Mannlicht
gehoret, wa um wolte man dern die/
ſen welches man ohne diß von Natur
zu Ehren vertunden, die Erweiſung der
Hoſt:chkeit alleine entziehen?

5. 6. Nnn veſtehet ſolche nicht bloß ill
ſolenne. und ſteten Complimenten; denn
man wurge einen Menſchen der bey

grauen

4



J E  ô t

St (o) 17tFrauenzimmer nithts als Complimenti

ren wolte ohne Zweiffel auslachen;
ſondern es erſtreckt ſich die Converla-
rion viel weiter. Man muß in wol ge
ſuchten Materien zum Diſtourſen in
geſchickten Beantwortungen der an uns
geſchehenen Fragen in deſckeidenen
Flatterien und in Erweiſung der Ehr
erbietung durch hofliche Gebarde und
Bedienung ſich auch ſuchen bey ihnen
beliebt zu machen und in Credit zu er
halten.

S.7. Und zwar iſt wol zu jundieiren
was vor Perſonen ſo wol vom Stan
de/ als vom Alter und von Humor, man
vor ſich habe. Denn anders begegnet
man Vermahlten und ledigen Fraulein
anders Matronen ſo bey Jahren ſind
anders jungem Voltke und dann iſt wie
der darauf zu ſehen ob eine Perſon ernſt
hafft. oder luſtig und munterer Natur.
Durchgehends aber ſey man hoflich und

nicht zu frey ſonſten iſt aller kltime
und Gunſt verſchuttet.

Joe H 2 ten
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ten und Oratoriſchen Zierlichkeiten bey
Frauenzimmir vor andern recommen
ciren. Und irren daher diejenigen
welche ſich aus allzuaffectionirten Ro-
manen allerhand Phraſes zuſammen tra
gen und gedencken ſolche wieder in der
Converlation mit Frauenzim̃er anzu
bringen. Wenn die Redens  Art nicht
naturell und wie man ſie ſonſt gewohn
lich in Diſcourſen und Brieffen brau
chet ſo wird ſelbige bey dem weibli
chen Geſchlecht eben ſo wenig als bey
verſtandigen MannsVolck einen be
liebt machen.

J.9. So muß man gleichfalls nicht
gedencken daß man bey Frauenzim
mer/ allemal der erſte ſeyn muſſe der
einen Diſcours moviret. Denn es iſt
eiue Dame von vornehmen GStande ſo
laſt man ihr aus Ehrerbietung die Freh
heit eine Materie zum Geſprach zu er
wehlen. Und iſt genog daß man
durch einen hoflichen Reverentz ihr die
Schuloigkeit anfangs erweiſt oder ſo
ja eine Reverentz nothia fo deſtehet ſol
che nach Beſchaffenheit der Aufwar

tung
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tung meiner Compliment
len. Etwann daß einer v
elner Dame ſpricht: Jch
mir ſo glucklich zu ſiyn
digſten Frauen (oder F
die Keverenz zu machei
Jhro Gnaden erlaube
meine gehorſamſte Aufi
adblege! oner: Jch bin
kier rrfreut! mein an

—Q ;tteV„ergrhen zu ſehru. Voer
ein ſonderbares Gluck
Gelegenheit finde mein
theſten Fraulein die Aufw
äu machen.

5. 1o. Alſo auch bey Frauſo nicht von Adel jedoch von C
ſeyn/ konte nach Gelegenheit

ſpruch in dieſen beſtehen: M

vergoönnen daß die Freyh
tue meine gehorſamſte
tenz zu machen; Oder: Oa

Hz3
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hatte dieſen Tag nicht vermuthet
ſo angenehmes Frauenzimmier
allhier zu finden. Jtem Made-
moilſelle vergeben daß mich er—
kuhne meine Aufwartung zu ma—
chen. Oder: Sie pardonnirtn
Madame, daß die Freyheit neh
me ſie anzureden: Jch habt

langſtens die Ehre gewunſcht
mich zu dero Befehlen zu recom
mendiren aber niemals ſo glück
lich ſeyn konnen Madamoilelle
zu ſprechen: Oder: Es iſt gar was
Rares Madame zu ſehen daß
man gewiß vor das groſte Gluck
zu rechnen hat wenn man in ih—
re werthe Compagnie gelangen
rau. Oder: Darff ich ſo kuhne
ſeyn Madame in ihren Gedan—
cken zu ſtoren ſo werde um dit
Permiſſion bitten aufzuwarten.

g. 11. Doch es wird ſich alles beſſer
zeigen wenn man ſpecialeCalus machet

und
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und gewiſſe Perſonen ſetzet  die in nie
ſer Art der Converſation micemandetr

reden: Die erſte Unterhaltung ſolle
ſeyn wenn man ſich auf ernen Wall be
fndet und ſowol mit vermahlten Ba
men als Fraulein o er andern vor
nenmen Frauenginuner ſich in em oder
dus andere hofliche Geſprach einzulaſe
ſen hat.

8 12. Daiſt nun ſchon bekannt daßbey Aufforderung einer Menuet oder
andern Tantzes ſelten etwas gegen die
Dame geredt ſondern nur eine Reve
rentz vor ihr und mit der Hand nach dem
Munde eine Ehrerbietige Mine gemacht
wird welches ſo viel als die Einladung

zum Tantz bebeutet: Da dann ſchon
die Dame aufſſtehet wieder uns ihre
Reverentz zu machen und den Caval
lier an die Hand gehen wird.

ſ. z. Solte aber ja etwas zur An
rede gebraucht werden wenn man ein
Erauenzimmer auffordert ſo konnte ge

gen eine adeliche Dame folgende kurtze
Compliment gebraucht werden; Kan

H 4 ich



176 E (o) æich die Gnade haben mit mei—
ner gnadigen Frauen ein Menuer

Zzuu verſuchen ſo werde ſehr ver—
bunden ſern! Gegen eine andere:
Wollen Madame erlauben daß
eine kleine Menuet mit ihnen zu
tantzen die Ehre ausbitten ſo
werden ſie mich ſehr obligiren.
Oder wenn ein Frauenzimer bereits viel
getantzet und ich gleichwolen ſie gerne
auch euimal auffuhren woite ſo wart
die Compliment etwann: Jch weiß
nicht ob ichs wagen. darff Ma-
dame noch weiter zu bemuhen
ſonſten wolte mir gleichfalls die
Ehre ausbitten dieſelbe zum
Tautze zu führen.

ſJ. 14. Nach geendeten Tantze ma
chet man gleichfalls nicht allezeit ein
mundlich omoliment, ſondernlaſt es
bey einer hoflich Reveranee, bewenden
ſolteaber ja etw s geredt ſeyn ſo mog
te es in folgenden beſtehen: Jch bin
unterthanig verbunden vor die

hohe



5* S (o) t 177hohe Ehre/ die mein gnädiges
Fraulein mir erwieſen und re-
commendire mich zu dero Befehl
len. Oder: Madame hahen ih—
ren Hiener durch die Permiſſion
ſie aufzufuhren höchſt oblizirt
und wolte ich wunſchen capable
zu ſeyn ſolche Ehre mit ange—
nehmen Erweiſungen zu verdie
nen darzu nichts mehr als dero
Befehle erwartet. Oder: Made—
moiſelle bin zu gehorſamẽ Danck
verbunden daß ſie mir erlauben
wollen mit ihnen als einem ſo

galanten Frauenzimmer zu tan
tzen; Oder: Mademoitelle haben

mich nun einmal ſo glucklich ge—
macht durch die geſcheuckte Eh
re mit ihnen zu tantzen in ihre
aängenehmſte Converſation zu ge
rathen darum werde ich mit gra.
tuliren wenn ich hoffen darff
daß ich ferner die Erlaubnus ha

H 5 ben
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ben ſoll einem ſo artigen Frauen
zimmier aufzuwarten.

s. 16. Doch ob man ſchon bey Auf
und Abfuhrung wenig in wahrendem
Tantze aber gar nichts gegen Frauen
zimmer redet ſo hat man gleichwol ge
nugſam Anlaß ſowol vor angehendem
Ball wenn ſich nach und nach die Per
ſonen dajzu einfinden als auch in wah
rendem ſelbigen wenn andere tantzen
und man bey einem Frauenzimmer ſitzet
oder vor demlelbigen ſtehet mit ſelben
ſich in einen Diſcours einzulaſſen. Da
fragt ſichs nun wovon die Materie ſoll
genommen werden die gemeinſte iſt bey
denen welche an Einfallen Mangel leu
den vom Wetter: Es iſt jetzo ſchon
oder ubel Wetter drauſſen: Al
leine man wird mit ſolcher nicht weit
langen denn wenn nun das Frauen
zimmer Beyfall gibt und ſaget: Ja
es iſt recht ſchon Wetter ſo iſt der
Diſcours aller und der Courtilan wit
der ſtumm. Oder es erſtreckt ſich das
Geſprach weiter ſo iſt doch ſolches zu

abgt
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ß. 17. Jedoch darff man nicht gantz lunn
und gar die Materie vom Wetter in iull
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180 V co)in Gheſeuſchuſfi nehmen und mit vielen
Schlutten und andern Frauenzimmer
zugleich etwann eine E gotzung anſtel
len muſſe und ſich an einen andern ho

netten Ort divertiren. Da erzehlet man
dergleichen Compagnien wodey man
vor dieſen geweſen beſchreibt eine und
die andere Begebenheit ſo dabey vor

gangen und da hat man ſchon eine hale
be Stunde zu rebden.

g. 18. Eine andere Materie zum
Diſcours iſt daß man ſich Anfengh
zratulirt die Ehre zu haben ein
ſo galantes Frauenzimmer dieſen
Tag zu ſprechen und zu bedienen

und dann kommt man auf den Ruhm
 darjenigen Perſon mit welcher man

tedet: Man ſagt daß ſie den Preis un
ter allen wegen ihres manierlichen
Tantzens davon trügen; und weik ſie

nun diejſes von ſich abzulehnen fuchen
ſo fapret man gleichwol darinnen tört:
Man hade ſchon erfahren daß
ſie ſich nicht gerne rumen hör—
ten. Jedoch konne man die War

t E heit



S (co) 181heit nicht bergen. Will ſien weiter
fich entſchuldigen: Sie ſeh auſſer U.
bung oder habe nur wenig Mo
nate gelernet da man nicht viel
Geſchicktes machen könte; So
gitt man hierauf daß einer ſo au—
uemlichen Perſon als ſie warenalles wol auſtunde und endlich
falt man auf Diſcourle. von andern
Anweſenden.

S. 19. So iſt auch bey ledigen
Frauenzimmer dieſes anzubringen: Ob

wir Madamoiſelle bald zu einen
galauten Liebſten gratuliren ſoltẽ?
Wie wol nun jet e dirſes weit hinaus ſe

tzet/ ſo lucher. ſie doch gemeiniglich da
jiu und ge en alio ihren Gefallen an
dieſer Materie zu verſtehen. Darum

fahret man darinnen fort: Ob ſie
denn ſtets ſo kaltſinnig bleiben
wolten? Ob ſie meinten daß die
Natur ihnen ſo viei Annemlich—
keiten nur vor ſie gegeben hatte/

und. daß ſie nicht vielmehr einen

97 Lieb—
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Liebſten durch deren Beſitzung
ſolten glücklich machen. Jſtnun
das Frauenzimmer von denen die ein
wenig ſprituell ſeyn ſo kommt man bald
auf ein hoflich Railonniren. e. gr. Ob

es beſſer verheyrathet oder ledig
zu ſeyn? Daredet man von her Freb
neit und deren Vorzuge oder Be
ſchwerlichkeiten. Von Verbindungen
deren glück- und unglucklichen Zufailen
von andern Ehen deren Vergnugen
und was etwan mit dieſem Diſcours
Verwandtnus tragen mag.

5.20. Und dieſe Materie laſt ſich auch
auf einer Hochzeit wol anbringen winn
man bey einem Frauenzimmer ſitzt dah

man von dem BrautPaar Gelegen
heit ninmt; Ob ſie der Jungftt
Braut guten Reſolution hald
wolten nachfolgen? Ob denu
noch niemand die Kunſt gelerntt
Madwoilſel Herz zu erobern? Weil
ſie nun von der edeln F eyheit viel Ruh
mens machen ſo ſuchet man zu behaup
ten daß durch Heprathen die Frevbei

nichl
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nicht verlohren werde ſondern ein
Frauenzimmer konnte ſolche noch mehr
beſtattigen indeme ſie eine neue Herr
ſchafft bekane wenn das Heitz ihres
Liebſten ihr gantz und gar dienſtbar
ware.

S. 21. Da lauffen nun wieder neueMateitien mit ein wenn ein frauen
zimmer etwann ſaget: Jhre Herr
ſchafft hatte alsdaun ein Ende
wenn ſie heyratheten. Solche
Compliment von der Dienſtbar—
keit und Gehorſam wahreten nur

J Jlenu nurſo lange als ſit ledig waren; oder
ſie möchte nicht einmal einen
Mann  der ihr die Herrſchafft
lieſſe und ſo fort: Da hat man wie
der auszufuhten wie ein verſtandig
Fronn.

iguinurer uib ſie wuten mit emerlolchen Freundlichkeit und guten Ma
nier alloæ

errejerr gferey aunco tourrede gefallen laſfen was ſie von ihm be
gehrten.

 22. Es kommt auch wol alsdenn

die



it

die Materie aufs Tapet: rwte dit
Flatterien des Manns-Meolcke
gar eine kurtze Zeit im ugand
dauerten und bald aufvorten!

weil auch die welche ſie vorheto
halb angebetet htrnach/ wenu
ſie ihre vollige Beſitzung erlan:

get in kurtzem uberdrüſſig wur
Dden. Da hat man abermals hoflichen

Widerpart zu halten: Dieſes muß
ein Menſch von ſchlechter Auf
führung ſeyn der nicht alleztit
ſich gefallig und freundlich gegtn
ſeine Liebſtt erweiſe wenn ſie zu

mal vo ſolcher Leutſeligkeit und
gutem Verſtande ware.

5. 23. Man gidt auch wol einiget
maſſen Beyfall daß zuweilen ein ſol

thes Paar zuſammen kamen da zwar
anfangs der Himmel gartz voll Geigen

hienge. Alein wenn wenig Monatt
vorden ſo hatte die Freuve ein Ende—

Doch ein kluges Frauenz inmer muſtt
 durch Eintheilung ihrer Careſſen und

daß



Et (o) 185daß ne zuweilen ihrem Mann eiwas
nachſehe ihr ſchon die Liebe und kitim
zu erhalten damit kommt man wieder
auf die Peiſon mit der Application mit
welcher man redet: Man glaube
gantz gewiß baß Mademoilſelle,
wenn ſie heyratheten ihren Lieb
ſten in ſeiner. Hochachtung gegen
fie  dermaſſen zur Beſtaudigkeit
zu bringen wiſſen wurde daß
auch ein bloſer Blick von ihr/
würde die ſtete Richtſchnur ſeines
Willlens ſeyn.

d. 24. Dieſes wären die Diſcourſebey lediaen neee—

het au

uid unrt vitj -il  Vdſ lliult zueweilen einen hoflichen Schertz unter vie
Flatterien mit untermiſchete. Wenn

man t

J. 25. Jedoch weil auch bey dieſemdasjenige will vor gebracht ſeyn was

ſie



ſie gerne horen ſo iſt nach Gelegenhei
keine ungereimte Materie daß m.n von
ihrem Manne ruhmlich redet und ihl
damit liebkoſet; Als: Warunm dite
Anweſenden nicht die Ehre ge
habt auch den Herrn Liebſten
auf dieſer Hochzett zu ſehen Da
iſt er nun eniweder verreiſt oder er hu
zuviel zu thun daß er nicht bekommen
kan. Da heiſt es dann: Er wua
re allzu occupar; er mache ſich
gar keine Ergotzlichkeit; er lieſſt
denen Leuten zu dienen ſich all
zu angelegen ſeyn; man verwun
dere ſich offt uber ſeine Gedult
nachdeme er ſo viel Anlauffens
hatte daß er doch alle Leute ger
ne hore und mit Freundlichkeit
und gutem Rath von ſich lieſſt/
und ſo fort.

5ß. 26. Jſt der Mann bey Hof in
Condition, ſo hebt man an von der gna
bigſten Herrſchafft zu reren: Da wur
de der Herr Liebſte unlangſt ſcht

gna



(o) S 187gnadig ſehn augeſehen worden
uls er die oder jene Sache zum
Stand gebracht. Da wird er
ohnlangſt ſehr bemunet geweſen
ſtyn da die fremde Heriſchafſft
v on V. dieſen Hef die Viſite ge—
geden. Da erkun' igt meon ſic etwann
wegen einer bevorftehenren Hiyrath
oder anderer Sachen: davon auſſer
Zweiffel der Herr Liebſte Wiſ—
ſaſchafft haben wurde. Da fragt
man von andern die zu dieſem oder
jenen Dienſt kommen ſollen. De—

nen es fehſ geſchlagen. Da hat
man gehort daß der Herr Lieb—
ſte hoher befordert werdeu ſoll.
Dann iſt er unlangit unpaßlich
geweſen das uns ſehr bekümmert
hat.

ſß.27. Manche horet auch ſich gernefelbſt loben da hebt man etwan wenn ſie
des Tantzens wol kundig davon an
wenrn ſie eine Menuet gemacht daß ſie
hierinnen noch ſo gar pertect daß ſie

es



es allen andein Frauenzimmer zuvot
that. Man fraget: Ob ſie je zu
weilen den Tautz-Meiſter noch.
lieſſen zu ſich gehen? Iſt es nun
an dem und ſie will ſolches vor ſich als
eine Frau- gleichwol eon ſeinem Fehlel
ausgeben ſagend: Daß ſie noch die

ſe Schwachheit begienge die ſit
ais eine alte Frau wol mogtt
bleiben laſſen; So exceuſiret man

Jahſie: Fint Perſon von ibren
ren und Aimemiichktiten, krnte
ja wol einer ſo galunten Ubung
noch einige Stuuden gönnen und
wuüſte man wie ein honett
Frauenzimmier faſt keinen an—
ſtandigen und vergnugtein Zeit
Vertreih hätte.

4. 28. Hat eine ſolche Frau etwann
einige Verwandte und andere gutt,

Freunde welche e. g. unlangſt geheu
rathet ſo falt aut ſeniae nach Gele—
genheit die Rede: Wie ſich dieſes
neue Ehe-Paar befunde? Ma—

dam
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dam wurde bald die Ehr
daij ſie allda zu Gevatter
wurden. Man cilconritet v
tung ſelbiger Heurath von a
legenheiten welche das Frou
ſonſt gehabt und wie der H
doch noch ſo glucklich worden
andern zu haben.

5. 29. Auch redet man wo
GrautPaar auf deſſen Ho
ſich befindet: Erzehlet wa
vor andere Heyrathen anjetzt i
ſ eyn was vor GStreit dabe
auch was ſich ſonſten Schertz
dieſem oder jenem Ort zugetra

S. 30. Hat die Frau ſcho
groſſe Kinder ſo redet man
Jungfer Tochter daß Mad
auch bald die Freude hab
de ſie auszunatten. M
met wie ſolche ein ſo ſeltzam
nemlich Zrauenzimmer. Eiw
wol wo man etwan die Ehre g
iuſprechen und ſo fort.

5. au, Man redet auch wol



die JahrsZeit iſt von der GartenLuſt
von Ergotzungen die das Frauenzim
mer ſelbiges Orts habe von Spatzier
fahrten von Gewonheiten  ſo an andern
Orten ſino. Auch von Zeitungen, nach
deme eine Frau politiſch iſt und vor
eine Dame will gehalten ſepn die ſich
um boblica bekummere.

g. 32. Begleitet man ein Frauenziui

mer/ und fuhret ſelbige eine Tieppe hin
auf oder herunter ſo muß man wo die
Treppe nicht breit voran gehen jedoch
alſo daß man das Franenzimmer an der
Hand behalte und ſo nachfuhre: denn
gehet das Fraue zimmer vor ſo fuhret
ielbiges die Manns Perſonen welches
aber wider die Hoftichkeit lieffe; alſo
auch wenn man ſelbige in ein Zimmet
fuhret tritt man zu erſt hinein/ doch al
jo daß man das Frauenzimmer hey der
Hand behal.ins ſich beym Eintritt
gleich mit em Geſicht nach der Dame
zuruck wenbet eine Reverenz vor iht
madtdet und ſie alsdann vollends in dus
Zunnmer fuhret na man fie hernach mit
adetmauger Reverenz von der Hand
12
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5. 33. Begleitet man ein Frauenzim

mer an einer Hochzeit oder anbern
Collation nach Hauſe ſo bittet man
ſich erſt dieEhre aus /Aadamoiſelle nach
Hauſe zufuhren; Dancket ſie Anfangs
vor ſolche Hoflichkeit und will es nicht
verſtatten ſo hatt man weiter an; Sie
ſolten doch ihren Diener ſo glück—
lich machen daß er durffte ſeine
Schuldigkeit in acht nehmen.
Will ſie es denn zulaſſen welches man
dann bald aus ihrer Stellung mercken
kan ſo bevienet man ſeldige. Jſt es
ihr aber zuwider ſo vothigt man ſich
ihr nicht auf und iſt genug daß ich
ſage: Weil ich Maclamoilelle be—
ſchwerlich falle ſo will vor die—
ſesmal meine Schuldigkeit aus—
ſetzen; Jndeſſen recommendire
mich zu dero Befehlen und ha
be gehorſamſt um Vergebung zu
bitten woferne etwann meine
Aufwartung nicht recht beob
achtet oder ſonſt gegen Ma—

demoi-
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demoilelle einigen Fehler began
gen.

ſ. 34. Nimmt ſie einen zur Beglei
tung mit ſo kan der Dilcours unter
wegs ſeyn: Warum Madamoitſel
le ſo zeitig aufgebrochen? Sit
wüürden die gantze Geſellſchafft
obligirt haben wenn ſie noch
ein Stundgen derſelbe ihre an
genehmſte Gegenwart geſchen
cket. Oder: Man ruhmet dab
Gluck ſo man dieſen Tag ge
habt ihre werthe Conveiſatian
zu genieſſen; Man wunſchet daß
man capable ware Madmoiſelle
zu divertiren. Man ſtreichet ihte
Hoflichkeit heraus halte um die Er
laubnus an ferner aufzuwarten und
endlich gehts beym Abſchied. Nehmen
au ein Danckſagen.

z. 25. Eolches koönte durch folgende
Compliment geſchehen: So wvill
denn gehorſamſt mich in Mada-
moiſelle Gewogenheit recom

mendii
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S (o) gt r95menciren und wie mich hochſt
verbunden erkenne daß ſie mir
die Ehre gegonnet durch dero
Begleitung ihrer anneinlichnen
Converlation noch langer zu ge
nieſſen. So wurde mnch gluck—
lich achten wenn Mademoilelle
durch ihre Befehle mir Gelegen
heit geben wolte mich als dero
ergebenſter Diener zu beweiſen.

ſ. 36. Kommet das Frauenzimmerdey Abſchied. Nehmen einem mit der
Danckſagung zuvor ſo iſt die Antwort
auf ihre Compliment etwann nachge—
ſetzter maſſen einzurichten: Es iſt ei

ne angehme Schuldigkeit ge—
weſen die mir Mademoilelle er—
laubt haben in acht zu nehinen
und kommt mir dahero zu ge
horſamſt Danck zu ſagen daß
ſie ſo gutig ſich erwieſ

en undmeine Aufwartung angenom
S en;olte ſonſt etwas von mir ſeyn
verſeheu worden ſo wird dero

n 3 Hofe



Hoflichkeit ſolches genetgt excuſi
ren, indeß wunſche vergnugtt
WRuhe und recommendire mich

zu dero Befehlen.
37 Will man einer Braut gratu—

lren ſo geſchehe ſolches auf folgende

Weiſe: Meiner Jungfer Braut
habe/ in erfreuterSchuldigkeit zu
dero wolgeſchloſſenen Verbin
dung zu gratuliren und allt
ſelbſtwunſchende Proſperitat au
zZuwunſchen. Wobey zugleich
zu dero Befehlen mich recom-
menadire.ß. z8. Eine andere Gratulntion in ſol
chen Fall: Mademoilelle habe noch
nicht zu ſpreche die Ehre gehabt
ſind daß ſie den angenehmen
Braut-Titul fuhren. Gratuli
re demnach gantz gehorſaämſt zu
ſo vergnugter Allianee, wunſcht
dabey alle Zufriedenheit die ein
ſo artig Frauenzinier ſelbſt wün

ſchen



2* 19ſchen kan/ und uberlaſſe mich de
ro geneigten Befehlen.

ſ. zy. Eine Neu. JahrCompliment
an eine vornehme Frau konnte folgen
de ſenn: Madam habe bey Sin—
tritt des neuen Jahrs meinem
gehorſamſten Reſpect zu erwei—
ſen und zu deſſen glucklichen Er—
lebung Hertz-erfreuet zu gratuli-
ren/ auch alle fernere Prolperitat
und ſelbſt-wahlende Zufrieden
heit anzuwunſchen anbey zu
dero hoch-geneigten Befehlen
mich: in ſchuldigſter Ergebenheit
zu recommendiren.
S ao: Einen ledigen Frauenzimmer
mochte allo beym Neuen Jahr die Com
pliment gemachet werden: Made—
moilſelle gratulire gehorſamſt zu
vergnugt-erlebten Neuen Jahr
und wie alles ſelbſt verlangte
Wolergehen von Hertzen anwun
ſche; als verhoffe in dieſem Jahr

Jr die



die Ehre zu haben auch meine
Gratulation, wegen eines galan—
ten Liebſten abzuſtatten. Jm
übrigen recommendire mich zu
dero Gewogenheit.

8. 41. Eine Willkommungs/ Com
pliment an ein Frauenzimmer ſo etwan
vom Lende oder einem andern Ort her
kommt und mit welcher man ſonſt he

kandt iſt ware folgende: Jch gratu-
lire mir die Ehre zu haben Ma-
demoitſelle (oder mein gnadiges
Fraulein) bey vergnugten Wol
ergehen allhier zu ſehen. Oder:
Dacs iſt ja ein rares Gluck ſo
werthes Frauenzimmer bey uns
zu ſehen. Jch bin von Hertzen
daruber erfreuet und wenn ſie
bishero bey allen Wolergehen
ſich befunden ſo will dazu ge
horſamſt gratulirt haben.

J. 42. Madame erlauben daß
die Ehre ſuche bey dero genom:

menen

—l



 (0) 197menen Ankunfft meine gehor—
ſamſte Aufwartung abzulegen
und gratulire aber zuvorderiſt zu
dero vergnugten Wolſtande und
habe alle fernere Proſperitat vom
Hertzen anzuwunſchen.

sß. 43. Wird man von einemFrauen
zimmer um eine Meſſe angeſprochen
und hat nicht Luſt ſolche zu geben; ſo
heiſt es: Jch mochte den Liebſten
jalou machen wenn ich mich er
kuhnen wolte eine Meſſe zu præ-
ſentiren. Oder: Wie kame ich
zu der Ehre daß Mademoiſelle
von einem ſo geringen Diener eine
Meſſe wolten annchmen das
werde ich mich nicht unterſtehen
ſolche zu prælentiren. Oder: Ma-
damoilſelle excuſiren daß ich die
ſes als einẽ bloſſen Schertz anneh
me: Jch mochte auch nichts n
anſtandiges ausleſen und her
nach mir Ungnade verdienen.

Jz J.an



ſ. 44. Will man ſich aber angreif
fen und etwas geben; ſo heiſt es:
Mademoitelle haben zu befehlen:
Doch wo die Meſſe nicht ſo ga
lant heraus kommt als ſie ſelb
ſten ſeyn ſo belieben ſie zu den
cken daß ſie uberall den Vorzug
haben.

g. 45. Reiſet man von einem Ort
rind will behy Frauenzimmer wo man
bbctannt geweſen Abſchied nehmen ſo
wre das Adien, durch folgende Com
Aliment zu machen:

S. 46. Jch will denn meint
hoochgeehrteſte Frau Doctorin
ides Hochſten Schutz empfehlen
nebſt dem hertzlichen Wunſche
daß dieſelben ſamt ihrer gantzen
vornehmen kamille, ſich jedes—
mals ben aller Proſperitat und
geſegneten Wolergehen befinden
mogen: Und wie die viele Gu
te und Hoflichkeit ſo in dieſem

hoch
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hochwerthen Hauſe genoſſen bey
wmir in ſtets-wahrendem Anden—
cken verbleiben wird als beken
ne mich dero hochſt verbunden
und wurde mich nicht glucklicher
achten als wenn Gelegenheit
erhalten ſolte  meine Ertannt
nus davor durch angenehme
Dienſtleiſtung zu conteltiren
wie denn jedesmals mein hoch
geehrteſte Frau Dottorin frey
zu befehlen haben und recom.
mendire mich im ubrigen zu der
roWolwollen.

S. 47. Beym Eintritt: Gehor
ſamſter Diener Madame. Jch
chabe nicht ermangeln wollen
vor meiner Abreiſe noch einmal
aufzuwarten und vor alle bis
her genoſſene Ehre und Gutes
gehorſamen Danck zu ſagen.

4. 48. Beym Abſchied: So re
commendire mich deun gantz

J4 gehor
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gehorſamſt in Madame hothſchatz
bare Gewogenheit und erkenne
mit verbundenſtem Danck alle
diejenigen Wolthaſten womit
dieſelben mich die Zeit meines
Anweſens zu beehrẽ beliebt. Jch
erwarte begierig meine Kecon—
noiſſance deßwegen zu conteſti
ren und wunſche immittelſt daß
Madamae jedesmals in aller Pro-
ſperitat und ſelbſt- verlangten
Wolergehen als wenn von
allermaſſen mir nichts erfreuli
chers ſeyn ſoll als wenn von de
ro Wolſtande vergnügliche Zei
tung erhalte.

ſS.49. So will denn Made-
moilſelle mich gehorſaniſt empfeb
len und verſichern daß vor die
Ehre des vergoööunten Zutritts
und vergnugter Converſation, Le
benslang dero verbundener Die
ner bleibe. Jch wunſche dabey

von
E



 (o) 201vom Hertzen daß Mademoiſelte
in vollkommeunſter Zuf.iediuheit
leben mögen auch daß ich mit
eheſten die Zeitung erhalte/ wie
ſie ſich au einen ſo galanten Lieb—
ſten ergeben als dero Annehm
lichkeiten und artige Perſon me-
ritiren. Jm ubrigen ſo recom-
mendire mich zu dero Befehlen.

ſ. zo. Sie leben dann vergnügt
allerltebſte Mademoiſelle, und
verſichern ſich daß dero treuer
Diener niemals vergeſſen wird
wie ſehr er ihnen vor ſo viel Gute
und Hoflichkeit verbunden ſty.
Dorffte ich mir hiernachſt die
Freyheit ausbitten zuweilen mit
ttlichen Zeilen aufzuwarten um
dadurch dero Wolſtandes mich
zu erkundigen und um dero Be—
fehle anguſuchen ſo würden ſie
mich von uneuem obligiren.

Je G.giu. Jch
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g. 51. Jch recommendire michgehoſamſt zu hochgeneigten An

dencken und wie vor alle Civili-
tat ſchuldigſten Danck abſtatte:

Nallſo wunſche von Grund der See
len daß Madame bey guter Ge
ſundheit und vergnuglichem
Wolſtande auch daß ich Gele
genheit erhalte mich abweſend
eiinen gehorſamen Diener von di

roſelben und dieſem gantzen
hochwerthen Hauſe

zu erweiſen.

Cap.
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Cap. VIII.

Von der Converſation
mit Leuten von geringem

Stande.

S. J.
A7t denen welche weder unter

 rureartrn
J gezehlet

den muß man gleichwol wiſſen allo um
zugehen daß man ihre Liebe und Zunei
gung echalt.

ß. 2. Dieſes geſchiehet wenn man
ſich gegen ſolche fteundlich und leutſe
lig erweiſet doch alſo daß man ſich
mit ihnen nicht zu gemein macht denn
ſonſten ligt allet Relpect, und hat man
der Vertraulichkeit d s

e gemeinenManns nur Verachtung und Spott zu
Lewarten.

J6 s.z. Doch



5. z. Doch muß man niemals ihnen
mercken laſſen daß man ſie nicht achte
vielweniger von jemand Gemeines
ſchimpffuich oder ſpottlich reden denn
erfahten ſie es ſo hat ihr Laſtern und
Schmahen in allen Gelacken kein Ende
und ſie ſeyn ſchon ſo unverſchamt daß
fie es an allen Orten wo man ſie nicht
gerne ſiehet einen vorhalten und auf
die allerübelſte Art ſo dunn ſchanden und

beſchimpffen.

.4. Kommt es nun alſo daß man
etwann bey den Gevatterſchafften odet
ſonſten an andern Oerter mit einem
Burger und Handwercks, Mann in
Geſrüſchaſſt geriethe ſo ziehet man ſol
cher Leute Gewogenheit buld an ſich/
wenn man ihnen etwann ein Glas zue
trincket auch dieſe oder jene Frage an
ſie laſt adgehen welche ihnen zu beant
worten leicht iſt. Als von ihren Hand
werck Eingriff in daſſelbige durch Ein
bringung einer oder ber andern Von
ihren Kindernn zumal wenn ſie einen
Sohn ſtudiren laſſen von den vorigen.

Zeit
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nem Jahre in dieſer oder in ei—
ntr andern Sache ware allhier
gehalten worden welches der
Herr Nachbar undGevatter ſich
noch wol beſinnen wurde?

ſ.5. Man redet auch wol von Reichs
oder andern gioſſen Stadten und
nimmt ſie zu Gepuiffen in der Erzehlung
an; Ais von Nurnberg Breßlau ec ec.
da die Handwercker gemeiniglich in h
ter Wanderſchafft eine Zein ſich aufge
halten. Und da wurd men bald horen/
wie beredt ſie als enn ſeyn.

g.6. Das Voort Meiſter wollendiejenige welche ſichvm wenig wolha

bend hefinden faſt nicht einmal leinen.
Alſo muß man nach em erner ein we
mg mehr als dos tagliche Biod hat
ihn ſchorn Herr heiſſen. Das Jhr gilt
auch nicht mehr und iſt ſo hoch kom
men bhaß man die Han! wercker mit
Er deehren muß wenn wan von ihnen
will etwas gemacht haben; denn ſie
wiſſen ſchon ſich mit Exempeln zu be

J7 eelf—
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helffen daß Schneider Tiſchler und
dergleichen bey Hofe groſſe Thiere wor
den (weil doch die Leute denen Mun
tzen gleich ſind welchen groſſe Herren
das Geprag geben wie viel ſie gelten
ſollen und meynen dahero insgeſamt
daß fie ebenfalls zu ſolchen Gluck gelan
gen konnten. Dannenhero ſie ſchon auf
Rechnung als vornehme Leute wollen
tractiret ſehn.

g. 7. Wurde man nun von einem
Handwercks-Mann oder andern
Burger zu Gevattern gebetten ſo kon
e man die Compliment wenn man ihn
m der Kirchen oder ſonſten ſpricht
alvo in einem freundlichen Geſicht an
ihn gemacht werden: Jch wunſcht
viel Gluck Herr Gevatter zum
jungen Sohn es wolle GOtt
zu der Auferziehung ſeinen Se
gen geben dancke auch vor das
gute Vertrauen ſo er zu mir ge
faſſt daß er mich zu deſſen Tauff
Paten erwahlet. Es iſt mir
zantz lieb geweſen und wo fer

ner
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worinne dienen kan ſo werde ich
es nicht unterlaſſen.

g. g. Gehet man zur Hochzeit eines
Handwercks-Mann ſo heiſt die Com
pliment zum Brautigam: Jch gra—-
rulire dem Herrn Brautigam zu
ſeinem angetrettenen Ehe-Stan
de und wunſche Gottlichen Se
gen auch daß er und ſeine liebe
Jungfer-Braut bey Geſund
heit Eintracht und aller Zufrie—
denheit mogen lange Jabre bey
ſammen leben. Oder: Dancke
hiernachſt vor die freundliche
Einladung zu ſeinem Ehren-Ta
ge/ habe nicht unterlaſſen wol—
len meine gute Affection, durch
willige Erſcheinung demſelben zu
erkennen zu geben auch allhier
ein klein Andencken zu uberrei—
chen womit freundlich bitte vor
55 illen zunehmen.

G.g. Kauff



g.9. Kauff-Diener traetrt men mit
dem Titul Monſieur, ungs heiſt ſie Ex
KeuffLeut aber heiſt man der coert
(und auch Er ſiud ſie aber recht groſ
ſe KauffLeute ſo wird das Er in Sie
verwonnielt und zu Herr das Wori
lein mein ſamt ben Zunamen hinju
geſetztt. Als: Mein Herr Bruu
ner ſie werden ſo gut ſeyn
Denn da rectknet man ſie ſchon unttt
Leute von Condition, allermuffen tdenn
auch ein Kauffmann der wol gereiſete
ſtarcke Correiponden fuhret, und ſeint
Handlung recht verſtehet ſolches wol
meritirt daß man ihmrecht hoflich be

gegnet.
ſ. 1o. Bittet man etwas von geriu

gen Leuten ſo lobe man ſelbe wegen ih
rer Aufri.tig und Wilfahrigkeit auch
vermogen zu heiffen un ſo fort. Je
doch allo daß es nicht allzu abjrct het
aus komme. Dahero fuhret man eiſt
einen andern Dilcours, dadurch man
das Gemuth eines ſolchen Mannes ver
gnugt macht. Lobet e. gr. ſeinen Gar

teur
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Gache allzurichtig hielte welches uns
lo wol gefiel und ſo fort alsdenn kem
man der Sache naher und denn heiſt
ee: Jch babe mich hin und her
bedacht/ endlich ſo iſt er mir ein—

gefallen und weiß ich daß er
ſchon ſo gefallig tſt und mir will—
fahrt. Oder: Jch hatte eine Bit—
te anihm mein Herr N., aber er
muß mir ſolche nicht abſchlagen.
Damit nimmt man ihm freundlich beh
der Hand und tragt an was man
haben will.

S.11. Will er nicht gleich gratifici-
ren und wolte nicht gerne abſtehen
ſo heiſt es: Jch ſtehe vor allen
Schaden er wird mir ja ſo viel
trauen es iſt ſein Schertz daß
er mich will abweiſen. Er wird
mich nicht laſſen ich thue ihm
wieder einen Gefallen und daß
tr mir dieſesmal willfahret ſoll
warhafftig ſein Schade nicht

ſeyn.



leyn. Solte nun ja die gante Sud
abgeſchlagen werden ſo laſſe man ſich
nicht mercken daß es einem verd rieſſe
ſondern ſtelle ſich als woite man ſcholl

ſelbſten Rath ſchaffen.g. 12. Mit Wirthen mache man ſich
ja nicht zu gemein ſondern gehe hoh
lich mit ihnen um und nehme dabch

ſo viel als es der Wolſtand leidetnen ejgenen Kelpect in acht. Dennſt
ſeyn meinſtens intereſirt und grobl
und wenn man ſie verachtlich tractirt!

J

ſo ſchonen ſie einen wieder nicht und
hangen manchen ·olchen Schimpff an
deſſen Unterdleibung er gerne vor vill

cerkaufft.
s. 13. Fremden Dienern und Gt

ſinde die nicht zu unſerer Aufwartung
beſtellt befehle man nicht oder wollt
haben daß ſie bald dieſes bald jeneb/
thun ſollen ſondern wo man was vol
ihnen verlanget ſo geſchehe es mit
Freundlichkeit und Bitte ob ſie uns

A

wolten dieſes oder jenes zu
fallen ſeyn. Denn das Anfahreu
und Commancdiren derer die næ
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von uns empfangen bringet gemeinig
lich Haß und Verachtung und die
Nachrede daß man Roh ſeye und nicht

zu leben wiſſe.

H. 14. Spricht man bey einem Bür
ger. in ſeinen Garten ein ſo ſagt man:
Er mogte es beſten deuten daß
man die Freyheit nehme in ſei—
nem Garten einzuſprechen. Man
lobt denfelben nun nachdem er auge
legt iſt von ſeinen vielen Obſt-Bau
men als ſeinen KuchenGarten ſaget:
Man mercke/daß hier ein fleiſſiger
Aufſeher ware und hierzu ge
borte gute Wartung und tagli
che Arbeit. Man bedauert daß
man ſeines Orts die Zeit nicht
batte darauf Achtung zu geben
ſonſt man ſich langſt dergleichen
zugelegt. Man lobet wie keine
groſſere Ergotzlichkeit als in ſol—
chem Anbauen und wenn man
bier und dar das Fortkommen

der—
mn



derjenigen Baume ſehe ſo mau
mit eigener Hand gepflantzet.
Man fragt auch nach dieſer oder jenet
ObſtArt offerlrt ſich denn wol einigl
gute Pfroff-Reiſſer zu verſchaffen
erkundiget ſich was der Beſitzel
vor den Garten geben? und ſaget:
daß er gewiß anjetzo weit meht
werth und muſte er viel darein
gewendet haben.

s 15. Gehet man bey einen gemeb
nen Burger etwan weil man ihm eil
Kind aus der Tauff gehoben und wei
er Nachbar iſt mit zur Leiche ſo wud
die Condolenz, durch folgende dnredt
gemacht: Mir iſt letd mein ehrli
cher Herr Gevatter Nachbar!
daß ihm ein ſolcher Trauergall
betroffen dadurch er freylich il
groß Betrubnus wird geſetzt
ſeyn: doch er wird ale ein Chriſt
ſich demGottlichen Willen in Gt
dult ergeben und aedencken dah

ſeine liebe Frau beſſer im Hiulr
uutl/
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mel als auf der boſen Welt auf—
gehoben iſt. Wunſche alſo EOt—
tes krafftigen Troſt und wo ich
ihm etwas kan zu Gefallen er
weiſen ſo werde mich darzu al—
lemal willig und bereit erfinden
laſſen.

ß. 16. Man vertraue ſich keinem ger
meinen Manne wo man ihm nicht vor
her lange Zeit geprobet hat; zumalen in
ſolchen an deren Verſckwiegenheite ein

groß Theil unſerer Reputation hanget.
Denn man ihm leicht hernach eiwas
nicht recht mag vorlegen ſo offenbaret
er zu unſeren Schaden alle unſere
Heimlichkeit und ſetzet zu unſerer Ver
kleinerung, viel Unwarheit hinzu.

ſ. 17. Jn Zahlung des gemeinenMannes ſey man richtig denn derſelbi
ge jehenmal ſchimpfflicher ſeine Schuld
Leute und wenn es auch nur kleine Po
ſten waren austraget als wenn man
lemand von Condition was ſchulbig iſt.

unnnnehunn
ſle



ſie kommen zu grob und ſoiches reitzel
unkere Empfindlichkeit dahero man
ſich leicht proſtituiren kan thun ſie ei
nem zu vtel  und es iſt uns eben kein g ol

ſer Schade geſchehen oder unſere Eh
re verletzt ſo ſey man mit jenem Wei
ſen des Sinnes: Quid ſi: Aſinus me
caleitret? und laſſe es hingehen. Jf
es aber alizuſehr uber die Schnue ge
hauen ſo verklage man ſie dey ihrtt
Oxrigkeit damit ſte am Gelde odet
nach Befinden mit Gefangnus geſtrafft

werden:h. 19. Kan man ſchlechten Burgetn
keren ehrliche Auffuührung uns bekannt

einen Dienſt oder Gefallen erweiſen
ſo unterl.ſſe man ſolches nicht und ſeh
daben nicht intereiſirt daß man es wo
te berihli nehmen es dienet ſolche Wil
fab igkeit zu unſerer Renomee, und tt
wirbet die Liete des gemeinen Manns

darn offt vnt gelegen.5 20. Die Gewonheit und ſeltzamt
Gebrauche der Handwercker ſpotll
man nicht und lache baruber wenn zu
mal die ſo olchen  Handwercke zuge

thabl
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than anweſend ſind; Es gibt dieſes
ſonſt harte Erbitterungen und wird
offt ſchlimm belohnet.

d. 21. So ʒiehe man auch ſonſt keinen
gemeinen Mann wegen ſeiner Einfalt
oder andern Eigenſchafften ſpitzig auf
und dencke nicht/ daß dahinter eine aunſt
ſtecke jemand zu honen dieſes iſt eine
Arbeit vor rohe und uppige Leute die
noch keinen geſetzten Verſt.nd haben.

HG'ar. Mit geringem Weids Volck
und zumal mit Magden mache man

ſich nicht zu gemeinen weder in Echer
tzen noch gar im Buhlen es bringet

ſolche ununſtandige Gemeinſchefft aller
hand Nachthen und Schimpff auch
muß dieſer ein verzagter Menſch ſeyn
der nicht nach einer honetten Conver-
ſation ſich umſihet unr nicht mehr auf
ſich halt als daß er einem DienſtBot

ten ſeine Lieve hingibt und ſich beſoi gen

muß daß der geimgſte Handwercks
Geſell ſein Neben Buhler ſey.

h.a3 Jn eſſen ſey man doch gegen ſol
che Weids Perionen nicht hochmuhig
ſpndern ſoviel ohne Abbruch unſers Re-

ſpects



ipects ſeyn kan freund und ieutſelig
denn durch ſolche muß man ſich offt den
Zutiitt bey Hohern machen und wollen
ſie hahero beſcheiden tractiret ſeyn.

ſS. 24. In Summe man handle uber
all behutſam in der Converlation, hute
ſich den geringſten Menſchen zu beleidi
gen lerne ſchweigen und tede zu rechter
Zeit: Gebe Achtung auf die Conduite
derjenigen die bey Hofe ſich zu inſinui
ren wiſſen glauke nicht allen unzeitigen
Railonniren deren die noch keme Er
fahrung haben oder alie eigenſinnige
Narren ſind die nur allein die Weit
heit in der Welt beſitzen wollen gehe
meiſtens mit denen um von welchen er
etwas in der mamnierlichen Auffuh
rung lernen kan fliehe brutale Geſell
ſchefft ſey kein Liebhaber der Zancke
reyen und des ſteten Widerſprechent
und laſſe im ubrigen Klugheit und Hoft

lichkeit von keiner Convertation
entfernet ſeyn.

ENDE.a: (o): de.
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